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V o r XV o r t.

2lls mir int »ergangenen ÏDiuter t>ie 5eftfchrift 511t fiiitroeihung bes
neuen Schulgebättbes unieres íriebridj « 5rau3 » (Synmajtums übertragen
mürbe, glaubte id] eine foldie bieten 311 folien, melche ebenfomoM bie §eit
unb bas Beíenntnis ber Deformation, ber unfere Sdiule ilire Stiftung im
3- \56^ »erbanft, r»ie anbererfeits bas nieberbeutfche üolfstum, bent fie
entftammt uitb jugehört, in Spradje unb Sitte 511 »ergegenmärtigen, ge=
eignet fei. Siitb bod¡ gerabe firchliches 23efenntnis, Sprache unb
Sitte in ihrer unlösbaren gefd¡id]tlid]eu Bereinigung ber Sdjrein , in
uieldient bie älteften unb ebelften Heiligtümer bes Dolfs unb eben barunt
auch feiner Schule »erborgen liegen, mie mir in ifjneit bie nur leife unb
unmerflid] fiel] »erciitberiibeu (Srunbjüge unferes Dolfsgepräges unb bie
rr>ad)stiimlid] befrudjteubeu ZÏÏâchte unferer Schule bercaBjreu. (Staube,
Sprache unb Sitte finb bie Stammhalter unferes ed]teften Dolfstums, bie
in ihrer Derbinöung niel tiefer unb nachhaltiger mirfen als man 011511=
nehmen geneigt ift. Denn tr>ie 'ruh en b nub gebunben unb nur in gefd]id}t»
licher Überlieferung roaltenb fie and] erfdjeiuen, fo ift biefe Hulie bod} feine
tote: unter fcheinbar erftorbener l^ülle mebt dennoch ein reiches Ceben unb
fchiebt, tüofern nur jene brei 21Täd]te gepflegt merbeu, ganj leife unb ftill
OolF unb Sd]ule »ormärts.

Unb meil Befenutnis, Spradie unb Sitte uns jeigeu, toas mir
tu a reit unb mas mir finb, tuas mir h<*ben tmb mas uns fehlt, roeil mir
an ihnen meffen fönuen, mas mir gemonnen unb mas mir nerloreit
babeu, inbem fie uns ein int feften Bahnten begrenjtes uitb abgefdiloffenes
Ceben fpiegelu, fo h°t ber 2lnblicf 1111b Verfolg beffelben mie für unfer
gefamtes geiftiges leben, fo befoubers für bie Schule einen ebeufo er*
quiefenben mie befrud]tcnben Heij. 3 n &ent ich nach einem folchen, bie
Strahlen ber Heformationsjeit mie bie ber ltieberbeutfdjen Dolfsart fant«
melubeu Spiegel bes (ßlaubens, ber Sprache unb Sitte fuchte, erfchieu
bes Boftocfer Bürger unb Bergeufabrer 3- Schlu's (Eomebia um fo
mehr millfommen, ba ihr mit ,ber ÏITober Sprafe' nidit nur bas finnige
Polfsgemüt unb ber (Seift bes enaiig. (Slaubens eingehaucht marb, fonbern
meil fie and] als bas einzige uns erhaltene litterarifdje Dentinal jenes
(in ber 2lbbaublung gefdiilberten) meltberühntten hanfeatifchen Kontors, 311=
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gleid) cine neue unb wertcolle itrfunbe für biß (Sefd]id]te ber fjanfa gewährt,
eine Urfunbe, auf (Sruub bereu öie Sitteugefchid¡te jener Iiaufeattfdjen
Station 511 einem gang neuen unb iiberrafchenben, bie bisherige Darfteilung
unb Beurteilung jebenfalls ergäujenben unb xvefentlich milbernben <2r»
gcbniffe gelaugt, wie bies in ber beut Spiele beigegebenen iDürbiguug
ausgeführt ift.

Dollcnbs aber glaubte id] baffelbc in einer Sduüfdjrift barum bieten
511 bürfen, weil biefer Spiegel bes eoang. (Slaubens unb (5laubeus=
gehorfams, ber Sprache unb Sitte bes altnieberfäd]fifchen Dolfstums,
fowie bes Cebeus auf einer Station ber í^anfa fid? sugleid] felber

2lller frommer Ktnbcr r>nb Sd7Öler Spcgel
nennt, baraus fie (S e h 0 r f a m bis in ben üot fernen folien, jenen
e rangelifdjen ©laubensgehorfam, tx>ie itjn £utf?er in feiner <2rflärung 311m
eierten (Sebote barftellt. £s ift ber (Sehorfam ohne alte fdjöuen nichts*
fagenben Hebensarten, ber ©efyorfam fd]Iid]ter <£iufalt, ber nidjts (Sc*
ringeres als bas Brechen bes eigenen IDillcns, bic Eingabe bes SCiebfteu, furs
bas redete unb cd]te, bas einsige enattgelifd] juläffige ©pfer bebeutet.
Heben beut (Slaubensgehorfam 2Ibrahams, ,welchen niemanb Derftet?t, ber
nicht bas ®pfer auf (Solgatha als ein für bas eigene Ceben unb beffen
<£rlöfung nom ewigen üobe bargebrachtes erfanut unb erfahren bat',
einem (Slaubensgehorfam, ber feine 2tusnalime, feine gögerung, fein
IDanfcn suläßt, neben bief eut uollenbeteu (Slaubensgehorfam bes Daters,
ber bes einzigen Sohnes nicht uerfd)ont, ftetjt ber burdi bie 2lnfd]auuug
foldjeu uotlenbeten (Slaubensgchorfams beim Dater erweefte unb erftarfte
willige (Sehorfam bes Kinbes, ber nun erft red]t ein (Sehorfam bis
3unt iEobe wirb. Diefen (Sehorfam will uns 3°d]im Sd]lu barftellen in
ber Dramatifieruug jener biblifctjeix firjäblung, in welcher bas gai^e alte
Ceftament als ein Spiegel am nächfteu unb tiefften an unfere perfönlicbe
(Erfahrung herantritt. 3 ft jene (Érjablung ©en. 22 nach Dilmars Urteil
eins ber grojjartigfteu £pen, bie es auf <£rben gibt: — reine d}at=
fachen obuc eine 2Inbeutung ber (Empfinbungen, weldie, wie in ber
pafftonsgefd)id)te bei beut fjörer lebiglich burch bie Chatfache fclbft erweeft
werben folien —, fo erfd]ciut fie hier bramatifiert unb jwar in einer IDcife,
bie minbeftens ebenfo bered^tigt ift wie bic lebeubige Dergegenwärtiguug
biefer Chatfadien im biblifchen (5efcbid)tsunterrid)t. 3ft bod| ein be=
red]tigtes, einfach pfychologifches Bebürfnis, fid? ben Sdiauplaft ber
großen <Sefd]id]ten ber Ejeil. Sd^rift fosufagen r>or bie eigene , ins
eigene £jaus 311 »erlegen. Hub ift gerabe bie fiublidje, bie unmittelbare
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unb name f¡eilsaneignung, ber unfere fogen. geiftlid]cn Spiele entftammen,
bie höchfte uní) bie befte, ja bie nom fjerrn felbft als bie einzig möglid)e
bejeidinete, fo ift bamit and] bie Berechtigung ber Drantatifieruug ber
biblifchen (Sefd]iditc ebenfo ermiefen, mie 5. 23. für unfere heften ÎITaler
bie Berechtigung itjrer nolfstiimlidien Darfteltuug biblifdjer 5toffe. fjat
bod] audi bie Kirche felbft in mohloerftanbenem Lüerte foldjer Drama=
tifieruug biefen geiftlidien Spielen, bereu 23ered"¡tigung and] Cutíier freubig
anerfannte, bie fräftigfteu 2luregungen gegeben 1).

<£ine bramatifd]e Dergegenroartigung aber bes (5efyorfams bis 511111
¡Tobe, mie fie in uuferm Spiele geboten mirb, biirfte beutjutage nod]
ebenfo berechtigt uub betlfain fein, une es im 3 a h re \606 bem Hoftocfer
Bürger berechtigt uub h c >tfam erfdjien, foldien ©ehorfam, ben bie heil.
Sdjrift ber 3 u 9 ert b SchmucE uub Krone uub eine golbene Kette am
fjalfe bes Kiubes nennt, barsuftellen uub sroar fo, baß er ihr einen
,Spiegel' norhält, —ein Ciebíiugsausbrucf bes ïïïittelalters für Bücher
5ur Belehrung, lüeifung, ïDarnuug , 511m ZÏÏufter uub Porbilb, entftanben
aus bem lat. speculum. Die bas Biíb juriicfftrahlcube ^läd^e bes
Spiegels tuar fdjon im Mittelalter 511m Symbol ber Setbftpriifung,
bes (ßemiffens gemorbeu, unb fo mur be bas IDort oft aïs Cite! be*
lehreuber Biidjer nermenbet,. mie mir beim nicht nur einen Sadifeu»,
Sd]iv>aben = unb Caienfpiegel, fouberu and] einen Beicht', ZTÏinne» unb
frjeilsfpiegel, einen ,fpege( ber faditmobicheit', einen ,fpege[ ber bogebe'
fenuen. So h e ißt es and] in einem Sdjaufpiel bes bcut|d]cu 211ittel=
alters 2): laut bis Heine büechefin i uro er fêle f pi eg el fin. €5 fol ber
fpicgel fin genant, ir fiUt cj bief e (oft) nenien 5c h<*ut, fó ínügent ir
bie gotes minué erfennen mol bar inne . . . . ba non fo horent miuiu
mort, man baran fo lit ber falben h 0l't-

iüie unfer Spiel gang biefen íPorten entfpred]eitb einen Spiegel
311m Dorbilb bietet, fo aubererfeits and] einen jur IP a ruling, ja juin
i£rfd]recfen nor ber Siinbc. Denn nicht 311111 finnlichen Behagen leicht¬
lebiger uub leichtfertiger Cüftliuge h a * ehrbare Hoftoder Bürger, ber
ja ber 3 u 9 e ub bienen mill, jene uufauberen (Seftalten bes Spiels bar«
gcftellt, fonbern, mie fold]es ja and] in ber b- Schrift gefebieht, im
moblbegriinbetcn, fchneibenben (Segeufafe 511 ber gottesfürchtigen unb gott=
feiigen Familie Abrahams, mie bies in ber IDiirbigung S. 57 meiter
ausgeführt ift.

') Weiteres über btefe Berechtigung in in. 2tbl)aiib[ung 311111 Kebciitiucr (Dfter*
fpiel S. [65 fg.

2) ïitoue Sdjaufpiele I, 2(0: ,t>cr Spiegel', unb 2\H, 0. (2(—(52.
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Hub tuer aubererfeits fidi nidit bavin fiiibeu faun, bajj and] in unferm
Spiel, nad¡ bcr 2lrt bcr Dramen jener Seit Cragöbie íinb Kontöbie
nereinigt fiub, bcr ir>olIc bebenfen, baß fold¡e Bereinigung nad] bem
Urteil fetbft folcber Citterartjiftorifer mié Dilmar, an fid; bureaus feine
unorganifebe ift, roeber in bidjterifd? er, nod) in fittlidier 23ejie{inng. Sie
¡ft nor allem feine ítnpfYcboíogifdie. îDoIil ift biefe Didjtungsart cine
pocfie noil berber, fdjneibenber Kontraftc, aber audi barin bod) nur ein
2tbbilb bes menfd)lid)eu Cebeus felber, roekbes im Drama ja gerabe jur
Darftellung fommen foil. 23ietet bod] mie bas ganje menfd)Iidie Êeben,
fo audi jebe Sdiule — nub nidit 511 ibrem Sd¡abcit — in gemiffcr IDeifc
eine Bereinigung bes Cragifdjen unb Komifdjen, tnenn and) bei mcitcm
nid]t mebr in bem ITÏajge, mie bie Sdiulcn bes Mittelalters unb bcr
Hcformationsjcit. ID er aber fold)C Dolfsausmüdife unb infouberbcit
Dolfsmiftc, une fie 3- Sdjlu's (Eomebia enthält, ein für allemal nid)t
ertragen fann, ber molle ilir lieber ganj fem bleiben, beim con it¡r gilt
baffelbe mie ron bem Hcbeutiner Spiel: ,Dor biefem Spiele l)üt e fid),
mer jipp ift ober jimperlid]!'

ïDol)l bat ber <£rnft ber Deformation and) beu Dramen jener Seit
einen neuen, fetjr ntcrfbar ernfteu (Srunbjug unb 3nbalt gegeben, aber trot,«
bem, ja molil eben barum beu Ejumor unb. insbefonbere ben Dolfsmifc in
feiner IDurjel nidit nur nidjt ertötet, fonbern ibn erft red)t entfaltet nub 5m
23liitbc fommen laffeu, mic beim gerabe bcr berbfte £)umor unb bie fcinfte
3ronie <?¡eid)en nid)t fd^iväcblidrjer, fonbern frafterfiillter, ernfter Reiten
finb. Das bezeugt and] 3- Sd)lu's (Eomebia, biefe für ein, uns nod]
immer febleubes ííleflcnburg'fdjes 3^' 0t if 011 äugteid? reid) gefüllte 5uub»
grübe non uaioen <gügen bes beimifdien Dolfstums, bcr Dolfs= unb
5amilicnfprad|c, in ibrem etvtnologifd) unb uolfstümlicl] Dorlicgenben Heid)«
tum an mannigfaltigen farbreidjeu 2lnfd¡auungen, fomie einer um moberne
(Slätte unb jarte HücFficbten nicht befümmerten berben, mitunter roben Sitte.
IDol)l gebort 511m wollen Derftcinbniffc bes Spiels nad) biefer Seite aueb
eine ciugebcnbc IDort-- unb Sad)erflärung, fomie eine gufammenfteHung
bes Sprad)« unb aud) bes Spricbmorterfcbatjes, mie es beim molil ber
Zïïiibe mert ift, beu IBortfcbäfe, feine 21nfci)auungsbilber unb ©ebanfeu
im Dieufte bes (Semeinlebens möglicbft smeefmä^ig (päbagogifd)*braucbbar)
5U Dcrmertcn, ba mir obne ein gctöiffes 2T(itfüí¡len in bem 23ereid)e bes
IDortbilbs aud) nidit coli 51t Derfteben vermögen, bod) mußte bies anber*
meitiger Mitteilung Dorbebalten bleiben, mic beim aud) in 23ejug auf bie
bem Spiel beigegebene ,JDürbigimg' ausbriicflid) bemerft mirb, baß fie
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nid)t fot»ot)l für ben engen Kreis ber 5act)geleí)rten gefd]ricbcu tourbe,
als uielmebr für [oletee £efer, bei tueldjen eine roiffenfd)aft[id) genauere
23efanntfd)aft mit ber nieberbeutfd)en Citteratnr nid)t uorausgefetjt toirb.
T>al]er benn manche 2lusfüí¡rungen, bie fonft teils ganj unterblieben toaren,
teils auf blofje litterarifcfye £|intpeifungeu eingefdjränit fein mürben.

IPas aber bie nid)t ofyie mandje 5d;a>ierigfeiten eitblid] erreichte
völlige fjerfteduug bes tuortgetreuen íEertes unferes Spiels betrifft, fo
gebührt ber T>anf bafür, ir>ie S. 15, ber 2lbí¡anblung jeigt, befonbers
bent fjerru Dr. 23olte in Berlin, bem fjerrn Stiftsbibliotfjefar Segerfteen
511 Cinföping in Scfjtueben unb fjerrit Dr. 21. fjofmeifter in Hoftocf, ir>e[d]e
in fo liebenstDÜrbiger unb felbftlofer lüeife burd] freunblidje 2lusfunft
unb I^ilfbereite Ceilnalime mid) unterftüfeten. 3bnen roie Ejerrn ©ber=
bibliotíjefar Dr. non fjeinemann in IDo'.fenbüttel, fjerrn Dr. IDaltlier in
JEjamburg unb l]errn 2lrd)iuar 'Koppmann in Hoftocf fei and; an biefer
Stelle für iljre gütigen Mitteilungen Ijerjlidjer X>anf gefagt !

Der Schule aber, tueldjer biefe 5eftfd)rift gilt, möge im Sdjmucf
itères neuen fjaufes and] jener intoeubige, nor (Sott unb ZÏÏenfdjen föft=
lidjfte Sdjmucf nie fehlen, tneldjen unfer Spiel einft ber 3ugenb auf bent
banfifdjeu Kontor 311 Bergen als aller frommer Kinber unb Sd)öler
Spegel r>orl)ielt: (Sefjorfam bis in ben £Eot; ein Spiegel, cor tuelcijen
toir aud] beute unb heutzutage erft red]t alle llrfad]e baben bie 3 u 9 e "b
mit ber Jlufforberung binjuf iU]reit : ,î>ies 23ilb befefjaut end;, liebe
3ungeit!' 3" biefent fd)önften 3 u 9 en kfd)mucf möge unfer 5riebrid)=
5ran5=(Symnafium, bie Stiftung ber Heformations3eit, ftets gebeiljen ,in
honorem Dei et ornamentum patriae'. (Sott gebe, bafj unfere Sd]n(e
ein ©arten (Sottes tuerbe, aus tbeldjem fiele foldjer Männer I]err>or=
gelten, toie fie Corbefius in feiner pard¡inter (£l]ronif S. 49 fd]ilbert,
menu er t>ou ben Bürgern biefer Stabt int 3- ^670 fagt, ba¿ fie feien
,ntelirenteils auf rid] tige, el]rlid]e, bemütige, reblidje £eute, Sente, bie £uft
311 (Sottes íDort l]aben'. 3 n &cm tD <1' bas alte (am unb ^5. Mai
\80i^ eingeteilte) Sdjulliaus nun oerlaffen: tr>er gebäd)te ba nidjt fo
ZÏIandjer, bie barin getuanbelt unb bereit £ebensgefd)id]te mit unferer
Sdjule in mannigfaltiger IDeife uerfnüpft ift, ob fie nun auf bem Ka =
tbeber, ober auf fd)ntaler Ban? gefeffeu — oielleidjt aud) ,auf bem
Kaiser', tuo man bie iPorte (Soetfye's in etwas Fi'tliner 2lnu>enbung
unb Deränberung lefeit fonnte: ,T>ie Stätte, bie ein guter liienfd] betrat,
ift eingeiueiliet nod) nad] bunbert 3 n t]ren.' 3 ft bas alte Sdnilbaus bod)
aud) bie Stätte:
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lüo if it? 21 eu ter auferjogen,
Dem ii'ir alie finb gewogen,

£jeim'|d;en Bobens edjtent Sprojj.
pardjims Sdjiiler, treu »erblieben,
Sdjlidjt uitb tief, t>iel umgetrieben,

3n's Wort bes Dolfs fein £)ci'3 ergojj.

Por alien aber fallen a>ir ba unb fetten nod] im (Seifte eine fürftlidje
(Seftalt uoll föniglicfjer £jol)cit unb uäterliijer ZÏÏilbe roanbelu, bereu 23ili>
ben 2tugen, ir>eld)e fie flauen bnrften, nie entjtnfeu fann, bie bes heim»
gegangenen l)°h en patrons feines 5riebrid)=5ra»3»(SYmnafiums, bes nu»
r>erge|(id)en burchlaudjtigften <Srojjjher3ogs íriebrid) íranj I Jber,
ir>ie bie S déprogramme fo oft berichteten, bent Unterridjt in allen Klaffen
beiipolinte nub Sid) in jeber IPeife fo fiirftlid] tnie ociterlid] ber Schule
annahm. Pon 3 ll g c »^ auf feft gegrünbet im IDorte (Sottes, in uuid)eut
feine Sebensumrjeln ruhten, ftellte er bie innige unb lebensvolle Bereinigung
fird]lid]en 23efenntniffes mit í¡eimatlid)er Sitte unb Sprache une nor=
bilblid) in feiner maunesfräftigen fd)lid)ten unb bod) fürftlid) geabelteu
perfou bar. Hub als nach einem Cebe» uoll £jol)eit, Kraft unb Halbe
bie treuen 2lugeu biefes dürften brachen — oor nun fieben 3'at;ren am
Sonntage 3 u k'late, am j5. 2lprit ¡[885 —, ba bat er in ber Cobesftnnbe
au bie 5iirftlid)en Kinber lüorte gerichtet, tx>eld)e aud) für uns eine
ftete heilige lïïal|nuug bleiben:

lüen ©ott ruft, mug gcI)ord;en, fei groß er ober Flein.
Drum tf)ut uad; (Sottes lUiüeii, lebt Ijeilig eurer pfíidjt 1
(Seljordjt ftets uttb oergeffet babe i aud) lïïeiner îiidjtl

IDie formten trir Seiner nergeffen? £jat er bod) unferer Schule
nicht nur ftets ein fiirftlidrjes IDohlœollen bezeugt, fonberu aud) Selbft
juerft ben 23au angeregt, ber nun uollenbet baftelit burd) bie gnäbige 5ür=
forge Seiner Königlichen £}oI¡eit, bes (Srogt¡ e r3ogs íriebrid) Jranî II I.,
ber nor fieben 3ah re " ^ c » nerroaiften Ctjron beftieg unb nun bes I)oI]eu
Daters IDunfd) oertrurflidite. So banft beim biefe Sd)ule mit ihrer
ineitbiu leudjteuben golbeneu 3nfd)rift 3FfrU5t?itß =3Tranj = <ßtjmnapum bei
il)rer ©utoeitjung gerabe in einer für fie unb für bas ganje Canb fo be=
beutungsüollen (Sebenfjeit beibeu hohen fürftlidjen Patronen, benx <2inen im
(Srabe, bem 2lnbern auf bei» üfyrone mit bei» cSelübbe, in bem non
iíjnen gegrünbeten unb erbauten fjaufe ber Pater heiliges <£rbe in
(Staube unb 23efenntnis, i» Sprache u»b Sitte treu 31t œahreu unb 511
pflegen, auf bafj aud) bies £ja»s werbe, iras nad) 5ifd)art jebe Schule
fei» foU: ein E)aus 311 r grünen IPeibe.
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(en hingen gehalten rairt, attd) bie junge Qu=
gent in guter 5DifcipIin gehalten, fo baë fie
muffen fieiffig gur Svirdjen getjeu, ben í)díi-
íigen ©atedjifmum lernen, jfjre ^foimbu=
djer mit gur Ëirdjen nemen, fieiffig fingen,
unbe ba fie bofeê tfjun, roerben auffgefd)rte=
Den, unb 31t gelegener §eit geftraffet. iça-
ben audj fdjone Drbemtnge, mit jfjren uon
anfang beê Sîuntorê gebreudjlidien ©pie=
len, meiere mit íjerrlicíien ©omebien unb
Sragebien gejieret raerben: matt ba
nod) oerftenbige gefeiten fetje, bie fid) bamt
üben, man fie fonften nidjt üiel jutíjun, unb
nirgentê aufzuwarten (jaben.

3ft aber manniger tmuerfodjter alljie
in SEeutfdjlanbt, ber fpotttfd) auff beê Iôb=
lichen £untor3 ^auffgefeílett ift, al¡§ folien
fie nirgentê oon roiffen, fonbern mit ber
$ifdj fd)rauben omme ¿ugetjn, ba ici; offte
ba3 roiberfpid gehalten, cub uou biefen oor=
gemelten fdjouett Drbenungen gefagt imb
uerantraortet : ®anu e§ fommen aitdj
offte an ba§ Sóbíidje ivitntor gar einfeltige
unb fdjiedjte SSaroren ^inber, als í)ie aitfj
SRedjelnburg, Bommern, ©asen, 2öeftp(ja=

Icn.
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ien tmb artbern ortern: Sönb wart fie nidjt

fdjreibctt ober Ie[en iônnen, werben fie ben
winter über »on ben anbern fein unterweis

jet tmb geíernet, würben alfo feine tmb uer=

ftenbige gefeCCen baraufs, tmb wan fie ba 5

ein geittang oeríeret tmb geíjanbeít, ïomnten

fie in Sentfáilanbt, in bic löblichen ©eeftebe

in fdjone gute íjeufer gitfil^en, tntb werben

üorneme Sdrger tmb woljlijabenbe Sente bar=

anfv bie nod) 31t fjoijen emptern iontmen 10

nnb gebrannt werben. iontmen aud)
niel ans Ëitntor, bie fid) fjie in Sentfdjíanbt

voit SSater tmb Gutter audj ©d;oiemei=

ftern, nidjt wollen jwingen laffen, eineê teils

íommen jn redete, werben nod) gute Sente 15

braufj, (Stdidje aber bleiben in jijrem bôfen

oontefjmen, tmb getien ¡$u grunbe tmb bo=

beut, weídjeá nidCjt aííein 31t Sargen, fon=

bern aud) iit anbern Säubern tmb Ortern ge- * y
fdjidjt, ba ij anbei tmb waitbeí audj iauff= 20

manfcfjafft gebrauchet wirt.
SBeil id) bann aud) eilte geraume geit

ait bent íóbíidjen Junior t) orí er et íjabe, ^

weift id) gum ttjeil aud) rnnme bie fachen, fo ^

albar tjorlauffen. ®en meine ©Item mid) 25 (2$
31 üj anno £M

m

5



anno 77. an einen §errn §armen Sientan
feiig: non Sùbecï, bey bent id; ein geit fjero ge=
raefen, berfelbige nttd) itt guter ¡$ud)t tmb
©otteëfrucïjt gehalten, baê id) bamatë
ben Êatedfjifntnm íjabe ntûffen fíeiffig íer=
nett, and) in ber Ëirdjett ¿u ©. Varíen of=
fenííid) recitert, mie 51t ber geit gebrettd)íid)
toar. Síitdj I; at er mid) bagit gehalten, baë
idj íjabe ben ^falter, gum íeiíe aitfroenbidj
lernen ntûffen, tmb íjabe and) barbeneuen
anbere fcfyóne tjerríidje ©pruebe berer itt bie
50. gemefen, nací) ber Drbnunge jtt Sifdj
beten muffen: Studj ba mein ôerr erfuhr,
baë id) non ber SJÎufica raufte, íjabe id) itt
ber ^irdjen auff ber Drgeten, mid) gebrau=
d)en laffen.

©ê íjat audi ber feiig: §err ©antue!
9lefenu§ felber ein fttiefe auf] bent 51. ^faim
gemadjt, roeídjeS id) offt gefungen, non meU
dien ber Se^t alfo tautet:

©djaffe itt mir (Sott ein reines íjerfee,
tmb gib mir einen neto en geroiffett ©eift, uer=
rairff mid) nidjt non beinern Slngefidjt, tmb
nintb beiiten Zeitigen ©eift nidjt non mir.
Xróft mid) raiber mit beiner (jûlff, etc.

§abe
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^ §abe aucij bet) be§ ©bien ©ijrnfeften
Él), junciera nnb ©tabtíjotberé , üftembíid) ,

3 §an§ Sinbenoroen geiten, ber nitct) ein
grunbt beâ Suntorê roar, auffgeraartet
tmb gefungen in bie $nftr uniente, ba er ci=
neu ©rfamen $auffman , nub ganden rati)
31t gafte geíaben íjeíte. 33nb ra an ici) nod)
an bie íjerlidje tmb fdjone Crbenunge geben=
de, tí)uc id) mid) baruber erfreraen. ©aun fe
ici) tí)ue e§ nid)t auf; bófer meinitnge, baë iclj 10
e§ fo ausbreite, roa§ id) ba gemacht tjabe,
fonbern tobe bie gute Orbenunge, bie ba am
Sobíid)en Ëuntor gehalten rairt.

SDiemeii bifí Í)od)íóbiid)e tmb raeitbe=
rómbte ©untor nur baê leiste ift, fo nod) non 15
aßen anbeut, fo im teil ©uropa geraefen, bei)

noiíommener regierung aitd) Çjkimiegien , ^
í)anbel tmb ra anbei erijolben raorben, Söotie
e§ ber fromme ©ott ferner fur aiiem nngíud
nub anfed)tungen behüten, uici)t atieine tmtb 20
ber S)eutfd)en raiüen, fonbern aud) tmtb ber
etenben armen, tmb armen Rufern, bie ba
miiften non junger fterben tmb ü erb erben,

'ta j ra an fie nid)t non bem SôbiidEjen Junior er= ^
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Seiltet) bitte idj Ijer^freunblidj, ©tuer

Sídjtbar roeifjtjeit rrtb ©mtften tmbertljen=

lid), tDOÍÍcit fid) biefe meine geringe, ja bocí)

raoíuermeinte arbeit gíutftiglid) gefallen taf=

fen, 23itb mil bem tjodjloblidjen unb niett6e=

rühmten Junior geiuuufdjet Ijaktt, ba§ cê

ber íiebe ©ott bet) reiner Sere beê íjeiligen

©uatigelij, guten triebe, gïucE'feliger regie=

rung, tmnb bet) alien feinen ^rioitegien

uitb geredjtigíeit , bifs an ben $ungften Sag

gnebig erljalteu, tmb fur allem übel betna=

reit. S5nb eudj meinen grofigunftigen §errn

onb ^reunben, langes geben, beftenbige

langrairige gefunbljeit, onb glúcí uitb Ijeil in

allem baê jljr anfanget, geitlid;e tmb einige

molfart, non @ott bent Slllmedjtigen roil

gerounfdjet Ijaben. 2)atuut Sioftod, ben

3. Slpriliê, älnno 1606.

21. SB. onb <3.

®ienfttriilliger

Sodjim ©djlit.
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¿j Des (Beef es ínaancf por £>ev g

© Comebiae. C?y

/CSL®^ 9 L"° te yuto myn iteren all in gemein,
V¿y2(0el, cnabeí, rycf, arm, grotl] cube ftein,

Dartljo ocf ben <£í¡rbaren 5rutt>en,

©d barbeneuen ben tíid]tigen juncffraaien. Wj
rfi I}um mag root buncFen feltfam fyyrby, 5

lüat icF r>or ein rcunberbar gefelle fy. ^

jVq ^J 3d fyebbe gereifet bord) uele Stabe unb £anbt,
ünbe in ber roelt gan^ mol befanbt. ^
Zïïan futí] my jt>t nor einen Harren an,

3 ünbe in einer langen Kappen gatin, 10

IPat Harri)eit belanget late icf öffentlich fet¡n, i^¡

^ Byroylen rebe icf ocf be œartjeit int gemein, ^
®d fan icf irol einen bat Inerte roren,

X>at be ficf icol fd^al etinas tfio gemote Doren. r^s
^.1 X>en be nu mil in ber roett ombgafjn, 15

T>e motl] tnarlicf roitt rmbe froart Dorjîatjn. fcV?
Den tjyr ys eine fyne gefcllfdjafft ntberlefen,
3cf I]ebbe Ejyr root fulueft luft tfjo toefen,
Pan írutnen, 3 u 'ifferen nube gef eilen,

-, », 3 e? moetfy yutp eine flene ijiftoria Dortellen. 20 y-*
Deœyle be brennenbe £eue be yoget plaget,
"Dat im ©Iber offt roert beflaget,

Pnbe richtet and) offte etœas r>tl],
£>at barna inert ein bitter fruttj.

Dnbe ujyl yutn baruan eine fjiftorice [agen, 25
De fid] in ber Stabt Horna liefft tíjogebragen, |

GS ö Pau ^
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Pan einem fibbeíen onb tDoIgebareu Knaben,

Picainus fdjal l]e gebeten fyabeu.
Pub pan fo einer ebbelen 3jjnffer sarf,
■Dergleichen in Hoina nicfyt gefunden irart.
IDelcfes ere beybe fd)ont¡eit nub geftalt,
De Ceue Iiefft gebracht rmber elire geroalt.

Diffe beyber ©Ibern bebben by einanber gea^ant,
Darumme fe einanber be £eue i|cbben angemant,
Deœyie auerft oef tnd7t rmbe eBjr,
ÍTI]0 Home œurt Iiod] gepryfet fetjr,

¿¡ebben fe [e ijotben in guber adjt,
Dnbe oci op bat flytigefte geroadjt.
Dar be ene ben anbern ïred] tlio feenbe,

Dnbe bat tuerte yegen einanber entbrenbe,

Do erbenden fe biff en rati) mit lyft,
Dar ber ©Ibern feiner pan imift.
(Ein Ï3a(de atbar fand nnbe fd}on,
Debe r>tEi bem einen £)ufe int anber gatjn,
Darbord] íonbe be ene bes anberen fafe

£)oren rmbe oerftafyi mit gemaíe.
Des fe fid froœeben alle beybe fyertjtid],
Dat ere fate œurbe root r>tl]gerid]t.
Debe be ene ben anberen befd^eben,

ITienben albar ttio fyn mit freben.
23y einem 23runne cor einen IPolbe autl],

Dp eine beftemmebe ftnnbe »übe tybt,
Do auerft be 3 nn ff cr ÍY ne fd)on£¡eit,
Debe betrad]ten mit groter 5roa>be.

Koitbe fe od be beftemmebe tybt,
Hid)t affa>ad]ten won ijertjen fretrbe,

!Jj fe
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Dnbe uod> ueet meíjr Ceue genuin,

Kam fe ant erfteu tbo be m Brun.

^Cl| <Sebad¡t íumpt ber <£bbel piramus Ejer, h^L
5o broed] ybt fid tfjo r>ngefel]r.

ÍPJ Dat ein brullenbe Cotninne quam, 5

Dtíi berrt IDoIbe tí¡om Brunne llenan,

Garúan be 3unjfer nam grotf¡ fdjrecfen,

&Ü 1. ^"í te tü0r í e fd^olbe üorbecfen.
De £otDÍnne leep atfo yltd; uort,

Ha bem Brunne an ben befteu ©rt, 10

Sarnau be 3 un ff er 9 r °tb fd^redent nam,

Dnbe leep aue Zïïantei baruan,

De fe r>au angft can fid fmetb,

Dnbe untb in ben ïDolbt leep.

2üfe nu be £6tx>inne eren borft, 15

ïfâ By bent Brunne fid fyebbe gelofdjt.

Dnbe fid fyebbe t>an bem frifdjen roater erquidt,

fe Sibonia ere litante! erblidt.

• is Dnbe bord] fuuberliíe fdjiduug íjefft fyd,

Cfyogebragen bytfultcige ungelud, 20 |h>^

Dnbe be 2TEanteI cor er Ceger erïaren, ^£7
Darup fe ere 3 uit geu gebaren.

Daruan be Zïïantel ganfe unrein œart, ^

îDo ben ys ber Cotcinuen natur t>nb art.

5o balbe fe be 3 un 9 c n bebbeu gebracht, 25

£open fe tt¡o t¡o!te mit groter madjt.

2life nu piramus ber 3wglind œert, w»

ITÎit brunftiger £eue rmb groter begert.

Kam od tí¡om Brun ylidj tt¡or ftunbt, R 1

Dar Ije be fdjone Sibouia uid)t funt. „ .. 30 fj i
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Dnbe fad] na er faft í¡yr mibe bar,

IDert Eje leftlicf erer Zïïantet geœar,

£>at be mit 231obe befprenget lad],

De erfenbe í¡e fo balbe í¡e fe fad],

Pelt nebber r>p er 2T(antel up fyn ínee,

Dan groter angft trnbe Inerten íoefye.

Heep © Sibonia iitlierfaren,

ZÏÏvnent £¡aluen tieffftu byn £euent cortaren,

2((fe id' md)t anbers fan erbenden rnb roe ten,

23iftu t)yr »an einem ir>ilben beerte tfjoreten.

Ejeffftu nu fuldes geteben umnte mynent milieu,

So œil id ybt od an my futueft erfüllen.

Debe bannit fyn egen Sœert ntlitredeii,

Dnbe bebe ybt in fid fulueft fteden,

Delt aifo Doet up be lïïantel bar nebber,

Sibonia íumpt r>tli bent IDolbe mebber,

Dnbe meenbe fe trcffebe nu be redite tybt,

Tien fe nermoben ir>as ïein teibt,

lïïenebe fe œere nu aller r>at¡r entgangen,

Dnbe [¡ebbe na piramum grotí¡ nertangen.

2llfe fe nu yleitts tt)o bem Srunne farn,

Dnbe ben fcfyoiien 3&ngltncf »id]t nornam,

Do erfjoeff fid balb eine grote nobt,

Dant fe eíjne r>p erer Zïïantet boet,

Dnbe fid erfteden mit fyncm egen froert,

Do roart ere moet mibe finn norfert,

Dnbe inert er uan filierten bat íjerte fait,

Delt nebber rmbe findet in angft aifo bait.

Sdjryebe CD piramus ebbele 3^nglind fdioti,

5d)al bat fyn alle byn band rmbe loI]n.
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Dat bu nid]t anbers íjeffft gerieten,

3cf fy r>an einem œyiben Deerte tfyoreten,
Darumme fjeffftu gebadjt myn tjerfe,
CDd] roat tjeffftu erleben grote fmerfc,
Dnbe byrt Ceuent by my tfyo laten,
5o irút icf by folgen getyfer maten.
Debe alfo bat Sioert ott; efyite treden,
Dnbe bebe ybt in ficF fulueft ftecfen,
Dill up eme nebber nube rceren beibe boet,

2ttfo ficf ere £eue geenbiget liât.
De brennenbe £eue œert batbe fraud,

Dnbe ys getxus fjerftleibens anfand.
Ditb <£rempel neme manniger in ad¡t,

Den ybt trefft offt einen ttiom Harren gemacht.
3a id gebende od nod) ir>ot ben bad),
Dat id einen fdjonen gancf tfyo gafyibe piad],
Dnbe inolbe od' gerne by ben 3unfferfert ir>efen,

£¡ey trat fred) icf cafen eine Hefen,
Pub motf] nu alleine ein Harre treten,

ZÏÏanniger ys ein groter onb inilt nid^t in et en.
<£ins beei Fönen en genxilbid] befnypen,

ZÏÏanniger lett; en tfjo cele ütb!y!en,

Dele tjofferbige tEulpel mitten nictates baruan roeten,
Dnbe Bjebben ben Harren bod] ganfe gefreten.

Hu id teil biffe tybt men atteine ein treten,
Dnbe roil myner gefeiten ganfe uorgeten,
3d bibbe be fjeren taten ficf nid)t üorlangen,
IDy mitten balbe mit ber (Eomebice anfangen.
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Hamen öer perfonett.
1. Der (Sei, De narre.
2. Prologas De be Dorrebe erdetet.
3. 2írgumentator. Synt bre.
4. 2íbraf]am Der patriará].
5. Sara Syne 5rnu>.
6. 3faac Syn 5oí¡n.
7.
8.

(Eatbeus 1
23eybe Knechte

fitie[er j
9. ZÏÏarttia De ZÏÏagbt.

10. £j. ¿tbinteíecfy fiin Königs Sofjn.
11. Syrus 5eIbtEiouetmans Sotjn.
12. íeítE \ Deners,13. prubens f
14. 2ïïtd)aei " De finget.
15. 3e£¡ona (Sobf.
16. Pier finget bie fing'en im fjemVnet.
17. fipitogus Dyfes ys (Seift lid)

18. 3 un 9 e ^I°t fiin Krigfjman
19. ZTcargaretfja 5yne 5rutoe.
20. 23artí¡oíomeus
21. IDobbefe.
22. ©ornes.
23. Dreines.
24. Konife.
25. ££¡elefen.
26. ©ftfe.
27. De fifelryber.
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Dejj (Secfes 3 n 9 an 9-
/Qffiuet gebor myn fjern ail tofyope,
^-^fjolbet my ttio gobe, bat icf fo Ijerin lope.
iüente bar buten í¡eb icf mat nyes oernamen,
X>at tjier £ube utb frembben £anbn fyn gefamen.
Defutuen fyebben my l]ier íjerin gefanbt, 5
Suides ben fjern nerfunbigen all totjanbt.
Dnb begern nor yuroe firbar IPifjijeit tbo treben,
5o nern gy barmetl] fyn ttjo freben.
ZÏÏy bnncEet yt motten Hyfe Cube fyn, Sdjtoyn.
IDeute (e tjebbn by fief perbe, <£fe[, ©fíen, Sd]ape onb 10
5yit naljme ys 21braliam gebeten,
Pnb famen ütt) Kanaan möge gy meten.
rCeuenft fyner f rumen Sara,
©d fyn Soijn 3í aac ; Knedjt onb Hiegbe bar.
X)at icf bod] möge ben fjern finben, 15
5o roolbe id can freuben fpringeu.
ïûente be Zïïann I]cfft my einen cEfel tEjogefeci^t,
ZTÍy buncíet bu bift bes £¡ern Kued]t.
Kanftu my nid)t ben futuen rnifen,
So fdjolbeftu mit up bem cEfel ryben. 20
3d meet bod] bu madjft nidjt gerne gal]u,
Darumb latt] my I]ier nid]t lange ftal]n.
Dnb fegge mor id my fcijal naijm Ejern lenfen,
So roil id by <2ns utl] myner 51afd]en fd]enden.

Spricft tl]om £)ent.
(Srotgunftiger £)err <2í¡rbar unb uiyjj,
íjolbet my tl]0 gobe bat id Beebe fo brift.
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¥¡?^ liegen yutoer ehrbar inyßfyeit alttjofameij,

^rj IDente í¡yr y 5 e ' u frombt Zïïann angefangen,

î>efulue íjefft nor yuœer tr>yjjí¡eit mat tt¡o corricfjten,

ID at ybt ys roetf) icf mit nidjteit. j^j

rÍ5 ^ uten m '* 5 rutr> Dn & Kinbt, 5
Knecfyte, ZÏÏegbe cube ganzem fjnßgefinbt. ví4f

©rotgunftiger £}<£rr ys ybt nu ynroe beger, \

So œil id] fc jigunbt í¡er inner coren,

ç - a Dat gy be fafe mögen' futueft ancoren. j^jij

Der fjerr antwortet 3 a -

(Sunftiger £)err icf öancFe yutner ebrbar œijjbeit, 10 JtórS

Sampt biffen allen »or gutb befebeibt.

2ínerft icF fctjolbe £¡ebben ein Drincfgelt,

Darmit icf feme op ein anber feit,

¿)od] icf bin mit yum tool tfyo freben,

So icf men trerbe tijo gafte gebeben. 15

(Seit naefy 5er Dóer.

Crebet Bjeran in ©abes Hamen, j«

(Sy fynen £nbefen atttjofamen,

Catet yuœe fafe an ben Dad} famen.

gj Der prologas.
(£E)rœitbige <£t¡renfefte, <2beIgeboB¡ren,

<£l]rbar, and] œotoeife anterioren, 20

2íd]tbar, []od]gefert, œirbige,

IDoIgelerte <2í¡rfam unb Dorfiditige,

(Srotgnnftige liebe £)eren,

ij €inem jbereit genant nad] feinen eíjren.

X)e§gleid]en ben ^ratnen tugentjafft,

Sampt ber gudjtigen 3 Uîl cffratt>fcbafft.

K¡
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Heid'), 21 rirt, 3 un 0f/ 2IIt, (Sro§ rmb Klein,
(Sotts gnab [ey mit end] alte gemein.
©leid] roo j£¡r t>ie cerfamlet feit,
3d; bit gebet gelior eine Heine seit.

So fol end; merbeit ïunbt getban,
lüaruntb toil' fein 511 end] therein gegan.

Das œ ir end] meine (Srojjgunftigen fjerrn.
§u gefallen eine Heine Comedia agent.

Bitten and], mollet end] nid]t laffn befdjmern,

Daffelbige ein ir>enig 511 3iit]om.
"Dann mir molten gar mit nid]ten.

<£iit 5aftelabentfpiel an richten.
Sonbent 311 £ob mib i£l]r bent frommen (Sott,

X)ent fdjanbtenffël 31t l]obn rmb fpott
2lber end] (Srofjgvmftige £jerrn allen
<5)it fonberlidjen molgefallen.
Pnb biefer loblidjen îufammenfunfft 31t efjren,
IDolten mir all]ie Hecitiren

Pon bent Patriarchen Jlbral]am,

<£s ift fein rmbefanter Htann.
<£s ift and] fein 5abel ober getidjt,

Sefonber ein IX>arE}afftig gefd]id]t.
iPo enmr liebe felbft ntad] lefeit.

3m 211ten Ceftament Harlid] ftetli gefd]riben.
Daran dus tjod] rmb niel ift gelegen,

Sollen aud] offt £efen rmb bemegen.
IDer aber felbft nidjt iefeit fan,
Der l]at bennod] einen gefallen baran.

Der felbe fetje nnb I]ore mit fleiß 511,
Dnb mad]e tms anbern feinen rmrnb. ¡v
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Dann Ijier wirb flariidj beridjt,

iPas ber 3u[ia[f ift biefes gefd)id)t.

rcemlid] wo (Sott ber £;c£rr,

Den 2lbraliattt uerfodite fd)wer.

Dnb befoEjI jm feinen Soí¡n 511 geben, 5

§um 23rantopffer 311111 iEobt nom leben.

Defy tt>ar er willig nub bereit

2lber (Sott fyalff 3í aac ait§ bent leibt

Dnb bas ber Cejt liier nteljf con lebrt,

Sol nací] ber (enge werben Beeifert. 10

Dann biß ift unfer 2lrgumerttuni,

Dnb biefer ganzen Comebien 5um.

Darumb gebet gefyor »11b feyt ftil,

2X>er etwas bauoit begatten œil.

So wirb es frucfyt fdjaffen bey 3ung cnb 2llt, 15

(Tretet Iteran bas ber liebe (Sott walbt.

A CT VS PR IM VS.
Argumentum.

3£tj wert jl]r l]orn mein (Srofjgunftigen fjerrn,XDas 2lbral]ant wirbt Hecitern. Qj'
IDas er mit beut Könige 2lbimeled?,

(Serait en l]at nor ein gefpred). 20

Pub Irjat jl]iit gefdjworen einen <2ybt,

3lim rmb ben feinen 51t tijuii fein leibt.

Dnb Ijaben ein Derbunbt auffgerid]t,

IPeldjs fol nimmer werben getrennet nidjt.

IDie 2lbrat)am tut gebt auff rmb niber, 25

Pub rebet r>on feinen f)errlid]ii jufagen tjin rmb wiber.

S3

18



2Xífo »on feinem Soljn 3í acic bern frommen,

IDas er fur fcfyone guter £¡at befommen,

Dnb tr>iberfat¡ren tuirb ctuff <£rben,

¿>as ber ÏÏÏeffias fol geborten œerben.

3« bas and] aufj feinen Stammen,

Soll ein Iierlictj medjtig Pold íommen.

2lud] Konige, durften, vmb £jerm,

EDerben fid) laffen r>on jtjnen Begiern.

H)ie er getjt in feinem tjerrlic^n gefpred],

Dnb meint es ift als irol au^gerid)t.

i>a fprid]t «Sott auß bem fjintmel fd)ou,

Das er fot nehmen 3faac feinen liebften Sofyt,

Pub CDpffern jit, jijm jugefallen,

IPeldies 21brabam ift bereit in allen.

2lber wie er 311 fid; felber fompt,

3£)nt foldje binge gros tnunber nintpt.

Das alte jufageit mo gefdjeBu foltn anff <2rbn,

i"cid)t alfo ban fonbteu gehalten roerben.

Dod7 gibt er fid] miliig in ben fad]en,

(Staubt iSott fan es alles rounberbar madjeti.

<£in jeber (Etjrift netjm bas fur ein (£rempel au,

T>as ©ott einen IDunberbar erretten fan.

Actus I. Seena I.

2lbuaham / 3i aac / Calbeus, €liefer.

3i£t5uubt ums Koniif Slbimeledj,
üfyo my gefameu tl)o enem gefpred;.

Pub fyu ^eltouerfter pidjol,

3d' roeet nidjt mat id gebenden foil.
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GgJ Dan (Sabes torn pertlieren Ian.&
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lüat en bartí¡o Dor 'orfafet £¡at, Caá

ß) £¡e roolbe Dan my md)t laten aff. |>\

(^xj 3d rnofte em fcocren enen <£bt
<2nt Linb ben fynen tíio botjn nen lebt.

£¡e ntafebe od enen Bunbt mit my, 5

v^cj Den roolbe í¡e Iioíbeit por Ditb ye.

fí-j Des ttio ©rtiînnbt gaff id em Bjen,

Sotten £emmer Ditb Sdiroor od ein. 5*^3
liant od be íclbbrnnnen altíiofammen,

¿M De fyne £ube ben mynen nenien. 10

ïtomebe fe <£b£>ruitnen r>tt¡ befd]eet, ü^s,

Dat tr>v bar fíitncft Sd)œoren beib.

Piüd¡te frud)tet I]e mynen Sotjtt,

?

p;ir-.
Dat l}e ent mochte í]yr negeft tcebber ftaEin.

Dnb ben fynen tE¡o gctpatbid) roerben, 15 jj^í,
T'en fyites geíyfen ys nid]t np <2rben.

Dat £anb Canaan ys fcfyon fyn,

Syne Kínber roerbent nehmen in. rSv

Dnb be 3na >aí¡ner barutEi bi'iuen,

Dnb in erer ftebe œanenbe Mitten. 20

<2in Dold onb fry Konigrid fyn,

(Sobt beiten mtb geI]orfam fyn.

2luerft bat my bat grotefte ys,

iDert Dan fynen Stammen in forter frift.

De ZTCefftas gebaren roerben, • 25

De (Sobt Dnb minfdie ys up i£rbcn.

De fid iDcrt alfe ein ©fterlant,

"rj Dnb dus tDebber Derfonen tnit (Sobt,

(Errebben Dan Síinbe, íjelle Dnb Dobt. p n ^ 30
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Dub alle i' iüelbt ben fegen bringen,

De mit gemalt inert tifo em bringen.

2tn ent glouen onb faft up en bureen,
Wo icf ben od barup œil trato en.

Dnb œeet bat icf bord) fynen Dorbenft,

Dat fjemmelryfe liebbe geunfet.

Darine F>ebbe icf bat borget Hedjt,

2ll£)ier bin icf ein pilgrim r>nb Knecht.

Dit alles fteit np mynen Solln,

De ocE (Sottfrudjtig ys rmb from.

£eí¡ret be oortjetinge fvn »er[tan.

Himpt fid' od bes (Sebebes beffticf) an.

Pub roat Pjc my in ben ©gen an fielit,

Dat fumet |¡¡ nid¡t mit ganzem flyt.

Dartimme id en od leue uau Inerten,

Pub trofte my fyn in allen fcijmerten.

2llle forge rmb moye roert my geringe,

IPen id fei} bat id cm framen bringe.

3n funtma ein fram gei)orfam Kinbt,

(Setoiffe enen framen Daber finbt.

Pub od ene frame lïïober bartíjo,

Zïïyne Sara tjeff nene raft nod) rovo.

ID o en ein finger mee boet,

5c neme nid¡t r>or ein ber IDelt goet.

Pub toar fdiolbe em mat bofes tl]0 ftau,

3d molbe fulueft myn leuen t>or ent labn.

2ld] (Sobt bu toolft ent glud befeueren.

Dat lie op íDaffe ttjo bynen efyren.

, ... „ ¿ry «
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©fin f f¿r Dif ijnmje n?elt erfutlei hat.

3etjooa.

2lbraliam, íjoreftu 2Ibraliani,

2lbrabatn.

i)(£re bynen ftcmmcn icP balbe cornant.

£jyr Y5 byn Knedjt, by 11 önberbaijri,

£¡<£re tüat roulhi bat toge my an.

3eí?ot>a.

Himb ytjunbt bynen einigen Soíjn

T'en 3faac bynen (eueften 5ot)n,

Dnbe teíie mit eme in bat £anbt iîloria,

Dnbe ©ff ere my öenfutuen ba,

Ct)o einem 23ranboffer Dp bent Berge bort,

3d toil by futueft toy f en beit ort.

2lbral}üm.

3«, bat fd^al fdjeen ntyn (Sott »nb £ji£rr,

DetDyl ybt ys byit roilt tmb be.ger.

3d' bin bereit in alten hingen,

Dyn befeel tlio notlen bringen.
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pjier mujj totbcr ber (gngel (Befarte! ati=

gefangen mermen, 511 fingen.

2lbrabam.

y*"/® erfahre icf in biffer nottj,
Dat (Sobt ys ein ïDunberbar (Sobt.

£}e errebbet fyne fyßigen rounberlicf,

3<f fan gar nicfyt entfinnen mycï.

<£fft (Sottes ral]t iiyr mit mad} fyn, 5

3cf fan my gar nid]t fd]icfen barin.

î>at ys tl]o royt auer ntyner Dernunfft,

5d]al alle JDelt »achten up fyne tbofunfft.

Dp ben »erijeeten ^ruœen famen,

Dnb bat aliene Dan mynen ftammen. 10

Zïïyne Kinber fdjollen »erben gefant,

2Tïit fjeersfrafft int geiauebe tant.

Dnb 3fmael ys fd]on baben,

IDett) ocf nid;t mor í;e mad] fyn.

Dnb bartl]o fdjal 3faac nu fteruen, 15

2lts ein offer im fernere nerberuen.

Dat treffe ene grote bêmlidjeit,

3d ineet fdion nidjt ir>or r>tb r>or Ieit.

3d bin fyn Daber rmb fye myn Sof|n,

2tcb (Sobt mat toil be ITtober boen. 20

£}e inas jo nnfer troft rmb frotobe,

E>nb tt>y fyn fteen olbt atbeybe.

2id| (Sobt myn (Sobt, bod] roo bn ir>ilt,

©iff my bynen (Seift be myn leerte ftiít.

De my fterefe rmb troft üorleiEj, 25

3fet I]ore id ber ITíober gefdjrey.
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¿)at fe fyyrauer œert anfyeuen,
Clio flagon, rmbe nid]t bege reu lenger tf¡o leuen.
3d œolbe ybt er nid]t aceten latí,
iüat fctjal eine ^t'uœe, id' bin ein ZÏÏann.
3d œolbe my r>or eme laten boben,
Dod) fctjal myn œille in feinen noben,
©obt invitent Sd]cpper œebber [treuen,
3d œil em mynen Soné tfjom ©ffer geueu.
Dnbe œat £je meí¡r r>att my œil í¡att,

Eje finbet my alle tybt gebotfam,
Jcf geloue œat lie nordeten l]at,
X>at œert l]c bofjn bord] [ynen rati],
Pnbe œert my fjelpen utl] allem leit,
Sottes tPorbt blip in <£œid]eit.
iüat I]e gebutl] bent folge id red]t,
£je ys myn fjere id] bin fyn Kned¡t.
fjyr Ejelpet fein bebendent bod],
ZÏÏytt Sotte fdjal fterueit abne allen uertog.
3d œil tjen, [eggen mynen Kned]ten an,
2>at [e [id [coolen ntafen »p be baf]tt.
Pnbe be Heyfe anfangen,
X>at œy beit 23erd] ZTÏoria erlangen,
£¡ofd]a gy Knecfjte œor [int gy alle,

<£liefer.
£}yr bin id, Catbeus i[t im [talle.

2lbraí?am.
3d [el]e ybt œol bat bu ailette bift,
ïDeftu nidjt œor tnyn Sourie ys.

D
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©tejer.

3<í fycbbe em can bage nictjt üc Ic gcfetjn,

^ ^lbrabant.
jjp* Sefye ttjo bat cm fein teibt ys gefd^eljn.

Dnbe latí) my Catbeum famen lier,

IDat icf yuto fyete boet na mynent beger.

?Ü CEliefer rópt.

(Ealbee fjo,

(Eal&eus.

root ift bar,

€liefer.

Hum í¡yr I]er,

Calfceus.

T>at Iiore icf a>oI, bat ys cEIicfer,

De pudjet als mere lie fulueft í}err.

(Êliefer.

JPanner mafejht by ben up be fart,

Calbeus.

H)ad)te myner icf fjebbe byner lange geœart.

Du for eft grotEj gefd}rey r>nb nele brummen,

2lts mere by byn 23robt äff genommen.

IPat ys bar ttjo boenbe, fegge my an,

<2liefer.

Du fd]att tt)o rmferm Iteren gaíjn.

2lbral]am.

¿í-1 <£y teuer í¡or up nan bynem brummen,

(Set fye ix mibe fyete 3i aac fommen.
e^Pr*i «tv T« or^n'VTir^ t~*■>*,7* 1̂-r r ■ —

fej

©

m
•ä

[3

I

ri J

xçk:
cÁiS*

$
&̂ /

,8

£3

10

©

e 7

15

26



,'fS?»
ßj
©

M

fes

«

gj

©

ÇA

&

"^V <

/7N$
íssí
fes

C23

&

£3
»
rs-1

î>od] bliuet nu Ejyr, tmbe tatet ybt fyn,

3cf gaije bod; jtjunbt fulueft benitt.

3d œil í¡en rmbe reifen in 5en irait,

(Sali fjen rmbe rufte my ben <£fel balb.

Pnbe ijenge ein tjoít tí¡om (Dffer an, 5

5uenr>ercf tmbe œat men fünft mobt liait,

3d fame uiebber in forter frift,

5eet bat icf yuro ftnbe balbe geruft.

(Ealbeus.

2üat trefft onfe £jere eine feltfam roeife,

IDen fye r>or trefft eine roybe reife, " 10

Pnbe roit tliccn an einen frombben ortl],

So fedjt be rmfer feiner nidit ein roorbt.

23ettj bat men ftrads fdjal nppe fyn,

3cf tnolbe bat pofe feiten flöge barin,
Tin fd]o!e œy fort na bent IPolbe teilen, 15

Pnbe myn buef ys nod] ouel »orgefeijen.

Ejebbe id be fafe gyftern nornamen,

3d molbe bent tnol fyu norgefamen.

Pnbe ein ftucfc Dan ber 23rabe by my geftefen,

(Dd tnelde fentleu tI)ont anbeete. 20

IPotbe langft bebben geliat ein foppen im fragen, ¡pj¿

¿)at id nid]t toge mit lebbiger magen.

IPentc midjtern tlio banden gefett my nidit,

«liefer. §
Du bift ein tjeilof er 23ofet»id}t.

5reten rmbe fupen bat ys byn beft, 25

Dar futí] men mat (Sobt leueu left.
V ij
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haften nam auent both an ben ZTÏorgen,

3d' mene bu mad)ft Dor lounger forgen,

(Sainen Ditbe üot¡r beit CÊfcl lier,

Pnbe to at tpy fünft bebaruen mef]r.

(Ealbeus.

"Do .Çtaffcbe mit bent 23eer trnlle id y ntcijt Dorgeten,

Dartiio ben Korff mit bem eten.

£lte(er.

3bt befft r>cte tlio boeitbe mit ben Kned]ten,

23in fulueft feiner »an ben geredeten.

Dod] geit ybt fo faft in gemein,

Dat be bog Dnbe naletid] fvn.

JDelde (Sottes roorbt Dnbe efjre r>orad)ten,

Pnbe nid]t nad; bent fjemmel tradjten,

T'en fegge rmbe lere tr>at men roitl,

Se Doren alle y winter bat tDcbberfpitt.

Pnbe forgen nur men Dor ben fdjiud,

5e fyebben feinen fjeren ben ben bud.

Den moten fe fyren Ditbe eijren,

Pnbe fid an eren berop nidjt feren.

(Sobt gette trat anber Cube bartíio Jagen,

3d toil auer (Calbeum fo grotl} nidjt flagen.

2Iuerft fyrt boent gefeit my nid|t,

£je ys bod) gar tlio Diigefd]idt.

3d faut u">ol liben bat f¡e anbtrs toet^r,

£joit ftitte bar fumpt I^e I^er.

dalöeus.

£}ott¡o fjo fort, bu bift lybent fuel,

Du braueft gelyd atfe ein fd]tt>er guel.

ir r ^

GS)

yf?
q:5

5
Í37>ÍÁUs

KS
10

7•j®
S3

15 m
îw©
©

20 Hèt ■$S■KS©
25 RS

Dar m
W7>.

28



ís ©SiS-JSÍÍ yry <
CV3ci

s
ïSl

s
È
i

fêj
&n

*r
$Jë

GS)

X>ar men er er bree r>mme ¿¡..febitüng íofft,
Sùlie roo gefdjroinbe bat be <£fel lopt.
ÏDen by byne ©fyren nietji norrebert,
2Tïert fd^olbe by por eine Ko tlio marefebe leben.

(Elte [er.
lüarlid] ybt my grobt amuber bebe,
JDo be eine cgfel ben anbent nidjt anrebebe,

ünbe be ben anberen nidjt r>6r einen <2fel fielt,

Calöeus.

Pnfe ïjere trefft barbinnen alles befielt.
Pnbe trefft ben <£fel [ulueft beleben,

3d* roil en forren ane mynen fdjaben.

AC TVS SECVNDVS.
Argumentum.

\*JTOn roerbet jbr roeiter felpen,
iüie from 23ruberlid) cnb fein,

rjerfeog 2lbinteled] bes Honings Soí)n,
3nt gleid]cn Sirus píjicol Sofyi,

Cliun fromme Sdjoler fein rmterridjten,
itfie fie fid) folien galten unb fd^iden.

Dnb r»on ben ftraffen J3uben roeidjen,
î>amit fe tu dit r>nb ef¡r erreichen.

Ivetten nad] 3i aac »erlangen,

l?nb fein betrübt roiffen nichts anzufangen.
Coben jbne íjinterrufgs feiner fd]oneit tugent,
X>ie er bereit; E;at in ber jugent,

D iij
îirrvs^:

rfOvi *

10

tk)

15

20
,©©

29



ßj
©
«
&
?ä
¿i

¿si

m

8

t r\
m
Cr\

2(ife fie jtjne feigen, toerben fe l]od] erfretoet,

Das bie factjc nod] tool mit jí¡me [teilet.

Hernen outer einander aud] gut!] abfctjeit,

(Sefyets bem einen obel, ifts bem andern leit.

Dnb ttjun alleseit toillig oui» gern,

Der eine nad] bes anbern begern.

2lUen frommen Sdjuleru sunt <£rempet gettjan,

Das fie fleiffig jur Sdjule gat)u.

ZTidjt folien auff ber ftraffeu mutfjtoillen treiben,

Sonbern fromb onb 5ud]tig leben.

3bren prcEceptores geí¡ord]en fein,

So toerbeu (Sottes fingele bey jbnen fein.

Actus II. Seena II.

^Ibimelecfy, 5írus / 3i aac -

S3

$

10

p]
P;

2lbtmeled?.

/■{^Tl] mid] tounbert fetjr ober bie mciffen,

VT^ Das oufe 23rober 3faac ous £¡at fo fang oorlaffen,

fjabe jne bey onferm prœceptor nid]t oernomeu, 15

jd] t]offe uid]t, bas er f]at fd]abeu beíommen.

Das loolte id] md]t ontme mein Ceben,

3d] f]abe mid] j[]me ganfe ergeben.

3d] glaube toens mein uaturlidjer 23 rub er toer,

So liebe id] jtju bod] uod] oiel mefir. 20

Den er ift ein tool gefdjid'ter Knabe,

IPie id] oou jemanbt uod] erfaren l]abe.

Den er I]at gar feine luft 511 buberye,

<£r adjtet feine lid]tferbid]cit ebber ^antafye.
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ti' (f (gs fd]einet nichts anbers in jljme ban elir tmb judjt,

Darçu lebet ei- in (Sottes frndjt.

Da anbere Knaben fangen fpitl onb furfotücil an,

p-^3¡ 5d¡ œeiget er [tille rmb geltet bauan.

3d] bin nod] juncf uorftefye nidjt bie fadjen, 5

(Sott iï>irt nod] ein groffes aufj jbme madjen.

3d] bin tnol eines gewaltigen Königs Solin,

Hod) ntadje id] mid; jí¡me rmberbal]n.

<£r ift niel gefdjicfter bann id],

Hod] werbe tx>ir uon einem prccceptoren rmterrid]t. 10

3d] mil and] gerne nad] jbme fyoren,

"Denn id] fan gar fein arges ait jt¡m fporen.

<£r [teilet fid] in allem fleiffig an,

Das man fid] feiner nidjt gnugfam nermunbern fan.

- 2lnd] rebet er offt oon fo berrlid]cn hingen, 15

"Das einem bas l^ertj im Ceibe ntad] fpringen. Lis?)

Danon cnfere prœceptores grojj nntnber liaben,

Das fobal]n oerftant ift im Knaben.

<2r fan gar lierrlid] feine roorte machen,

Dnb rebet offt non groffen £}immelfcf]en fachen. 20

iüas nod] über i'iel |jar fol gefd]el]en auff erben,

Das ber 21 íeffias fol geboíjren werben,

3« au§ feinem ftammen nnb gefd]led]te,

g çi Dnb bie uerloren 5d]ajfe bringen 511 redjte.
îX>an baffelbige tmfere prœceptores lioren, 25

,Vl iEl]un fie es fid] gewaltig 311 gemute fuhren.

Daran fie and] groffen gefallen haben,

lüan fie guten uerftanbt felien in bent Knaben.

^ Dar tl]nn fie and] groffen fleifj in allen fadjert, [2$

Das fie mugen gelerte lente baraujj ntad]en. 5i nis 30

U> T

©

31



g ®©38S®2s^®S3Sm
é)
(v £l

gj

^2

V-F*fi."îJ

«
(g
ÉSÉÎ
GQ

Sirus.

3a lieber fjerfeog 2íbimeíed),
<£r ys »on fjerfcen ion rmb fed],

Pnbe B¡abe mid; op über bie maffen,
Seiner f]od¡ nertnunberen [äffen.
Pon feiner Äonen ïîebe rmb antoort, 5
¿)ie id; offte r>on fbne Iiabe gebort.

rDoIt (Sott bas mir modjten nod] lange seit,
Ceben in fobaner einigfeit.

Die mir brey rmfereinanber gefjat tjaben,

lüir fönten (Sott nidjt gnugfam banden fur bie gaben. 10
Pnb mochten uns onteranbern ererceren,

2X>as ber eine nidjt tnufte, iunt er com anbern leren.
21Iid] œunbert aud] gant; felir,
Das er nidjt balbe fumpt I-]ie lier,

<£r mag ja nidjt in eine francffjeit gefallen fein, 15
Das tnurbe uns feine geringe fjerlgeleit fein.
3d] nerfjoffe nod] er roirt balbe ja uns fommen,
ITiid] buneft id] babe jfyn fetjon uernommen".

5il]e bar fumpt er ber jur ftunbt,

2lbimelecfy.
(Sott lob id] fetje jbne nod] gefunbt. 20

3i aac -
Siije gelud 511 £jerfeog 2lbimeted],

3br beibe fommen mir eben geredet,

Cieben îBruber fommet jtjr jt^t non B;au§,
3d] fol aud] jfet mit meinem lieben Dater ijimtaufj.

<£r bat eine fdjleunige Heife »orgenommen, 25

3d] perboffe balb inibor 511 eud) jufomnteu. Heiltet
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Argumentum.
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vsv«WTV /»/S7j -<r\¿ op-TÇî 6fç>- ^SN QC-.-TOtfivV^sp^is fe&Ä 5k£^Ä veiöiät
^ Hemet mid) entfdjftlbiget boy onferm Prccceptoren,

3^1 œ 't meine Cectiones auff bent tuege lernen.

^ Hun lieben 23ríiber id] I]abe jfet nid)t uidjt lange œeil, 'cy,J

Dnbe mujj con eud] (Reiben in eil.

Dnbe tmmfdje guten friebe eud] alle beiben, 5

Der fromme (Sott ruolte dus femptlid] geleiben, p?iv

j<^ Das tuir mit gefunbem £eibe 3ufammen, g> ■
3n aller ^retube roiber íommen.

2lbimeledj. ^
lieber 23rnber id] roil (Sott im fjimmel eru>el]len,

Dnb jl]me auff beine Heife befehlen. 10

Sirus. ^
2td] 23ruber fompftu balb ruiber fel]cn roir gern,

IDir íonnen duö mugen beiner nidjt entbern,

iüau inir nid]t bey bir fein non ent unb anfaug, ?5V

So nrirt uns seit t>nb to eil 511 lang.

Hun lieber Sruber mir tuolíen uns 311 fyaujj feren, 15

Der getreœc (Sott rcirt alles tuol orbineren.

'Y^Pu mil id] roeiter jeigen an,

3fet œirt 2lbral]am fid] bait geruftet l]an.

Had] bem i3erd] ZÏÏoria 3U sieben,

alles furijaben bey fid] allein. 20 . ,

3faac ift gant? miliig unb bereit,

3 ft luftig, unb rpeifj pon feinem leit.

<£ (Sebendt
_ ___ rfr* "V^-J Ç>fjr r* "Vs*-} ■r \^T>>—n'x^Si" rr^)r^~S r eue/?
X 5* ^ ,yv AvWi rQr TÎ?îvç> a qc vib -XZ ¿V <■:SÄ
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(Sebendt trau er mit bem Dater mad) sieben,
Kan jl]ine auff firben uidjt beffers gefcfyefyen,
2llfo folien fromme Kiitber j tiren (Dlbern folgen,
I?nbe nidites tbxtn miber ji)ren itullen.

Actus III. Seena III.

2lbrabam, Sara, 3faac.

S3
a

&

k|

irSj

1Í
2Ibral]am.

Dm myn Sone futrt ybt Y5
JtTyn lenefte Sone biftu bereit.

3faac.
3a myn Daber id bin geruft,
IDol icetl] roor nu Calbeus ift.
X>at be ben <£fet tjemadj fobret,
3d voit alles boen roat niv gebofyret,
ZTiy fan od nidites leuers gefcijefyen,
2llfe Daber œen id mit yuro fd]al tí¡en.

2IbraI}am.
De Kned]te fyn t¡yr, forge nu nidjt,
3d í¡olbe alte fafen fyn corricbt.
ZTlyne Sara B¡ebbe nu gube nací)t,
Pube t]ebbe r>p nnfe gefinbe gube ad]t.
Dnbe bibbet bat uns (Sott abolle geteiben,
Dat u>y œ ebb er tl]0 yuto fanten mit fremben.

Sara.
3a myn ijeve bebobe yuro (Sobt,
Dube beœare yuro in aller notlj.
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(Sebencfet ocf by bent ©ffer myn,
Dat my <Sobt tnolbe gnebid; fyu.

rjj Dube reifet fyu fadjte teilet nid]t fí¡o fe£¡r, r^L
'"Ttv Dat yuto be Heife nicfjt roert t£¡o ftoer.

Dnbe yin» nidit eine KraiicF^eit tÍToftel^e, 5
2ÏÏy buucFet yuro ys rect¡te tücf¡e.

Diffe H a dit yuro gettnffe uid)t ir»oI mas, ^
<Sy toereit uid]t r>p yuroe red]te pafj. /f.¿

We ren alletybt trurid] unbe gar ftiíle, »
Dnbe fyebben feltfant geberben uele. 10

Dat bin ici an yuro nid¡t get»aí¡n,
(Seuet gube ad)tung op yuto rmbe ben Sotjn,
Dat í¡e fid nidjt nan yuro cortear,

Dnbe íamet yo baíbe ínebber [¡er. jjpJ
Diffe Heife my gar ttjo tuebberen ift, 15 BJ¿
Kan nidjt roeten mat my gebrift.
íüerbe ocf nicfjt efyer frofye fyn,
3cf befante yuro ben erft tuebber f¡enitt.
ÎTÏyn Soné 3faac mo fumpt ybt bann,
5d]at icE neuen Segen »an by ban. 20
«Êtjcr bu fo teilt fd]eibeu nan my,

3faac.
(Sobt fy by yutn myn leue Dlober fyn,

Sara.
Dnbe mit by myn liertieue Sonelin,
S'efje yo tr>o[ tfjo myn leues Hint,

> 7S 3m IDolbe cele bofer Xüorme fynt, 25
Dat bu oan ene nicf)t roerbeft norteij,
Pube icF trmrbe in ein rmgelucfe gefetjt.

S3 <2 Ü
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©y Knechte feet bat ay fïytid) fytb,

Dat ente nidit roebberfafjre leyt.

iSq ) Dub liebbet my gube aditung r>p ben Soíjn, r¿®3

íí| 2lbral]am. ^

H?y Ejcbfeert nidjt tange œyle œy moten baruan. ^5^

Hu (Sott gelegen yuto alle int gemein, 5 Crft\

ru Sava -
rfí Syne billigen <£ngel œollen by yuro fein.

jrj 2Ibrafyam. *3
Í q) Kneá]te mt teilet ein œeinidj fort,

Dat œy balbe famen an ben octt),

Dar rms ben (Sott œil futueft l)an,

Kum 3faac œy beiben œollen coran. 10

©d} bebbe id biffe ïîeife nerrid]t,

3faac. Wi

£Do gy œillen Daber id fut¡me nidjt.

ïDy œillen gafyi fyn langfam mit gentad,

Dat gy nidjt œerben mobe unb fœacf.

£}ter wirb luiber 5er (Engel (Sefartg gefun=

gen ben üorí¡ergeí¡enben ZToten gteid):

£jeilig, fjeilig, f^errlig onb fd^on, 15

3 ft Ct)ñfte (Sottes Sofyi, '$/■

i <£r fifet sur Hedjtern ins bes Rimmels ttiron. ^P h
fej ACTVS IV. §4$ a i > i

Argumentum. M

^^Dnftigen fjerrn r>nb guten ^reunbe mein,
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«
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X>ie jbr liie uorfamlet fein. ~^ju . £lrt .
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/•>» , G<3fki j íii' Ii ab et nun etwas geboret fdjon,

Li) Pon Ülbrabam nub feinem SoI]u.

a

(eu
©

GS

«5C

©

We tdjes nur fein geiftlid]e fachen, n*

îT(o 3fe aber roolleu u>ir et tras ïPeltlicfjes luadjeu. ^

Daff elbige galtet uns gunftiglid] 311 gute, 5
<£s gefdjidjt nidjt aujj [eici^tferbigeu gemute.
Pub wollen jtjt eine furfeweil ansielieu,

ID eil fid] bie (Eomebia left traurid] auf eben.
So rcivt liie foïïieu ein gewaltiger Kriegsman,
Die niel bat in ber weit Dmmegegabn, 10

Pube rebet r>on roeitlcufftigeu fachen,

¿)ie fid] in Mriegsleuffteu norlauffen.
¿>er fid] frudjtet cor feinen ITCanu,

(Silt i I] me gleid] wer jme nimpt an. £5
3a roan jl]iite aud] fd]on ber 23ofe begert, 15 fj

.©mm
¡533ft er nor jbitte gaufe unuorfert.

(p?j Wo ban ift ber Kriegs lente art,
ïDol jl]ueu gelt gibt sieben fie mit foert. c&J

• 21 ud] íompt ein 23aur gelanffen fd]on,
T)t c> nidit mefjr bienen Diurne lotjn. 20
Sonbern wolt gute bage I]aben jmmerbar,

IPas jl]ine œiberfert, wirb er gewar. ■ ^
Pub fur ein Batt ift bereit,

f \ IP erbet jt^r B¡6ren nad] ber seit.
Drumb roil id] e^lidje gewarnet l]aben, 25

®' c uid]t wollen broffd]en ober graben.

fcfâ ZTtuffen tjelffeu bie graben bempffen,
Pub mit beu IPurmen r>ub poggen feinpffen.
Pub tl]un and] beimlid] bauon gießen,

Pub laffeu beim Calef'en nad]fel]en. A.ctus ^

si
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Actus IV. Seena IV. £§
ffcj |>v

3ungeblo&t con fjurt. ^
i (cd Kr ef emente, pofe guter 3al]r,

r^j t 1̂ noĉ 9 U^1 roefent furtnar.
* Piel beffer roie mau brauffen faget,

Bie I]oret man niemant ber über grog leit finget.

(pfô 3» antier Canben ift Krieg rmb Krieg^gefdirey, 5
£)ie ift frieb tmb Iuft mandjerley.
IDan man barauffen nidjt metjr Parlament mad)t,
5 o trairbe ein Kriegfjman tOeinid) geadit.
Pub mürben uns burd]aufj nid)t begereu,

pgJ 2lber mid] buncft man fan enfer nod) nidjt entberen. 10
IDanu fjerrn rmb durften i&t fompt an,
Das eine fur bent anbern nid]t fan friebe l)an.

i(é trollen and] nid)t iaffen fid),
2tn £anbt nnb £eute genügen mit nid)t
Die en t>an (Sott fein gegeben, 15

,«« 5onberit tí) un nad) niedren ftreben.

^ Pnb trollen alfo Canbt rmb £eute nemen mit gemalt,
1^*4 iDeldies foftet r>ie[ ZÏÏann juud r>nb ait.

So fanget fid; erft parlamente an,
Dnb rrirt erfudjt mannid) Kriegfjman. 20

i 2(ug fernen £anbeu t¡oíet man fie jufammen,
vèS Das fie eine groffe Summa befommen.

Pub roerben mit pfeiffen rmb Crummen ins ^elt ge=
Dar men bann feine £uft r>nb boret. (fort

Q&J Pub fefeen bann ber eine jum anbern frifd) fjenan, 25

va mag man erFennen einen guten Kriegßman.

Der
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Der [id] audi gar Hitterlid] œefjret,

Pub cor feinem 5eiubt ift gant; rmuorfeíjret.

Pub ir>eret fid? fo lange er fan,

Das er muge bringen el]r rmb preifj bauon.

U?an ban bie 5d)lSt f¡at ein cube,

So fein Diifer lüeiber gar gefd]toinbe,

Pub [¡aben gute adjtung auff jfjre fctjant;,

Sudden roas geblieben ift im tant;.

2lu golben Ketten, Hinge rmb 2lrmbeuben,

5e befommen bie jn gefd¡ir>inb non ben Incuben.

Das ift ben enfer befte geroinn,

Dar tr>ir r>on ïonnen Morrafy fyn.

IDeib l]aftu nicfjt nod] etrcas non bem legten sod],

(Brctfcn.

3a lieber ÏÏÏann nod] genug, genug.

<£s ift nod] nid]t alles oorjert,

(Sott ernefjret fein cEfel roie fein reite pfert.

JDan biß auff ift, folien ber 23 aturen fjuner Iierlialten,

Pub laffeu beu lieben (Sott roalten.

lüir befommen bait tuiberumb frifd] gelt,

5o jiel^en mir frey œiberumb ins feit.

Pub trollen piolen laffeu forgeu,

£}abeu tnir fein gelt, trtu§ ber ïDirt borgen.

3ungebtoöt.

íDeib bu fjaft nod] eine frifdje mutf],

Diincft bid] bas bie fad]e nod] roirt tnerben gutl].

Du trifft bod] auff erben nidjt beffers begeren,

rOanit bu man mad]ft ein buffeu leben fuhren.
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Hun frifd] auff braud] bid] id eil bu juncf bift,
ïDer roei§ roo lange unfere Cebent ift.
Sitie iras fompt 5 ai' nor ein (Ebentbeur getraben,

2ïïargretfert.
5it¡e ber fompt getx>if¡lid] auf; fœaben,
Dnb geliet gleid^ einem 23aur fdjíaben.
<£s ift ein 5att>fd]iteiber rc>ie mid] önncft,
IDcii er fo gar alleine fumpt.

Die fint man bod] feiten niel bey anoern,
Sonber pflegen gern alleine juiDanbern.

Bartolmens.
(Suben bad] I]er 3 un der fjeer,

3ungbIobt.
Jüo führet bid] ber Ceuffel l]er.
H)an biftn Don ber fjirte entlauffeu,
IDie fjelftu bas îïïaul fo offen.
Du mad]ft rool ein fel^am ebentlieur fein,
So id] lange nid]t I]abe gefel]cn.

IDas biftu cor einer, u>o ijorftu 511 í]auf¡,

Bartolmeus.
IPat fedjftu ZÏÏaus, iTiaus,

fibber frageftu tuor id bore tI]o bujj.
3d Ijabbe fufte annefyoret yuteen fnad,
Dnbe I]abbe nid]t œûft u>at gy fint cor pad.
î>at fo geit mibe jufdjen jauœert,
Pnbe fo fuberir>alfd]en geit rmbe lautet,
©y moten tritt] I]enne ineft Ijabben,
X>at gy fo bullefen yiut> fyabbett mit ber flabben.
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IPor ttjom bufter faine gy 17er,

rjs yutue ÎTÎcinu to or ein Krieges ferl.

3ungebIoî)t.

IPas baftu fd]elnt jutbun mit meinem IDeibe,

3 fe ftojjj ici] bir balb int bent Ceibe.

iüas biftu bann fur ein fjuteter, 5

Sartolmeus.

3under, 3 uuc f er ; tprnet nid]t fo feijr.

3d' roolbe yuroem IDyuefen man tjabben fraget,

îDor gy œeren left r>tl"j ben 23onen jaget,

fjolet my bod] bat tí¡o gobe,

Dat yuro be Cene (Sobt betjobe. 10

23artolmeus Snyberoint ys myn Harne,

H?arret nidjt quat bat id fo tt;o yuro fame.

3d] Rabbet yuro root auge[e£ien,

Qat gy plegen mit in ben Kryd; tbo teilen.

De plegeit fo roat fortfopfd] ttjo roefeit, 15

Dnbe id late my od nidit pele firnlen up ber tiefen.

3d bin od fo flid)t nidjt alfe men my root an] ut Ei,

3d liabbe od tool roe ft bar men einem be Iiubt afftutli.

ïDat buncfet yuro rootbe gy my root mit nemen,

3uttgeblobt.

3d] ntud]te mid) bait beiner fd]enteit, 20

ID il tu fo mit, roie bu jfet gaft,

Du bift ein tropffe bar bu ftaeft.

Xht bift gutl] einen graben mit 511 bempffeit,

Sonft roeiftu nidjt niel r>on ftreiten onb fempffen.
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Bartolmeus.

"Dat mogc gy mot meten rmb oorftafyn,

T>at be (o fdjutort fyerinner gafyt,

X>at be fief îiidît taten batb in ben bred byten,

3d myfe niebt fcfjotb icî od be brod put fptyten,

3cî tiabbe trot etir einen ra fig en buílen t)otben, 5

X>at Eje niebt na mynem finne molbe.

©d í^abbe icf ettyfe 3 a b 1' tjott be Hoye,

Do fpittate mafeben my grote moye.

IDeut fo mit en mas in bei; biffet tvbtr,

So to art icf mannige teue quibt, 10

So topen be fpittate tbont water tjenin,

(Setycf ais tr>ait fe rafid) fyn,

Pub mafeben my cafen fo bange,

Dat icf my root futueft fjabbe fangen,

Hu (Sobt fy getauet icf byu baruan, 15

Krige icf mat ftote mad] fo tienne gabn,

IDeu my be fpittate nidjt gafyr bobt ftatjn.

3cf byu nu nod] ein tofj Knedjt,

IPen icf man einertey tiab bradât tfyo red]t,

lïïit einer magt íjáffts fief mat butlefen, 20

íüufte gy ybt gy morben juro beftrutlefen. ■

îDy babben jo fo enfe tybtuorbryff,

Se ment fe roil nod] fyn myn edite m y ff.

lT>o ybt nod; fumpt täte id onnefedjt,

3d btyue mot teuer ein [oejj fued]t. 25

ZÏÏargretfert.
© t]o was t]abe id] non bir fuotle gebort,

Du baft bie ïïïaget geuuebrt,
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Pub œolteft fie nu laffen allein,

Du madjft root ein lofer Sube fein,

rOittu mit fort (o nimb fie mit,

5ie œirb »us in alleu bingen nut?.

3ft fie [tarif fan fie root bragen,

Bartohncus.

3a fe fdial juro nidjt ouel besagen,

5e broge tool beu Zïïoller mit bem fade,

Dnb nctjme my œol mit up ben uaefen.

5e ys glycfœol eins gubemans finbt,

Solder (Sobt betert tuol ntetjr finbt.

5u roummen gaten id fe fe loffief ftafjn,

Hu roart erft be fyff recht angatju.

IDobbefe.

3a ja, ja ja, Bartolmeus

IPat biftu ein (oes ftuefe beues,

lüo fdjelmefci) fjaftu my myn <£fyre ajfftalen,

5o motli by bat (Sobt roebber betalen,

rDuttu nu be neje ütt¡ bem rofe te£¡en,

Dnb laten my arme fací aliene na felpen.

5o rrmrbeftu jo als ein fd¡elm by my bobn,

5d]olbe bat nu œefen myn lofjn,

fjabbidt teuft bat ybt fo famen fcbolbe,

3d roolbet by fo lange nidjt fjabben r>tf) f)olben.

Bartolmeus.

3a IDobbefe leue finbt ybt ys nu all gefd }ef¡n,

ID y mochten uns root fyebben beter Dörfern.

£af¡t bat nu fo man flenne gafjn,

3bt fame ido ybt fan ybt ys all bafyi.
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IPobbefe.

î>u meft bar ben ftortenóuel pan,

Zïïit my arme facf milt nu erft angabn.

Zllenfte bat icf bat nid¡t fonbe [e£¡en,

T>at bu fo fdjelmefcb molft van my teíjen.

îDor tf¡om Knuuel multu nu I;en,

Sartolmeus.

ffl I]o ua bent Kryge ftcit myu fyn,

5íit¡e fo mil icf ocf nod) fyer gaijn,

lüo fe my nidrjt fort boet fcfjlan.

ïDuItu nu mit bar mad]ftn uorraben,

SuBje icf [¡abbet by nidjt annebaben.

Wobbdt.

© jcfus 23artoímeus roen icf mat frege dp bent mege,

5o mille my ybt eine r>mb ben anbern bregen.

3<f myl by eine grote Hype maf'en,

De fd]alt bu bregen bu baft ftardPe Knaf'eu.

X>ar foime my vp bem mege,

(Sofe, £¡oner r>itbe <£yer ocf inne bregen.

3cf marre elirlofen mit tefjeu vp be fjoner jad?t,

Dnbe bu fdjalt Iioíben acfjterm Cune be mad)t.

î>ar mil id fe by bord) ein [¡oil yagen,

So frid; fe na gerabe by bent fragen.

ïtu Krygjjman mille my balbe Dp be balín,

£jùe, mo millacf bar mancf fdjlan.

3d bin nu red]te yuardi im finn,

(Sy fd¡o(eu man feijen mat icf r>or ein Kerl bin.
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^ 3ungebl°6t.
Hun 23artolmeus wir motten frifd] ijenau, r>\

^g| X>e £öeiber folien fjinber nad¡ gatpi.

Du Ejaft juuor rúel bey ben Bauren nmbgangen,

q & j Du roeift roor be beften IDurfte fangen.

23artolmeus. ^

«y "Dat œil icî my trüroeu nid)t oorbreteu laten, 5 kjf

W ¿ IDor roat ys in fjufen ebber Katen,

(£<¿j iX>en roy man balbe gelt up öc fjaubt fr eg en,

@ 3ungcbl°bt.

Das bleibet nid]t lange uuterroegeu, £V

Du Fompft seit genug bie fjelle juuegen. uVi

^ 23artolmeus. ^
5ut¡e roat fíimpt roat înmpt bar í]er, Pi (

Í3
De fíitb yo r>tt> alfe roant be Droes roer.

IPolIe roy uns »au bon annetnen laten,

0] 3 uu 9 e ^í°^ t - ^
3 e!? ad)ts nid)t, es mad} fcfjaben offt baten,

Ceft er nur bie CEaler Hingen,

£<3 IDir roollen mit jbme frtfd) fort fpringen, 15
£r mad? roie ber Ceuffel felber aujjfeijen,

iSibt er gelt, roir roollen mit jEjme 5el]eu. rôv

Der Bofe. ^
pot? parlamente, pofe ^lebermau^,

IDeldien ir>eg roolt jljr l]inau£¡.

/S 3t¡ E b a bet eine roeite lîeife norgenomiuen, 20

Sollet ]t¡r audj tool au eroreu rechten fjerru fommen.

¿•j^ IDie, babt jl)r uodj feinen fjerrn, \r^
GiQ S iij 3uuge= OS¡
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3ungeblo&t.
Heen, frieg roir gclt, feíien rcir gern,

ütttb qelt su [leiten ift unfer beger, 're*j
... Vbí t

ti® <£s ift gteid) dícI ido es fomme lier,

jgj rOittu es babeit nu redjt fort,
5o gib gelt ober id ir sieben auff ein anbern ort. 5 pô\

É3 ~ O« 8Sfe. gj
(ffy 5il}c ba I|aftu Dorerft íauffgeít,

Du foi ft mit iDcnn es mir gefeit,

5ií¡e bu anber 5a liaftu aueb roas,

Du fumpft mir ido! mit 51t maes.
Bartolmeus.

CD 3efus ido beuet nty be íjutEj, 10

Du fíift jo alfe be frabert Duuel Dtb.

5eB¡n be anberrt oeî fo Dtfy bar buten, ^
Dat finbt tDunberlyfe Karnuten,

5d]oIe id y dus mit folcfen fpofen fctjíaEjn,

5o tope icf jo betyben bar Dan. 15

¿ra ÎDummen (Sabes IDobbefe fegeftu ben tüol,

Dar fropeu mol 5. Dor in ein l]oll.

mbbeU. ^

De fad] Dormaljr gar felfeam üttj,

De t'umpt my nid# dp myne t)ubt.

IPo be anbern oef fo íDÍÍlen feDjeu, 20

So roarbe icf be nefe r>tl] bent ruege teilen.

Dub late 23artoImeus in noben ftafyi,

fje tjafft root elir ein fdjelmftucf by my bafyi.

Der 23¿fe.

Hu gefeltn toen jt¡r fort folien, foi end) id er ben funbt,
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3cl] bin rmuerfefyrt 511 jeber ftunbt.
Kam gefell ituu roollcn nad] bem IP ein gafyi,
Dnb ein tl]a(cr feigen I]cn an.

23artolmeus.

3cf tatet alles mit angafyi.

Jiiargretfcn.
5 icl] ba ber 23aurfd]eím roil and] fein ein grojj ¿Han, 5

Dnb ftraefes mit jur 5cd]e gal]n.
3d] I]offe er œirb nod] in bie l]ofen fd]eiffen,
IPan ftc jt]m fugein ontb bie ©tjreit fdjmeiffen.

Actus V. Argumentum.
"V^un tu erbet jtjr ferner tjoren an,

*iTad] bem 2Il]ral]ant unb 3í aac i c ' u bauon,

3ft ¿ara tranrid] über bie maffen,

Dnb œil fid] nid]t troften laffen.
Craur'et fefyr untb jt]ren fjerrn imb Sofyt,

IPie billig fromme 5raœen folien ttjun.
iDan lïïanner fid] anff eine reife begeben,
Sonbern jmtner in furchten leben,

23 et en fleiffig 311 (Sott bem fjerrn,
Das er fie wolle gleiten unb ful]ern.

3

ACTVS V.
Sara. ïïîarta.

Cf bin fo trurid] I]ebbe grote unroœ,

lïïyn t]erte fedjt my mat bofes tl]0. 20
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3d œett] nid)t, inat ybt mad] fyn,

(£íj 3bt bebubet trat ybt fy grot offte fíein.

i^<x) ®°^t loolbe nu ntynen fœafen ©Iben,
Dnbe od myuen leuen Sone erfyolben.

Dat eme fein rmgelucFe rt>ebberfal]r,

Dnbe id myne graroen I]aer

JÏÏit jamer in be Kute bringe,

fü ¿Harta. ^
^ * 2Tcyn 5rutr>e entflafjt juro bi|fe binge,

Pub bcfummert juro nid]t fo gar Ejart,

(Sobt ys by em »p biffer fatjrt, 10

M3 De tnerbt fe truœlyien moi beœalirën, ¡Jy?

(è Sara.
<£y froid] bu byft bes unerfahren.

Su norfteift nidjt roo leff my finbt,

ZTÍyn «SEfynan onb myn einigs Kinbt.

3d liebbe grot gubt, 2tder, Del] rmb gelt, 15

Pub allent œat einem mol gefeit,

Hod] œolbe id leuer alles eutberen,

2lls mynep leuen Son mib £}eren.

IDat ys eine 5rume ane einen Ulan,

iüat fyn <£í]lube be feine Kin ber í¡an. 20
De fnaben fo allein founeu ftal]n,

- , IDillen aner IDebroen rmb IDeifen mit Doten gal]u.

(kS 3 e? íjebbet erfahren, tooíbe teuer fteruen,

Si
ffiSPub l]oIt od fyueu billigen 23nnbt,

£¡e l]cfft gefprafen mit fyner Zïïunbt.
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2lls na, mo tt¡or>6rn, leuen ane €ruen.

jliS 111011 m Yn [one my œorbe genal]men, 25 j^V

"aJ Sod] meet id (Sobt forget oor be franjen. [tu
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lïïyu 3on fcírjal nod] r>eler Daber werben,
Dnb mit Hegeren I]yr op Êrbeit.
3a be Slaugentreber oitö ¿jelbt,
Dnfer fjeylanbt, tmb ber ganzen iDelt
Sdjal gebaren werben utt] fynem gefled]t,
Dat werbt ©obt bolzen wo! r>nb rectjt.
IPerbt ocF ntvuen Son uub fjeru cor imgefall
(Sewalbid] befdjutteu aueralt.

21 Tarta.
©d] ja [eue 5niwe bar troftet jiiw inebe,
Pub geuet juw ocî nil ttjo frebe,
3bt inert mit (Sotts bulpe fein mangel lian.
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Actus VI. Argumentum.
"T^ii werbet jt¡r £jerrn 511 bief er ftiinbt,

IDie es 2Ibra£¡am mit 3faac begunbt.
<£r left bie Knedjte 511 rugge bleiben ftabn,
l?nb tEjut mit 3faac an ben berg Zïïoria gatjn,
ünb friegt 3faac bas tjolfc 5111 banbt,
Damit er fol werben oerbranbt.
Pub muß es uad] bent berge tragen,
IDeldjs bie Knechte felir tbun beflagen.
5urd¡ten bas fie modjten fd]aben netjmen,
Können fid] bes Ijanbeís nidjt befinnen.
2lnd] werbet jbr fel]u einen 23atr>ren fd]íed]t,
¿>er ein íant uad] ber 5tabt bred]t.
Daffelbe albar juuerfauffen,
lüirbt er míibe mit bem 5d]affe,
£eget fid] uieber rmb wirb entfd]laffn,
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23inbet bas Cam au ben 23ufd¡,

Pub leget fiel] au beu rufet).
Do ïumpt ba Eier 2lbraí¡am

Zïïit [einem Sone 3faac gabn.
Die I¡aben ein lauge Difputation

Dauon entfetjet (id) 3í aac fd)on,
Der Patter tl;ut jbm (Sotte befetjl »erteilen,

Da tEjut fid; 3faac íleglid) aufteilen.
Bittet beu Dater r>on fjintel jur (Erben,

Das er ntud)te »erfdjonet tnerben.
IDie er im fad) bes Datern eruft onb finn,
Da gab er fid) œillig barin.
IDie er nu beu 5ol]n teil tobten,

fjalff jijm (Sott in feinen noten.
Ein Engel aus bem fjimel quam,

Derfelbe fprad) 511 21braliam :
(Er bette nun (Sotts añilen fdjon getfjan,
Des rcirb 2lbrabam erfreutet fetjr,

Das ji)u fo r>erfud)te (Sott ber fjerr.
Himpt 3faac œiberumb berfeiid] au,
£$aib fid) 3faac aueb tniber befan.
Denn er roar non fet)recfen balb tobt,
Daudet Pub preifet feinem (Sott,
Der fo berlid) »nb unmberbar,
3bne errettet aus foleber gefatjr.

IDie fid) nu r>mb filiet 2tbrat¡am,
Das bar nerbanben roar ein £am,

Himpt es nom 23ufcbe offenbar,
Dnb Offert bas auff bem 2lltar.
Do fprid)t (Sott aus beut fjintel fd)ou,
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Weil er nidjt üerfd¡onet I¡at feinen Sof¡n,

IDit er jbit fo geœalbid] oermetiren,

3lls feinen ÎÏÏenfdjen auff (Er<5 en.

3X>ie nu ber 23ait>r I^at gefetjn an,

2ld) Ivo 2(brabam nerbraubte [ein Cam. 5

(Quant jíiue eine groffe angft an.

Dertcunbert fid) rmb lanfft bacon,

Qlbut es iiernad] erje^teu feinen Hadjbaru,

lüas jiinte auff beut trege ift roieberfaijm.

IDas fonft inirb met¡r f¡ernad¡ gefd]efien, 10

lüerbet jbr fein orbeutlid? feben.

ACTVS VI.
2lbrabam. 3i aac - £<rffous. €Hefer.

(Norries bei- 33ur.

■X^<£iuet gy beiben liyr mit bent <£feí beftaf¡n

-^^J¿)e Knabe unb id roolleit bort íiengatin,

Dub (Sobt beit fueren ropcit an,

ZÏÏyn Soné bes Incites nim bu by an. 15

3d fyebbe bat 5uer nub Stadjtmeft,

Datfuiue Ijolbt fauftu bragen beft.

Ditb folge my ita fad]te Ditb gentad,

Du bift jund, id byit olb Ditb froad.

(Sy auerft mad^tet nub fybt fram, 20

23ctt bat id tnebber ttjo juro faut.

(Ealöeus.

îX>at ntenet bod] unfe fjere fyyrmit,

£je tjefft od jo fein 0ffer nidit.
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Dnb brifft bat Kinbt ben berd; benan,
5c werben fid ttjo îropels gabit.
£[ir fe rcd]t famen r>p be fpifce,
3d geloue lie gbcit in auerœi^e.

«Eliefer.
¿Pol tt>il by feggen mat ene gebrift,
Dnb tr>or bat fyn 23ranboffer ift.
3a roorumme 3í aac wit 01110 gtjeit,
Datfnluc rcebber by m Y cmfteit.

De fafen alle mafen fd}led)t,
£je ys onfe £}ere unb iuy fyne Kned)t.
Syne fjeren rmb 5mn>en fd]al men eieren,
Dnb toat fe bolín tbom beften febren.

dalbeus.

3bt buneft my borlieit fyn am olben,

Dat lie bat Kinbt beit by fid beliolben.
Dnb geloue ybt himpt nod) be tybt,
X>at aiy fe moten fofen mit flyt,
X>at einer fy gefallen bobt,
i)c anber liejft geleben nobt.

Dnb fd^abet en tnat an lyff rmb knien,
ID y moten bar nor antœort gene».

Dnb finbt bod) gar rmfdjulbid] baran,

Dod] Dnfe £)ere roiít fulueft fo ban.
(Seret ybt ipolid lane ybt mit,
lüo nid]t fo befmyte by be Hitt.

Dnb id íame nidit toebber tfio liuf;,
iüolbe [euer topen tbom Canbe tjenntt).
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cEliefer.

IDor tl?o Seiten bod? î>cr œorbt [o Deel,

lüeftu nid?t roeme (Sobt erbolben uni,
De ys gantj fefer iDor be ift,

(Sobt fteit em by tfjo aller frift,
5onft ido (Sobt einen nid?t erfjelt,
So ftortet men balbt im euen ielbt,
2lls cp einem berge ebber bicFen IDalt,
Diigelucfe Ijefft allentbaluen cjcftaft.

Dat madjftu ocf gelouen Doramr,
iüol altl?o flocf œil fyit bat ys ein nar.
Dnb idí [ my mit by nid?t lenger beiDcren,

3bt ys limine fonft Dttfer bifputereu.

(Sorties.
(Sy belefen £ube œyfet my bod? ben med],
De red]t na ber Stabt tl?o bred?t.

rrcottj icF ocf biffen berd? t?euait,
3<f byn rebe mobe Dnb fan fume gat?n,
X>yt Sdiaep ys ftüar Dnb brueft my fet?r,
3cF ttiolbe bat bat getbt in myncr tafdje aiebr,
3 (J teil in ben Sufdi liggen gaen bar I?inbn,
Dnb roil bat Sd?aep an einen Boern binben.

3cf £?ape ybt mad? my jo niet?t namen roarren,
Wo ybt einen fuf?t mad? ybt jo btarren.
f?uy tI?o in ber joget ijafft ybt my fo Dele ftat?n,
3«f fan fume ane Dallent liggen gal?n.

2lbrafyam fompt mit 3í aac -
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3íciac.
ZITyn íiertleue Daber barff icF unit fragen,

C23

W
>3

s

?! 2lbrabam. C¿f
ZTíyn leue Soné tnat mittu fageu.

@ 3faac.
Sefyt í¡yr is 5íier rntb Ijolbt tbofamen,
£Dor ys auerft bat ©fferíam,
Datfuíue íjebbe gy ouel corgeten, 5

2lbrafyam.
ZTíyn Soné baroor forge uid}t ein beten.
(Sobt ber fjere u>ert ybt fulueft befeuern,
IDat íje tEjo fynem loff rmb e tiren,
lüit fiebben r>or ein ©fferlam,
3D y œerben nu balbe famen íjenan, 10

¿sw Hu bore 3í aac m Yn Ieue SoBjn,
jtJ, Der»yfc bu bift (Sobtfurdjtid) r>nb front,

23eibe (Sobt imb my gefjorfam teift,
ünb by ftebs aller böget befleift, fcî?
IDeft od roo gar leff bu my byft, 15 jp^j
Dnb bat by be £}ere gunftidi ift,

fr5"5 5o rcerftu oeî ttjo biffer ftunbt,
yf(¿ (Behörden bes 3 e I?ou a munbt,

Darbeneuen bynem Daber 2ibrabam,
IPente be (Sobt 3 e ^ oua tl^o my quam, 20

Y?™ Pnb Dorfunbigebe my biffe œorbt,
ütb fynem Zïïunbe ijebbe idt gebort:
£je fpracF 2lbraf)am byt fdialtu boen,
Dub nehmen 3í aac byneu einigen Sofyi, (V
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Dnb tel -} mit cm in bat £anbt lïïoria,

Ç(^ Dub ©ffer my benfuluen ba,

$ q ) ® 10 einem 23ranboffer r>p bent berge bort

ti« 3(J œil by fulueft rcyfen beu ort.

Darumb fu byt ys bat £anbt oui» ftebe, 5 ^
Dar my (Sobt lien gemyfet Iiebbc,

ïDy fdjSlen em nid]t œebber [treuen,

Ç'fi '"oten ftebes na fynem milieu leucn. ¿f.

Drumb fctjicfe by ntyn lenes líinbt, ^
Dat id? by nor (Sobt gefjorfam finb. iO ¡, »

VH 5o merftu oeï fyne gnabe entfaíjn, Cj

Dnb üan bem bobe mebbér Dpftalin. &}

Ha fynem 21IInted¡tigen ralit,

Du œeift mat l]c Dorsten liât, p>J)
Dat m erbt em nuntmer merbeu ieibt, 15

î$& £)c I]olt bat gevoiffe in eroidieit.

fintfette by nicfjt r>nb nici]t cordage, icf/

Sonber ijolt by faft an (Sottes tfyofage. j^>j

»#« îûene nicfyt giff by mit gebult barin,

Des fjeren mille fd^at eœid] [yn. 20

£¡yr fyelpet fein pnberfeíjnt nid>t, pr|j
3bt I^elpet iip (£rbtrycï gar feine bitt.

ça 3í aac -

®d¡ Daber od) Dab er üaber myn,

Ap i Sdjolbe (Sobt ben nidjt melir gnebid] fyn.

îiœ ^* 01' ^'5 iyne grote barmbertid]eit, 25 V-
/js ÏD o Dorletl] í¡e my in biff em leibt,

02^' ©d| ntyn leue üaber bibbet uor jumen SoBjn, v*,Lr\'

r? 0d] truteu Daber my bod] Dorfdjon.

cÈ «rœér- ^S ISÄMS^ISSi© g
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<£rir>orget bod) nidjt jutce eiuigs Kiubt,

Denn ran my jo r>ele norfyetinge finbt.

ID o gy my batfulue bebben gelert, r^j
Wi /

3s beim nu alles fo balbe uorfert.

2£>or ys bat KomncFryfe rmb be Segen,

^ Dar gy fo Dan ttjo romenöe plegen.

3 5 yöt mogelicf oub (Sotts initie,

2íd] lene Paber fo bolbet bod] bytmaíil [tille.

3cf roil fo fraem fyn emb gered]t,

2lls feiner ift im Ztlinfdjlyfem gefd)led)t. 10 J-iO

** £atet jut» bod) einmalil erbarmen myn, Ç^t

3cF piad] jo yutre leue Soné tfyo fyn. Kit

Pub inarbt ñor 3í mae I erfarn,

©

'(¿Hu auerft ys gunft. leue rmb (euent norlarn.

3 5 ybt mogelicf fo bibbe icf itod), 15 bj ¿
4 ZTtyri I}ert$en Paber erbarmet juit> bod].

^ Byn icf benn nidjt melir juroe leue Son,

I) 2lbral]ant. ^
Du bift jo roo! myn leue Son,

2ín beme icf bebbe gefallen,

(5obt œerbt fyn œorbt fjolben in allen. 20

Dod] muftu boen nad) fynem Habt,

Pub giff by millid} in ben bobt.

Pub geijorefe my cub cSobt bem £jeren,

Du fauft cub m ad) ft by nid]t errcefycen.

IPat (Sobt tr>il motb einen portganef I]an, 25 V,*,

<2B¡r fdiolbe fjemmel tmb £rbe corgatjn.

3ÍOOC. " .©

Kau ybt beim jo nidjt anbers fyn,

56



5s

m

ßj

f^\G\ S> ^TcTS?»^ 2TV9C
,' <tjcy ,• <1*1') Vii V"r<r>\>£Y H\Sr x> iVcv "V•»^ d_x*- Kr/^. wJ.—-i6-*u\̂ »J ¿^.C. jffZáS j,\^y Î*W^C«I?

CS$
S

5o gene id mynen milieu barin,

ID at g y m Y çjcbeben Diib (Sobt,© Dem folge icf luitlid] both in ben bobt.« £>ar ftiibt myne rote bar finbt myne benbe,

23iubet my Dabei- roo gy ybt gubt erfennen. 5

|Ç< "Darmit (Sottes initie gefdjelie,
' yC73\

Dub err uns mit guaben anfefye. !f) í, r

Gz 1
©d¡ fjete mi fyelp my an mynem enbe,

Him myne Sele in byne benbe,
is© <£rtoge my byne bai'njt)ertici)eit,

Ha byner groteit 2lHined;tid}eit,

10
ll. '

&

w i)at icf möge leiten im £jemme(rycf,
m

JlTit allen «Êngelen eand]Iycf.\ ---—J
<M

m

(Sobt be fjere ifolbe juro betoaren,

T>at gy mögen mit glucf mebber Üio bug fahren

Dub gefegenet Sara be ZTÏober myn,

15

m
m
tez/)&

21bral?am.
IT?

©s Í V
3a ntyn Soné 3í aac ^at fd]at gefd¡e!in.4S

ri % 21d] bem Daberlyíen Inerten ifts fel^r finer,
Kl?@
/VT\îluerft bea^yle ybt ys bes fjeren beger.

Ç-^
CFb
£M

5o motl^ ybt fyn nidjt aubers bar œebber rebe, 20 ©
IDetm icf fdjon jntrer bufent I^ebbe.

m
XC <£
CA ZTUcfyad í>er (Engel.

r )-£

SVfcXJ

tel
là ou

fjolbt 2lbraliant liolbt getruœer Kned]t,
i'x, /

KA

2|6ral}am.
CTS?)

£)ere id' bo bynen toorben red]t.
£V*

fg
21Ttd?aeI. r*'.2\

£egge byne fyaubt nidjt an beu Knaben,
PJ
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Cl]u jbnt fein leibt bas œil id] babón,

Dan id] babe bid] in bief er tbat,
Hed]t erfanbt bas bn furd]teft ©obt.
IPeit bu and] beinen einigen Sofjn,

ümb meinent tnillen œolteft abtljun.

2lbrafyam.
© ©obt too grotl] y 5 ö\me barmtjertiefjeit,

Dy fy (off Diib band' in etuid]eit,
De bu myn ©obt nub Daber byft,
Dnb bat myn Sone nod} Ieuenbid] ys.
Dat t¡e bem Sinei' be ys entgabn,
Pub ief by einen geflogen getliau.

fjelp ©obt 3faac bu leueft nod],

3faac.
®ci] ©obt bu fyft baruor gelauet liod).

2lbrabatn.

Des byn id' nu erfromet feiir,

3[aac.
Dnb ief nod] root bufent mat]! mel]r.

Zlbrabam.

Zîu roil ief by nplofen toebber,
fjebbe ief by tfiononie Ied]t barnebber,

5y my iniifamen myn leues Kiubt,
©obt toff bat ief by gefuubt œebber finbt.
Danefe ©obt bem Sdjepper aller binge,

Dat I]e by I]cfft erlofet fo gefdurHube.

3faac.
fjeíp ©obt ido fame ief ntl] biffer uobt,
3ef roas nor fdjrecfen œarlid] bobt,
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^ Dnb byn nod} nid]t tt)0 my fulueft gefamett, Ls^j

cj ©d] (Öobt bu nimpft by jo an ber framcn.

Hu ys ybt tity gclYcf alfo gegaljn, rf

211s ¡Jenen be Dam bobe npftabn.

jhS IDo id by nu m Y11 ®obfc imune bas, 5

Hid^t febe ein Deo gratias. —

j«^ 5o niedre icf inert bat my be i£rbe norfd]lunge,
2lIImed)tige Sdjepper alter binge,

j' 3d fegge by band mit Iiogeftem fleijjj,

Dor byne œoibabt Coff e[)r onb preijj, 10

^G-i| Dnb bat byne grote barmfiertidieit,

2ln my armes Kirtbt jo ir>o! beit,

my in getiorfant betratet,

niyne not)t r>nb bobt in frotube nerFciirt

Daruor id by tEjo banden byn bereibt, 15

it*»"*
(Srj

!?fJs Pub tnii by pryfen in eir>id]eit.

2lbral]aitt.

3d ijebbe nod] red]t gefed}t baran,

^ (Sott roert em fulueft befdjereii ein £am,
£je trefft bynen bobt affgefeliret,

Dnb an byne ftebe ein £am befeueret. 20 pj^
Dat oor by fturue nnb oorbranbt œorbe, y»

^ Dp bat men fyne barmijertidieit fporbe.

gl Danimme biffe ftebe od í¡eten fd]al,

3et)oua wert ybt corfeijen ir>ot.

Der 3et)°ua inert ein £am geueu, 25

f Dat nor alle îïïeufdjeu (ate bat leueu.

Kneye nebber neuenft my myu Soen,

¿¿-"1 Dp bat toy rmfe (Sebebt mögen bofyi.

Ü) 3 ij■®@8ä5S£S®a5S
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î>ancf fegge tuy bv (Sobt »nfer troft,

m
¿>at bu nus r>tE] aller îtobt erloft,
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© framer r>nb barmherziger (Sobt, J-v?

¿)e bord) boit uoríjeten Santon bobt,

Dits ir>olI erlofeii can bobt unb pyii, 5

Syiient {¡allien tt>olbcft uns gitebid] fyn. r^.

IDoIbeft dus befprengen ntit fyttent blobt,

¿>at ybt r>ns armen Sùnbers faute tI]o gubt.

Dub gebyeit ntoge tboiu etoigen Icueit,

Dat œolbeftu uns utl] guabon goucn. 10

2lbrat¡am fticFt bat ©ffcr ait.

. v - fjic trnrö lütber öer <£ngel gefartg gefutt

goit boit oorigen ¿toten glcid].

X^cilxtj, beilig gered]t uitb rein,

3 s ®ott ber fjerr atloiit,

<£r ift bor aitfang unb bas €tnige cubo.

znidjael.

2íbraí¡am bore meinen tnorton 511,

IPas id] bir jfet uorfnnbigoit tbu, 15

2üfo fpridjt ber (Sott 3 e f?oucl /

£¡j^¡ 3d) bab gefd)tt>oren nnb bas ift ja,
¿3ey mir felbeft b a be id; gefdjroont,

Dictpcil bu uúllid] oI]it allen 30m,

Dig uad] meinem bcfeljl baft getí¡an, 20

Dub nid]t üorfebonot beineu einigen Sobu,

rOil id) bid] fegiten, boiucit Samen üermebrit,

IPie faubt ant ¿Tieer, cub am Rilltet bio ftern.

m
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i£r fol feiner 5dut>c Stebte t>nb Canbt, §¡á
iBefitjeu mit medjtiger baubt.

a '^ c ^°^ er au ff tiefer <£rben ;,
yf~! Sollen in feinem Samen gefegnet werben.

lüeil bu o line gmeiffel rmb furdjt, 5
ZÏÏeincnt ftimmen ernftlid] tiaft ael¡ord}t.

<>l ' R?
gp 2lbral|am. »»*•
*fi J^erc icf rorlate my up by 11 roorbt,

(jCj Dat icf tmroerbid] I^ebbe gebort.
Zïïyn Soné try willen tjenaff up be [traten, rR/
Dar try be Knechte bebben gelaten. 10

Dnb mii einanber titeen ruebber »ort,
So fame îuy od" an unfen ort. V~2v
Dnb roollent od nidjt »uberlabu,

Dnb ber HTober altes togen an. f$-$!
Se toas trnrid) bo tu y nan er fd^eiben, 15

Hu œerbt fe fief roebber erfrotueu.
Denn im tuerde letli ybt fief fo fefyt an,

21lfe tuenu by (Sobt ruolbe tuebber [tatin.
Cinyfel nid]t bo redit latí} (Sobt roalten, 0$

£}e roerbt by alle fyne Cliofageit halten. 20 fj)^)

«

M

&
3faac.

3a Daber bat fyn fd^one [ehren,
3d œil od allen flyt anferen,

Dat id bo (Sobt rmb jutu gefallen,
Dnb œil juro folgen in allen.

©di bat in y halbe tfjo f]uf¡ quemen, 25
¿Ir? 3d inolbe be lïïober l]er^lid] annehmen.
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Dalbens.

potj feberbufd] fe famen bar œebber her,
IDat mögen fe bringen nor gube melir.

(Êltefer.

Hod] frifd] cub gefunbt fefye id fe an,
IDorooI bu alie tybt forge muft lian,
Dub furditeft by ouel in ber rceít,
"Dat 6 y eine Cuefj einen gutben gelt.

2Ibrabant.

üorlanget juin od myne feuen finbt,
¿)at rr>y fo lange »t£¡getr>efen finbt,
2HIe bind finbt tool geriditet aus,

rDol fyer my toollen roebber nad] íjaufj.

Actus VII. Argumentum.

3 it bief eut 2tctu meine guuftige fjerrit,IDas Sara tEuit fur flage fufjrcu

Sic ift betrübet über bie maffen fetjr,
"Das nid]t 311 Ijaujj fompt jtjr Sobu nnb £jer
2íud] 2lbimeled] bes Honings Sobu,
Pub aud) ber ebte Sirus fdjon,
£affen nad] 3|nacs sufunfft fragen,

Dub fein non l¡ erigen fetir betrübet,
X>as 3faac fo lange auffen bleibet.
2Iud] roerbet jtjr feigen ben 23atr>ren fommen,
X>er juuor bas Cam liât mit fid] genommen,
X>affelbe in ber Stabt juuerfauffen,
2Us jt¡r gefetjen roie er ift bauon geiauffen.
<£r5ei]tet feinem Xtad}bar bie fad]en,

06 tîH <<iSií
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Die fid) mit jtjme B¡aben cerlauffen.

2lud) Kompt 21bral)am roieberumb ju^aufj,

lÊrjclitet Sara roas er l]at gerietet ans.

ünb irie es jfyttc ift ergangen,

Dnb 3faac fíat nací] feinen gefelln groß oerlangen. 5

Kommen and} roieber in fretoöen bey jit,

Pnb tBjun luftid) unb frolid) fein,

Danifen tmb [oben (Sott den fjerren,

IPie fie non 3i aac gefd]cffte tjoren,

IPie es jfyue ift roieöerfaijten, 10

Dnb roie er faft roar nero geboren.

Himpt fie 3faac mit fid; jur Iieim,

Dnb muffen feine (Sefte fein.

(Ergeten fid] mit gutem Bier unb IDcin,

Dnb tí) un Don bergen frolid) fein. 15ACTVS VII.
Sara. 211a r ta. ilbimelccb. Sirus. 2lbra=

bam. 3i aac - prubens. ielir. dial ö eus'. cElicfer.

(Sorries. Dreroes. Konefe.

Sara.

"VVN^lt lid)t mv bod] fo Eiefftid) an,

^^/IPo ys bod] fo lange ntlie tnyn 2ÏÏan,

ZÏÏy ys geroiffe gatjr fd]roer myn fyerte,

¿)at fegge icf roarlicf mit fd]merte.

Zïïarta.

(Snebige 5rouroe roillet juro tí¡o fr eben geuen, 20

3cF Iiape fe roerben balbe by juro roefen.

Zïïit gefuubem Cyue afyie alles leibt,

So roert juroe faf'e oorfert in frorob. Sara

o6<(fu
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3d frudjte bat en tv>at leibes gefdjidit,

Dat junge oolcf ys [ etjr r>nberid?t, Cyj
Pub I?e ein olber fd?a>acfer Zïïau,
X>e fief nidjt gerabe rogen fan.

Wj Sdiolbe fief ein nnglntf tijoöragen euen, 5 fÏ3\
!5>o 3bt trmrbe cm gabn an lyff onb leuen. L

2TTarta.

3d? bape fe œ erben fid' tuol Dor fetjen,
ünb fyn langfant unb fadjtmobigen teben.
Setten 3i aac DP ^ cn <£fet Duber tyben,
So fan be Dabei- od offt ryben. 10 k

^ ara * |||
Uu fum toy roollen £¡enin galin, \RJ

^ n °d] ein tt>einid] feiin ait.

prj ilbimeled?.
iC^-\ ielir gel]e fyn nad] 3i aacs mutter gefdjœinbe, ¡fij

lÏv 5 e 'tung liât non jurent Kinbe.
Ç!^ Dnb bringe balbt itneberumb befdjeibt, 15

í}orte id) bofe ¿eitunge tDefjre mir leibt,

^ 5«%- Í3
gjS 3« mein £jerr une es end] tf?ut gefallen, S^¿

3d; roit es iüo I balb befteUen, cLa^
__ (Snebige fratoe mein fjerr fjerfeog 2lbime(ed;, ■

IDoIte won end; tjaben gern beridjt 20 o*?

©b jl?r nod? nidjt jeitung Dernommen,

Das etnr 5oI?n 3faac mochte ttuber 511 ban ft fommeit.

. 5ara ' (S$
~ cue fiub id fy erer yber ftunbe oormoben,

SSSS©'»
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Der [eue iSobt roolbe fe jo behoben.

3bt fdjaí bynem fjeren balbe œerben funbt,

IDen fe ttjo l]ufj famen, ylid] tí¡or ftunbt. C

Zlbimeled?. ®

iPas t]at fie nod] nid]tes nernommen, '!

5«Kï- , I
Sie u>ci($ nod] nid]t roan er tx>irb fortunen. 5 5"

5ie ift betrübet nber bie maffert, v

Dnb u>olte bas er roefyr 311 íjaufj gelaffen. ^

Strus. I

prubens lauff aud] í¡tn in ber eil, £
©b rms muckte roieberfaijren Ejeil, 'r

jk^ Das ir>ir jfyie 311 £¡au§ bequemen, 10 g
lt)ir molten jí¡ne fjertjlid; annehmen.

& prubens- fcfl

/Ç0 3a mein Ejerr id] r»il es uerridjten batt,
Hont id] nur finbeit Sara bie alte.

Sara liebe fratr», mein £jerr left end] fragen

©b jl]r nid]t in furtjen tagen, 15

fjabt jeitung gefriegt uon et» er tu Sol]n, ¡1^

<£s fott meinem fjerrn gefallen fdjon.

Sara. ^

©d] id roetl] nid]t roat id Jeggen fdjal,

3d byn nul forge ouer all.

ZÏÏy ys fo bange nmme myu I]erte, 20

¿)at id nid]t lenger mad] leuen uan filterte.

""i? 3d fan by nod] feinen anbern befdjeibt fagen.

wssmmmm/gmmiMj sj
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Prubens.

î>as mnfj id¡ meinem £)errn f'lagen.

lieber £jerr, Sara ift nidjt rool 3U mutete,

Sie ift »orfcaget burd] jt¡i* gantée geblute,

Dub ift r>orfd]rocfen ganfc rmb gafyr,

ÎPo fie feiner nicfjt batí) roirb geroatjr.

Sirus.

21 d) roas bímdet bid; fjertjog 21btmeled],

<£s roirb mit 3í aac "ici^t fein red)t,

Solte jbme etwas bofes 3ufteí¡en,

<£s rourbe mid] burd] bas tjerfee gelten.

2Jbimelecfy.

Hau roir roollen jfyie (Sott befehlen tfyun,

î>er rootte fie rool geleiten fd¡on.

Pub fie mit gefimb£¡eit roiber 511 uns fuhren,

ZI Cid? buncït roir roerbeu uod¡ rounber liaren.

(Börnes.

2ÍHroelbige (Sobt nan fjemmel ryd,

2£>or finbet man bod) bynes gelyd.

3d Ijabbe lauge leuet cub byn faft otbt,

Dub ijabbe od gafyi bord] mannigen rooíbt,

Dub tjabbe fold bonbt nod] nidjt gefeiten,

2lls mi in fortes ys gefd]et¡en.

Dub roan idt einem cortellen fdjolbe,

(Ein flump roerttj bat I?e ybt Ionen roolbe.

Sii bar ïumpt myn naber Dreroes lier,

Sat by bod] all be ronnbeu rotjr.

2)eme roil idt Dortelleu op ber rege Pjer,

lüen f¡e ybt man louen roolbe bat ybt roar roer.

10
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í}e louct bod] nidjt alltíjo gern,

ID o I^e ybt nidjt íjort oan oufent Karcfljern,

Sus íait mernt ber tcue nid]t tt]o lyue frygen,

lïïau mot ybt cm mit einer toyte beer in bryuen
Qvewes.

Su gilben bad] naber (Sorties gube Ulan,

3d ijabbe by lange nid]t feljeu gat¡n.

(Sôrries.

5ñ gilbe Kerl ido geit ybt by bod] fcrlfen,

lüor tiniltu l]en mit bynem IPyucfen,

O]o ipeíd'ein Dorpe mille gy tjenan,

3d loue nid]t bat gy ^aftelauenbt gal]it,

(Sy [d]o!be Ijabben eine gaffet mebe Hamen,

So []abbe gy upm toege roeiefe roorfte beïamen.

Hu ijore bod] myn lene ferlíen,

23iftu od' redjt geFamen by bat lüyuefen.

Dreiocs.

IDo [0 bod] Haber (Sorries,

IDat biftu bod] ein red]t brummelborries,

Jrjaffftu bat nu erft Dornatjmen,

IDoIbftu bod] nid]t ttjo myner Kofte famen.

lüuftcftu nocí] nidjt roo ybt my roas gelegen,

3bt ys mit Konefen alt r>p guben toegen.

3d' tjabbe by bar lyben gerne gefefyen,

Dn íanft od mit gube toge tefjen.

Kuntpftu benne nid]t ei]r tI]o my,

So mû ici by tl]0 labbern bibbeit bat lauid by.

KóneFc.

© bod] bu rcd]te Cœynefup,
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Käme gy nu in nntybt op my od' op,

(Sy binofe fd]olent inol ineten,

(gj IPo fortes bat icf Ijebbe fpieten.

?~t$ ©y froutnels fdjolben juin beibe fdjemen,
Pub einen bred in be ITiunbt nehmen.

(Sorries roo ga gy í¡yr fo alfene planeren,

(Sy mögen np juive ®lbage Stnibeleren.

fish

CS

f§>

10

(Börnes.

(^¿3 Dreines gube ïlaber rmb gube friinb, r

3d loue jo bat icy ybt od nod] finbt.

3d tnolbe by roo! in at [eggen,

ßsO ZÏÏan bu muftet my nid]t cor logen ntijleggen.

IDat my ys np biffem tnege œebberfaijreii,

£$ m ' ewe *- ua

(fj»1 £eue (Sobt (Sorries yffet tnat gubes fegge l]er,

ß-n ÏDant by man nid]t bromet iceljr.

Du pled]ft by <£tjrlofen bun tt]o [upen, 15

£3% So pled]t ybt by im foppe inat r>mtl]olopen.

5egge my bod] bar od tnat nan, v^»

3d i° ue lydtnol [o cele ais id fan.

ffië (Sorties. ^
Ejor bod] Dreines myn gube funtpan,

(Siftern ais id inolbe na ber Stabt gafyi, 20

Do nam id mit my ein Sd]ap ttjo norfopen,

2>at mas jo nett bat ybt fume fonbe lopeu.

211s id nu gind auer ben berd] ÏÏÏoriar,

IX>at menftu mat my bar inebberfol]r.as Hi
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3c? œarbt fo ntobe ben 23erd) t¡euan,

Dat id balbe nid]t mclju íonbe galin,

Do lebe icf my œat fíapen in ben rufd],

Dnb 23anbt myn Sdjap an ben 23ufd¡.

211s id] nu in mynerrt beften flape lad],

So ijorbe id groten jammer r>nb flag.

3d foEjr ntl] bent [tape r>nb fad] nmme ['¡er-,

Dat td mod]t fetjen îuat oorfyatiben œefyr.

5u bo fad] id einen groten rcelbigen ZÏÏan,

ZITit einem fdjonen 3&ngling ftal]n,

£>nb als id fo ir>at f)orbe aff cnb an,

So nomebe I]e en fynen Sof]u,

X)e l]anbelben maldanber uete voorbt,

¿>at idt fo alles nid]t fyabbe anneijort.

Dnb íonbe ybt od alles fo nid]t beijolben,

3d roufte nid]t Dan angft u>or id ijenne fd]otbe.

T>c Sone bat bett Daber fye fdjoiben leuen taten,

Ve Daber febe ybt mochte nidjts baten,

Sonber (Sabes untie mufte gefd]el]en,

Pnb begunbe em ben Hod otl] tt]otei]en,

Pub roolbe em binben I]enbe unb cote,

Dem Daber gind ybt od œetbid] tt]o gemote.

Dpt lefte gaff fid be Sone roidid] barin,

Pub roolbe in altem gefyorfam fyn.

Dnb I]ett bem Daber tl ]0 Dote Dnb tjenbe,

£)e fd]oIbe en binben mit [tarden benben.

Dnb gind fitten op bat 2ittar,

3a bauen op bat I]otbt bat ys i»ar.

De Daber nam ein Sroerbt rmb u>oIbe tl]o iiairen,

Do bebe id einen fdjonen t£ngel fd]atr>en.
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De Jebe lie fdiolbe ybt laten anftafyi,

£¡e Iiabbe nu (Sabes tpitten alle bal]ii.

Do fred] í]e by bent foppe ntynen ScfjapsímcF,

Dnb lebe en bauen pp bat I]oIt up.

Pub porbranbe ben gant; onb gaí¡r, 5

Dat bar uidit nan bleff £jut ebber fyaer.

3<f bad]te toummen (Sabes tpo roit byt tparreu

Den 23ud fyorftu nu nid)t meijr blarren.

Den biftu nu recfjt Pub rebbeifeit quyt,

ZÏÏan bor œo ybt my gind na bei- tybt. 10

2Hs id nu ben fyanbel mat fyabbe anlieferen,

Do quam id tpcbber pp myue been,

Pub fleed alfo lieimlyfen Iientped],

Dat be my nid]t tíio feeube íred).

3d bad]te ipo by be grote Kerl futjt, 15

5o fumpt I]e by od r>p be í¡ubt.

£je inert by nid)t porjcfyoneit ab fynen Son,

Denn id íjabbe mytt bage pete Snnbe babn,

De (Engel Iiabbe my wot nidjt befdjarmet,

fje I]abbe my mot mit bent 23ude porbaruet. 20

Drenkes.

Storteiiouel (Sorries tpas by od bange,

fjabbe I]e by por ben Î3ud man in be ftebe tjangen.

Du babbeft bat lange mot porbent,

iPat baftu mauuige 21Ieer qtpanfctpyjj gelent,

Sdiolbeftu nid]t eins frygen byit IoI|u, 25

Dat fdjotbe my grot umuber botju.

(Barries.

IÜO nu tliom Knuuel Haber Dreœes,

IPultu my mafen tbom ftude beues.
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fi i Siaùiie icî mat bofes bafyi ebber bebreuen, tjl ?Q

De £ugel íiabbe my mol bat toíjn geueu.

0 £je fyabbe my normar (Sabes mol gefeiten,

[<o ZÏÏau lior bod] mat mefyr ys ge[d¡et¡en,

2(tfe icî im mebber tt¡o £¡ufjj quant, 5

Pub myn IDyff uceu gelbt by my noruam,

lüarbt fe jo rafíd] auer be maten, L

Pub menebe tdP t¡abbe ben 23ud norfapen.

3cf jebe 5rmx> Ijabbe id beer fapen ebber anbers mat,

So befta my byt ebber bat. . 10

Do íred] icî myue íEafd]e tjeruor,

Dat id' fege mat nod] gclt barinne meíir.

Su bo teas my be cine fide fo bid »nb runbt, pV

macfbe cu ftrad r>p tíjor ftunbt, jjpJ)

•¿TJ Dnb fanbt barinne redjt fdjmud gelbt, 15 |M
íf® 3d nam ybt barutíi ungeteilt.

Cçj Dub fred) inot bremalil fo »ele t)m bat pajj, kjT'

2üfe bat Sdjap mol roerbt was. ^
• í-a Dat id bar anbers nid)t ntt¡ beriefen fan,

Dat mufte my fo fyabben be íjitlige <£ngel balín. 20

3 a Dreines mat fedjftu bar tt¡o, rf^Ç^K ~ _ VU
fe Dt«oes-

ífifr Dat loff id nod] man fyalff bat ybt fdjolbe mefen fo,

îDau nu be tybinge eins nafompt,

©orties bat by benne mat anbers brompt. £5?

211s nan biffer Ejaftorie bar bu ijaft naît fed]t, 25

'2^5 Dat fid be fafe r>ele anbers tfyobredjt.

Dat bu einem fyaffft beu Bocf ntbetagen,

(grl l?nb liaffft cm in bem bufd)e ben [¡als in tmey ftagen. v*^
^ ' Dat Vi

cr
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Dat fdîolbe (¡i iwol íE¡o iviiic ¡djiefen,

Pub bat í>u fo mat fregen I¡aft in ben ficPen.

Kó nefe. räG

©
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i*
3 a 2>retr>es g y foneut cm mol bctcr r>tl] bubeit,

ívo lüar be fpittal ment bat I]c uns œil bruben,

£je mad] jo altt¡o gerne natt, 5

uS-j i}e fyafft bat I70U nul 23eer bat, ¡Tj.
S-H Do tjafft em byt «^í 0 gebromet,

Da r I]c fo r>an geit cube bonet.

fje fdjolbe moi einen (£ngeí felpen fyabbcn,
£¡c tDCtlj nid]t roat em geit »tfy bei- flabben. 10

èS (Börnes.

Portear (Sabes Dreines bu byft ein (0(5 tjunbt,

ünb byu lüyff tjafft oef ein bofe Zïïunt,

íPan icf fdjolbe lenger mit juro planeren gafyt, ^<f¡

-cv? 5o roúrbe irty be lene (Sobt bobt ftafyn. Lb^)

0:3 (5y finbt ijeylofet DotdP atttjofameu, 15

(Sy marren uid]t in ben fjemmel fanten. C^J

21>ille gy nid]t louen bat icf fyabbe einen finget fetjen,

5o möge gy bem ©uajar tbor feilen toben.

Dretoes.

© [10 bu foijreft nu fo einen liilligeu fd)yu, •*» r

Pub geift nu fiyfen alfe <£f¡im pentjyn. 20

X>at roas fo ein fd^aief r>nb foep ir>oi t>tl],

Dnb bu byft od! ein fcfyelmer in ber fyubt.

Su roo fje geit alfe inolb I^e einen affftefeu,

'ir^S 2Tüy buneft tje tjafft be broef all null fplcten. ¡

Sora. @

feci jef roii ein meiuid] felpen op be baíjn, 25

GiQ ©fftc ^
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™« <f ©fft id ntod}t jemanbt pan on fctjcn gfyau.

3s jeunes nid^t 3í aac / I a i? c ift,

Hu ys myn Inerte œebber erfrifdjt, rf-

i 5e finbt icf feinte fe alle peer,

3rf getoue fe fyn mol í¡ungerid] fctjicr, 5

23 ufte bu t(]0 pub mes gefd^mmbe,

3^t merbt Iiungerid; fyn bat gefinbe.

Decfe ben 35ifd; pub £Dyn up Iiaet,

T>at (Elsten merbt cus fmecfen mot.

Hu fytEj my (Sobt rpilfameu ttjo f¡u§, 10

Doit angfte brad my myn fdjmet auft.

3d' mas gaitft portjaget f dit er,

Hu id juœ auerft mebber fcl^e tjyr,

Da mor fd;e (Sobt im fjemmei Ioff pub band?,

Kämet Pub erquiefet jum mit fpyjjj pub brand. 15m -j -

qä Jiaac.
3a ÎTÏober ja to y fameit t¡er,

Dumte fünft jume Inerte uid}t meft fo fd^mer,

Denn bobt Pitb leueut gelouet bas,

Hidjt fel]r mytfy pan ein anber tpas, 0

0^ (Sobt quant »am fjemmel my ttjo ftuer, 20 p}

£5^ 5onft tpeíjr id lauge porbranbt im 5uer. fj

jfß î>e Daber m etil roo ybt tf¡o gind, ^

© Sara. g

,C&Î m Yn £|ere porteHet my biffe bind. Q*

2lbrat?am.

^ 3^t Y5 (Sottes mitte alfo gemefen

^ Darum bebarff ybt uid]t pele febber lefeit. 25
hs K (Sobt U

j
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(Sobt loff bat öu nodi byft gefunbt

3öt Ys alles ttjo gerid]tet in ber yll,

IDeun g y "ti mau t£)° T>ifd]e fetten tnilt.

S?
iiir. _

(806t entftlid] nan my £¡ebben roolöe, 2S

Dat icf ente ntynen Sone offeren fdiotbe.

(gj Dat tnolbe icf fjebben tnillenbradjt, r^?
3m bent ein finget tl]0 my fpracf.

jï^j 3 e? fd]otbe ntyne íianbt nidjt nteí¡r 5
2lit ein [eggen, beim ©obt ber £jerr

£)abbe gefefjen ntynen gefjorfani, alfo ys genefen wtf-
Sonft tr>el]f er (Sobt ein ©ffer getcefeit, /ry

& 1 5ara -
Tíu fyore i cf be redete nteBjr,

©d? ntyne Sone 3í aac ?um ^Y r 10©
lïïyu í¡erte tneljre my fcf)tr>arlici) oeruutnbt,

í/^ff N/**f Su rtrtfmiNf L*^ i
l>.

(Sobt norlett nid}t be up en no ft ruto en, LPjp
Dub mit faften geloueit up ene buœen.

Daruñt ípille toy bancfeit uufernt (Sobt, 15 Cj^g

T>c uns nid;t »orlett in feiner nobt. ^¿T'
Kantet alte fyer tito uub gat¡t bénin, çr%)

3X>y teilten lufftdb nub frolid] fyn.

3cf bibbe jut» oeî ntyne letteu £)eren,

£atet jute ntyne groffíjeit nid¡t befdjtnereit, 20 pT\
¿>at íju&, Hofen r>nb Kelter fyn tfyo Plein,

5onft fdjolbe gy alte myne gcfte fein.

21Tarta - ^

3 faac - _ K
Ciebe Zïïutter Iiabet jEjr 2tbimeted) furtj nid]t gefeiten, 25

Hebeuft Sirttnt, fíe fein jntnter bey ein.

Sara. $¿¡
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^ Sctrct.
ßy 3 a ' cue Soné en fjefft porlanget auer maten,

Dub l]ebbeit offt na by fragen taten. (-&$

u ra ©pe icf pan byner tbofumpft nid]t vouft,

yi 3í aac - Q
2ícf]'tPas t¡ette ictj fie 5ufpred]en groffe luft, fr3\

T'as id] fíe balb mucfyte por mir fetien, 5 Li*!.

3d) ipolte jbneu ersetzen rcie mir ift gefd¡et|en. rfe

(Sott lob id] fet]e fie nod] gefunbt uní» frifd],

Gebe ZÏÏutter fettet jl]r cud] nur an ben Difd].

2líúmelecfy. ^
I'D ir I]aben nad] bir 23ruber gehabt grof$ oerlancF,

Du bift nu í]ie Sott lob onb band, 10

Das œir bid] gefunbt uneber fel]cn,

Dus fan auff <2rbeu nid]t liebers gefd]cl]en.

Sit'ltS. Sg
3a lieber brnber 3i aac wiHfornmeu 3U I]au§,

CÊr5cI]ie uns roas bu I] a ft gerid]tet aus, c&%¡

ïjaftu nid]t etœas neines gefjort ober gefel]cn, 15

Dar pus foute aud] gutt pou gefçbeben.

3i aac - @
ÏÏÏir I]ettet jlir batt nid]t œieber befontmen,

<£iu tpunber I]anbet wart mit mir porgenomen,

ZTieiu lieber Dater molt mid] ©pffern fd]ou,

Dub nid]t perfdjoucu feinen einigen Sofyt, 20

Denn er Ivette pou (Sott felbeft beu befetjl,

!Deid]es gef d]eí¡en folte in ber eil,

Do fd]idEte (Sott einen <2ugei fdjon, >Wîj

^ Das ber Dater mid] fein leibt muftc tbun. {"ö 1

GS K i i Dauonig %
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Dation ber Dater groffe frerob nam, ^

(£¿rj Do befeuerte jfym iSott œituberbar ein £am,

(Vq ) IDeld^es uor mir geopffert inarbt, r$3

iijj 3d] ipart nor allem leibt beœarbt. j^l
^as i ft alfo in ber turt, crjetlet, 5

vS 2lbimek'd}.

Das Ivette fid; »bei mit uns gefellet.

flotte wir bid] nid;t gefunbt œieber gefefyeu,

ïDefyr uns grofj leibt baran gefdjetjen.

/c^ (Sott fey gelobet fur feine gnab,

Das er nnfer nid^t oergeffen l]at. 10

|^s Sirus.

3 a ir>cig œir ïonnen feiner nidjt entbern,

Denn irur ttjim ens nad] jfyme regeren.

Pub ijaben non jtjme rmterridjt,

Pub ïonnen jfyie burdjaus miffen nid^t.

izj, Hun 23ruber roir loollen nun fjeim, 15

9 3faac.

Hein jtjr follet meine (Sefte fein.

IPir ifollen nun Crincfen rmb effen,

Dub alles leibes norgeffen.

2lbtme[ed}. fjx

Dem frommen (Sott fein beFant bie fad^en, ç_^

<£r wirb nod] etœas groffes aus bir madjen. 20 t^v

Der Bofe. (5ccf. (Ealbeus. Bartok ^
meus. £t¡eleíen. ©fte.

^ 3^1 l]cib mir etjlid^e Kreigfjleute angenommen,

Die folien erft 51t mir 511 gafte fomnien.

GS ünö ^

©

76



fe)
©

m

OQ K ii] 2Ta bec
' Sv*v

es&
58

« Í Dut» muffen meine geridjte [d¡medPen,

Darnad] mit mir doc ben feinbt trecFen.

Können fie t»en .ftceit behalten mugen fie fcljeit, ¡"ft

\ rç Sie tDecben jijne gercalbid] Diitec augen jietjen. j^<V

Dec 23atDcfd]elm ift ba nod] nidit mit geiDefen, 5

Sie tDecben jtjme geroalbid] bie Iiaer Deciefett.

^ Sid] fie fommen ba fdjon gegangen, L^?
3^) mu é lieblid) entfaugen.

Sitje finbe id] eud] B¡ie jufemamen,

<£s ift gac gut bas jf]c feibt fommen, 10

3d] []ab bie pcofiant im lager fd¡on beceibt,

Da follet jt¡r bekommen roeitec befdjeibt.

IDan bie anbern Doct sieben folt jtjr and] íoirten (2jJ

Dio befolbung friegt jbr auff einen fummen.

3d] toil nu nad] bem lager lauffen, 15

ffá Dub tcagen gecidjte auff mit groffen tjauffen.

f?J Der (BecP. g

£juy bu gube gefeite Dorftaf] my red]t,

iCl Dty buncfet bu bift 2lbral]ams fnedjt,

lïïit Dorloue bat id by fragen mad],

Sd]at t¡yc gaftcbot gel]olben roerben biffen bad]. 25

GZÏÏy Ys gefed]t Sara tjefft gefte gebeben, ¡»T

®cir ijebbe id root luft mit ttjo rcefen.

IDolbeft nty batfutue geuen tijo Dorftatjn,

Den id []ebbe luft mit tf]o gafte tl]ogaf]n. ^

!u CaIbcus - if
//S 3« gube gefetle Ejeffftu luft bar tí¡o, 25

^2^ Du íumpft nid]t tI]o fpabe ebber tí¡o fro. «Vï-1

Denn ybt fdjal red]t nu œerben angefangen,
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lia ber tractation latí; by nicl]t ooríangen.

Zfien œert by bar fo mol tracteren,

i>at bu ybt nid]t meí¡r fdjalt begeren.

Der (Sed.

Â)at tx>eí¡r ir>oí be rechte onfdjladi,

iPeftu nicíjt tr>or bat gefefyeijen mad;.

(Eolbeus.

Su id uni by bar í¡eu tool coren,

Du fdjalt balbe ere parlemente Inoren.

ïDcnn fe fingen fo moftu mit ropeu,

Du roerft en fo batbe nidjt fonnen entiopeu.

Der (SecF.

<2y öauor teil id by fegenden wtt¡ myuer ffaffen

Der binnen roit id œebber naffeu.

Darumme briuef men tI]o begen,

pöbelten ivo œil id my bar luebber ptegen.

(Ealöeus.

£att) by man nidjt tf¡o felir oorlangen,

5e werben by gar r»ol entfangen.

Dat bu bar nidjt fdjalt auer flagen,

Der (5ecf.

3d rcerbe ybt gelydœol wagen,

<£rer ys uid}t einer be my fd}al ir>ed] fupen,

(Ealbeus.

3a bo men find tjenin frupen,

3d roeti} ybt fe loerbeu ouel mit by banden,

2luerft fyebbe gube adding r>p be fdjantjcn.

Dnbe iatii by men nid]t befd)tr>eren,

10

15
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ly Der (Serf.
(¿J 0 rcet), © roet), 0 n?ad), 10

L<il

IDcn fe by na er er xuyfc tracteren.
Der (5ecf.

Í^gI <Sobt grote jutx> barbinnen altíjofamen,
frd fjotbet my root ben id beger tfjo juro tEjo famen.

Pub begere by juro tt¡o paitdeteren,

3 a red)t na myner (uft tfyo jnbileren. 5
Daruor late id ben íciieit (Sobt œolben, ST.-
3d I^ctpe gy œerben my jo mat tjolben. rf-J

fçi Calbeus. ^
Sprid my na ber tybt roebber an,
Dyt gelt my uor rmb fpringe bar ran. S5
Pan grotem leibe id nid)t jprcfcn mad),

IDo ebrlofen byn id tl)0 mynem fci)aben,
ifj Pan bem etjrlofen jcfyetmer corrabeu. Lb¿

£)e febe bar inerten cele gefte in,
ÏTCy buncfet bat ybt junge Duueí fyn. 15

De eine (d)elm jebe fyolbt en r>afte,
IPy îcitlen em lehren galin tt]o gafte,

3d tone fe liabbeu my bat leuent namen,
IDo icï ben fdjelmes nid)t tx>eEjr enttarnen.

3s bat ein gaftebobt gilbe Cube tI)o tracteren 20

íT/A ^en ^e begeren.
69 Dat bem Kned)te be Render fdienbe,

IDO eijrtojet bebbe id ben 2lr§ oorbrenbt.

3 a ftucFe jmbt bar r>an als liaubebrebt, j^J-,
Q&J (5rot number ir>as ybt bat id my nid)t begebt. 25

Hu bat id byt fd^olbe atiene entfatjn, (5$
£>at œebr nid]t red)t unb root gebaBjn. Darum

-»■*-<-r—-r—-, or err* -r*-*—V'~ cwr^'Wir-T
roA
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Darumme fofe id Calbeum od,

Dat fe ente afffrigen be fallunen brocf, j^j

Pub eme bofyi befulue tractation, r&y

^rJ 2l(fe fe my arme Harre bebbeit gebafyt. jjyjj
3d 1Ü'I gafyt fonbe icf en ftnben, 5

3d tnolbe em tt¡o gafte bringen. pCh

3s íje ybt nicfyt fo iffet ein nan fyneu fdjarjanten,

p-y So net erer fyn fint ybt ybel rr>ranten. n-i

Su bod] to or íumpftu lier gebrauen, *

fjaftu nu ben Corden aE bobt ge(d]lagen. 10

Du fuft tfyo matjlen tjungridj r>ttj,

2Tiy buncît bu freteft nu rnol broge brobt.

fVaJ JDuttu beim nu myner boren,

10i[ id by in eine nette Hofen fofyren. £0)

3d roas barinne nid]t lange noriegen. 15 f^J{^

3d menbe fe tracterden my tfyo begen

Sebtt man tf]o iso fe by tl]o fupen,

Du mad;ft bar np Incube nnb noten ntEjfrupen.

23artolmeus.

Hu í)ore id mol np ber ftebe,

Dat ys bar my be buüeíe Kerl naît febe. 20 Í5Í)

grj Hu tnolbe id bat id fege myne gefeiten, yjx

Den tnolbe idt np be rege nortellen,

Dat fdjal jo ein Ceger fyn,

Dar ys gubt $retent nub fupen in, [^3

Dnb ben íyeitbt barin normadjten bofyt, 25 j^!|
Dnb friegen bar od nnfe befolbuitg nitb lofyt.

5ofyre my bod^ nu bar Renaît,

3d fyabbc ben tned) ntytt bage nid]t gabn.

Itfo ybt \Ji'm&itWssMmM W±WM¡ a

&
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Íf3f Xfo ybt oucl ttjo geit, fo mit id ropen,

So fcfyole gy bofamente tbo ftorm topen, ,

©' " VèX ® ecî * jf?
® obt 9 r ^ e YutE> / icf bringe einen fclijam gaft, ®ït

¿so Sen tjebbe icf gefregen in ber ijaft.
Den boet redjt nor ben Corcfen fo£¡ren. 5

Dnbe moten en redjte tr>ol tracteren. »jr
£¡e Ejefft rebe uete im Krige ommegatjn,
£¡e fan ívot 5. £uje im ftage boet fc^Ictn.
Sufye, fruep bar man tjenin,

^ Du rocrft mot feiieu mat ybt r>or <£uentur fyn. 10
^ Bartolmeus.

© o bat by yo bat fjartouet roer,
© too ouel icf in bent binge roer.

-¿/t 5utje bat icf my Iett) barin binben fo,
Dnbe moett) nu tiabben fpott bartlio.
ils bat ein £eger bar men fd^at freten r>nb fupen, 15

c) De Duuel mad) bar meijr in frnpen.
£¡eet bat nu in ben Kryd) teEjcn,

,-sJ 3cf fonbe ran Dur tmb roef nicfyt fetjen. 0$

^ So beben je my mit Durbrcnben flan,
3 e? fonbe nid)t gaf¡u ebber ftaEjn. 20 i»r

^ 5e fegen od nicfjt aífc 2Tiinfd)en utt],
Dat Dur flod] en tino Hefe cube ©gen ntt¡.
fjabbet nod] ein tutted lenger mart,
Se tiabben my ybet nor morbt.

S3
fej

¿Tu twetli icf indît root icF jctjal E)in, 25 . ^

So boffenbid] bin id in ntynem finit.
îDor mad] be Scheint nu roefeu lieu topen,

ir T\^ ¡PJ¿

'MW&W.
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De my í¡ete in bat bind fraperi,

Hu id mil my fo nid]t metir taten bruben,

Dub œil teuer oor atfe na be Koye Iiobeu.

Cl]el. ©fte. Der (Bed.

fjoret gy gubeit töbefen aitfyo fjope,

fjottet my bod} tf¡o gube bat icf fo ttjo yuœ tope. 5

JDat fd]at id' feggeu bat id nid]t metí},

my bandet bat ybt ijyr Iiubfd; tt]o geit.

Demyt ijyr fo r>eel fmud Dotd ys,

•Ejode gy £¡yr iror Kardmyjj.

So ijabbe roy ybt tibent motte ramet, 10

IHyue 0fte fyafft (id rebe grämet.

Dat my nargen mürben aubrapeu,

Dar fid be Cube mürben frotad maten.

Se fan yum meelegen [pelen up ber lyren,

Pnbe be Kefe tett¡ fe od nicfyt fyren. 15

Pnbe fan od [mude £oyfen mit in fingen,

IPau gy ybt Horben, gy fd]otben fuiueft fpringen.

Demyl ybt nu geit gegen ben fluent,

5o motte my yum bradât fyabben ben Daftetauent.

£>nbe motten by yum ein tuttuted oorfjarren, 20

(Sy moten od yo nidjt quat marren.

3d fyabbe mit myner ©¡ten mat Dinmeftoyfet,

Dnbe íjabben r>ns fufte mobe boyfet.

£|yr roy ein bupen Kreyen unbe Diäten,

De fyabbe my uamen r>tt¡ ben tjoten. 25

®d liabbe my üoffe tmb £]ouer biters,

<£yer freters rmb anber Hupen fd]iters.
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De icf fe altivo l]ope nictjt nomeu fait, £-<S
(Seue en einen Hamen rmbe fd^ebe baruan.

IDitle gy ens nidjt ocf mat <£yer ^1° fy&Ipe farnen,

Demyle my fo nele binger l^abbeu ntfye namen. S¿í,

^3?^ 5e fd^oteu yum nu nenen fd]abeit meijr boen, 5

3bt fjabbe yum fuß foftet nod; manntd] Ijoen.

De 3öacf y 5 alttio ein bofj Spittal¡
&-U -Eje lopt bannit alfe be fufe tl^o I]ael.

De Do[5 fan fe ocf melbad] beflyfen, )t^
(ö 3m £¡uy fan Ije fe pp beu Kop byten. 10

^Q¡j De Píen rmbe ocf be Kreyeu,

De boen be <£yer melbad^ oorneyen,
3D y I^abbeu yo mellefe ntí)e namen tt^o begen,

Hïau Ü P D "í e gaffcl tjabbe tt>y tiid¡t riele fregett.

ID y fyabbeit in 2. "Dörpen man f'regeu 5. murft, 15

21 ty fd]oIbe tpol baíbe norgafyu be luft.

Ejyr ys yo fmucf üolef tfjofamen,

3cf beitcfe bar roart yo nod] mat famen.

Rabbet baucf »or yutoe gube gaue,

£>fe [euebage fdjote gy mefeu iit enfetu taue, 20

Dnbe toar be batbe ñau froroben fpringen,

©fte bu ntuft eine £oyfe fingen.

Pnbe ftrycf bidjt r>p ber £yren,

ZÏÏyne Kefe fdjal ocf nidjt fyren.

f¡oret bod] man tfyo roo ybt fd]al Hingen, 25

IDen my beibe tfjo I^ope fingen:

3m tone, 3^t fínt be fiilligen teyú gebabe.

ÏDille gy meten mo bat grote bunte bincf Ejett,

Dat dus be poggen r>tí} bem Pole fo fret,

Hobe £jafeu nube einen langen Suabet,
S3 £ ij
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(Einen bunten Hod eine roitte Kagel,

Krid; fe legge fe bael.

(Syftern alfe iny gingen bor Coyefen borp, ffO

Dar freiebe be £}ane, bar flapperbe be ftoref.

fe?

©

ÍT) i

Dar ginef ein bind fyabbe fo lange been. 5

(Sy í¡abben yuu> bage folef ein binef nidit feigen,

IDillen betl-j tjenne gafyi.

0fte.

£jyr geit ybt luftid] íI]o id' marre bait fprmgen,

fjyr moten yo be £etoarde fingen.

3bt firdet yo alfe be leuen Sroalefen, 10

Pnbe Quadelt tjyr alfe be jungen freiatefen.

lüeu fe in »fem Dorpe fo ein £euent Doren,

Zïïannige ZÏÏaget tourbe fid laten beboren. y(J

Den íiyr roummengatten ein gutfy Ceuent ys,

fjolbe gy oafen tjyr [o eine Kardmiß, 15

fjyr mete gy nid)t œat gy bolín can tuellicfyeit,

íDunber iff et bem ybt í¡yr nidjt befteit, r^S

5et¡t ícelde fmude 3 uil 9f rotüen gefcllen, fci?

IDenn ybt fo tt¡o ginge in ber fjellen.

Cíiel fo roolbe rr>y bar mit fyen in, 20

Dat fdiolbe rmfe redóte leuenbt fyn,

IDy roolben bat Dien ctfynemen laten anftaí¡n, «V

Dnb fo mit im Korne loejj gal]n.

£!,d.

ja ©fte bu bift bar bulle nod] tlio,

Du rourbeft mit fpringen als ein fdiatrig Ko, 25

IDat liaffftu byn bage eine bulle Ceue ir>eft,

Pub bift up ber ftunt nod) nidjt be beft,
'S
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Du çjeift nod] rool mit einen fcfjcuoen gancf,

©fíe.
Dat fcfyaltu legen bu olbe ftancî.
Sd]olbed nod] liben ben fjoen,

IDat rootbeftu olbe Harre mitnam junge IPyue boen.
Wen bu bat nid]t fonbeft liben,
Dat fe mit bent Knedjte fpelbe rmber tyben.

CI?eL
0 I]o nu t]ore id »p bat left,

IPat bu bift uor eine lofe fjore byn bage u>eft.
Cojf id moet tnat aitbers mit by anfangen,

©fíe.
Darna mad] by »ortoar nid]t verlangen.
3d fyte by rcebber bu lofe fjanrey.

Cl]el.
Daruor fd]at by potj uyff rmbe bre,
ÏÏÏuftu nu byue egen fdjanbe melben,
Dat fd]aítu all byn bage entgelben.

©fíe.
De Duuet tjefft my bat t]eten feggen,
ZTCau tau ybt od root anbers ntl]leggeu.

3d mene folden be Dabberen brecht,
Dat man be einen fjanrey tl]o nomeu pledjt.

CtyeL
3a, ja lüilt bu ybt nu nidjt fed]t tjabben,
3d moet by ipat íylen be flabben.

©fíe.
© o bod] tl]o y ° buett],
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® o ntyne íledjte ys aile r>tt).

(^6j © I]oIt up öu oíbe fdjeue beeff,
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S3Jd fyabbe by bod] myn bage nid]t ineijr leeff. ç&_

Der (5ecf. ^

rJo ® iß ^ at '"^t et" buff en Ceuent,

1^*3 So fd]al inen allen IDyucrn genen. 5

De ere egen fd]anbe nidjt ïonneu ftuygett,

5d)tan fd]al men fe bat fe ficE bemygen.

i (Sobt I¡e[pe bent Zïïann, bem es tuirt befd^ert,

Pau fd)[egcn fein IDyff frommer inert.

Dod; motb mans unbertiben fo maíen, 10

Pub beiuyleu ben Hitggeu ftafen.

So fel]eit fe bat fe nod) I] ebb en einen Ejerrn,

IDo mot fe libent uid^t gern.

ix'fd^lutb.

®tt Pater Soí¡n nitb heiliger (Seift, fcrf?

V¿f/Dir fey tob unb band in emigfeit, 15

Das bu dus Zïïenfdjen bie auff <£rbeu,

Deine gnabe uns taffeit funbt tuerben.

Das mir nid)t roeiter bitrffen Hägen,

Sonbern mit Dauib muffen fagen:

Ejerre tuas fein bod} mir 2Tüenfd¡en íinbt, 20 ^

Das fid; beine gnabe fo ju uns finbt.

3í) r t?abet 2íbraf¡am jfe 311 gefeíjen,

2Das fonte jtjme 51t gute gefd)eí¡en. Q!

Denn u>o be Sdjrifft flarlicb uormetbt,

Qgj IPar er febr reid] an gutt unb geíbt, 25 ^

fjatte gefunbbeit, triebe, fdjirm unb fdjufe,

Pub gebott alle feinen íetnben trofc. Könige

©©
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Könige muften jline l]od] ergeben,

Dut) beynad] feiner gnabe leben,

Su bent ïompt nod] groffer genab,

Vas er (Sobt felbft 511111 5reuitbe ijat.

ÏJj Dnb tl]ut jfyite uerlieiffen 511 geben,

ï tcj Surd; feinen Samen bas eipige leben.

2lHein barumb bas er jl]iiie certraœet,

¡M Don fierren grunbt faft auff jtjn baœet.

Dnb alle seit ein get|orfamer (£t¡rift,

IDas (Sott «on jí¡m fobbert 311 jeber frift.

íDeldjs fid] ban red]t ausineifet tool,

Da er jtjme feinen 5ot¡n ©pffent fol.

<£s mufte jí]m nid]tes íjinbern baran,

<£r roolte es Dollenbringen ir>ie ein ZTían.

(Sleubte bennod] fein Sol]ii untrbe leben,

f® (Sott tourbe bitrd] jl]it feinen Segen geben.

3n fumma tnie eœer liebe íjaben angefeíjen,

¿j XDie es nacb ber lenge ift gefd]el]en.
"Dan bief es ift bas bie Sdjrifft fo preifet,

Dnb uns allen 3am firempet weifet.

IDie foId]s panlus onb JITofes fprid]t,

jTj Don bent Rechtfertigen ben berieft,

^ 2ibratiam Ejat getraœet (Sottes barmt¡erfeigíeit,

* j î>as ift ji]me gered]net sur geredjtigfeit.

dy IDer nun begeret bas Ejintelreid],

iDarlid] ber mug jfynte rcerben gleid].

ZTCit faftetn gianbeit (Etjriftum nmbfangen,

Don j£¡me bie Seligfeit 511 eríangen.

2Ius gnabett altein ol]iie ber werde nerbienft,

T>od] fol er bleiben u)ie id] mein,

? TSS
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3n feinem beruff fid] galten red]t,

Hid]t fein ein fd]ald, fonbern ein from fnecfyt.

So trúrb (Sott ber £jerr in gleicher maffen,

3n eœigfeit ens nidjt cerlaffen.

£>nb roolte rms alten ans gnaben geben,

Sampt 2IbraEiant bas ea>ige leben.

Tas ttmnfefyen xr>ir cud; non [ierren grunbt,

(ßrojjjgunftige l^emi 511 bief er ftunbt.

Dnb bitten gro§gunftige Herren,

Tie jtjr fein gefommen non feieren,

2lbel, rmabel, junef, alt, arm rmb reidj,

T'en tugentfamen íraroen oit 3 un f ei ' n sugíeidj

IPas œefens r>nb [tanbes fie and] fein,

Dnb uns 511 <2tiren fein geíommen herein.

Tas jEir roollet femptlid; uns allen,

Tiefes ünfere Spill laffen tuolgefallen.

Pnb ift etroas oerfeijen it>ie leid)t(id) gefdjid^t,

§u gnte Raiten bem ber es fjat gebid)t.

Denn mot fan es madjen fo,

Tas es jberman gefallen tt¡u.

Perl]offe aud) fey niemanb 511 nafye gefedjt,

2lud] ïiemant an feine eijr gefroedit.

IPir aber banden eud] ijodjlid) barneben,

Tas jEjr dits fo fteiffig babet gefyor gegeben.

Solches 3uuerfd)ulben fein mir bereit,

Ha Dnferm oermoge mit bandbarfeit.

Dnb tüunfd)en end} hiermit 511 bief er seit,

(Selucï œolfart rmb bie einige Seligfeit.
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ZUR

WÜRDIGUNG DER COMEDIA

YON

J. SCHLU

FÜR DIE GESCHICHTE DEUTSCHER SITTE, SPRACHE UND DICHTUNG.





Als der Herausgeber von J. Schlu's Comedia in den Jahren 1870—74 mit den
Vorarbeiten zur Behandlung des Redentiner Osterspiels (v. J. 1464) beschäftigt,
sich von der Grossherzoglichen Universitätsbibliothek zu Rostock die dort vor¬
handenen Denkmäler der niederd. Litteratur des 15.—17. Jahrhunderts erbat,
überraschte ihn die Comedia von J. Schlu um so mehr, als er sie in keinem
Handbuch der Bücherkunde verzeichnet fand. Für die Behandlung des Redentiner
Osterspiels, welche dann (Bremen 1874) erschien, bot sie ihm manche schätzens¬
werte Yergleichungspunkte wie in sprachlicher, so besonders in sittengeschichtlicher
Beziehung.*)

Yon der sprachlichen und sittengeschichtlichen Bedeutung der Comedia Schlu's
überzeugt, brachte dann der dritte Teil meines 'Altdeutschen Lebens' (Gütersloh
1880, S. 361—97) nach den, zumal für die Jugend berechneten Auszügen und
Übertragungen aus unserer älteren dramatischen Litteratur neben solchen aus
B. Waldis 'Verlornem Sohn' am Schlüsse auch die aus Schlu's Comedia heraus¬
geschälte eigentliche dramatische Handlung samt der Vorrede.

Nachdem die Comedia nun dort, dem Zwecke des Buches entsprechend zu¬
nächst ins Neuhochdeutsche übertragen und in gekürzter Form dargeboten worden
ist, erscheint sie nunmehr nach zehn Jahren, während deren auf eine Heraus¬
gabe von anderer Hand vergeblich gewartet wurde, im Neudruck und zwar mit
Ergänzung des Exemplars, welches die Rostocker Universitätsbibliothek in einer
aus der Sammlung des Prof. Kaemmerer bestehenden Abteilung (Kl 237) als kost¬
bares Unikum bewahrt 2). Leider ist dasselbe vielfach und so auch an der
vorderen Ecke des Titelblattes beschädigt, so dass die Anzeige des Druckjahres
fehlt; doch ist die Vorrede datiert vom 8. April 1606. Andere Stellen des
Drucks sind verklebt. So zeigen sich, zumal in der Vorrede manche empfind¬
liche Lücken, deren teilweise handschriftliche Ergänzung von dem Rostocker
Prof. Kämmerer und von Wiechmann nur einen zweifelhaften Wert haben konnten 3).
Da kam gerade, als der Neudruck begann, durch eine gütige Mitteilung des

') Vgl. mein Red. Ostersp. z. B. S. 193, v. 115, S. 100, v. 1324, S. 117, v. 1553,
S. 125, v. 1664 und 1665, S. 126, v. 1669, S. 215, v. 322, S. 232, 238, 264, 355, 362.

2) Beschrieben in Meklenburgs altniedersächs. Litteratur von Wiechmann-
Iiofmeister, III, Schwerin 1885, S. 21 und 22 , wo als sehr wahrscheinlich darge¬
stellt wird, dass die Comedia bei Augustin Ferber in Rostock gedruckt sei.

3) Eine Abschrift dieses Exemplars nahm Wiechmann - Kadow, der verdienst¬
volle Bibliograph der Meklenb. altnieders. Litteratur. Diese Abschrift ist nunmehr
auch Eigentum der Rostocker Universitätsbibliothek (Kl 237a).

1*
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Herrn Dr. Boite in Berlin dem Herausgeber die willkommene Nachricht von dem
Vorhandensein eines zweiten Exemplars unserer Comedia auf der Stifts-
bibliothek zu Linköping in Schweden, welches der genannte Gelehrte im
Sommer 1887, als er auf einer Fahrt von Stockholm nach Lund diese Bibliothek
besuchte, gesehen hatte. Zwar konnte nach den Satzungen der Stiftsbibliothek zu
Linköping der alte Druck dem Herausgeber nicht zugesandt werden, doch hat Herr
Bibliothekar Segersteen in Linköping mit einem sachkundigen Gehülfen eine Ver-
gleichung und Ergänzung des Textes vorgenommen, so dass es nunmehr ermöglicht
wurde, die Comedia J. Schlu's nach fast 300 Jahren vollständig und in getreuer
Wiedergabe des Wortlauts darzubieten. Als das Linköpinger Exemplar zuletzt dann
der Universitätsbibliothek zu Rostock anvertraut wurde, hatte Herr Dr. Hofmeister
die Güte, die noch rückständigen Druckbogen dort noch einmal zu vergleichen
und besonders für die getreue Wiedergabe des Titelblatts die schätzenswertesten
Dienste zu leisten.

Ob aber J. Schlu's Comedia eine solche erneuerte und vollständig ergänzte
Herausgabe wirklich verdient?

Wie man auch über den innern Gehalt derselben denken mag: das so lange
unbekannt gebliebene Denkmal unserer Sprach- und Sittengeschichte verdient, von
andern Gründen zunächst ganz abgesehen, eine Herausgabe jedenfalls schon des¬
halb, weil diese Comedia das einzige uns erhaltene litterarische Denkmal
des weltberühmten Kontors der Hansa zu Bergen in Norwegen ist,
dessen Verfasser nach eigner Angabe sogar selbst Bergenfahrer war, also einer
jener so bedeutenden hanseatischen Kaufmannsgilden angehörte, welche den Handel
mit dem Norden betrieben, und der diese seine Comedia eigens für die dortigen
Kaufmannsgesellen schrieb, wie er sie auch einem Oldermanne des Kontors zu
Bergen an erster Stelle widmete.

Wenn er in der Widmung und Vorrede dies Kontor das 'hoch und weit-
berülimte' nennt, so ist das keineswegs eine schmeichelhaft lobende Übertreibung.

Zwar war auf jener hanseatischen Station zu Bergen keine Pracht mittel¬
alterlicher Bauwerke zu sehen, wohl aber 'im schlichtesten Gewände eine
Stiftung von grosser weltgeschichtlicher Bedeutung' 1).

Wird doch auch das Bestehen dieser grossartigen hanseatischen Station noch
bis in unsere Zeit hinein bezeugt wie durch zahlreiche deutsche Namen, so
andererseits durch die im J. 1445 von den deutschen Hansestädten angelegten
Warenhäuser, durch die St. Marienkirche, die älteste Bergens, welche das Kontor
in die Hände bekommen hatte und in der noch vor wenigen Jahren deutsch ge¬
predigt wurde, ferner durch das deutsche Armenhaus und durch das noch sogen,
deutsche Kontor, welches einst aus 60 grossen Warenhäusern bestand und jetzt
als Eigentum der Bürger von diesen als Warenlager benutzt wird. Zu diesen, trotz

') Dahlmann, Gesch. von Dänemark III, 144; vgl. auch II, 348—57 über das
Emporkommen Bergens, dieser wahren 'Kaufstadt', welche schon im Anfange des
12. Jh. fest in eigener Gerichtsbarkeit wurzelte, das Gulathing nicht beschickte,
sondern ihr eigenes Waffenthing hatte.



des Brandes vom J. 1712 noch verbliebenen stummen Zeugen tritt nun in
J. Soblu's Comedia ein ganz neues, beredtes litt er arisch es Zeugnis
nicht nur von der kaufmännischen Bedeutung und Berühmtheit der hanseatischen
Station, sondern auch von dem Leben und dem Geiste ihrer Insassen,
ein Zeugnis, das um so beachtenswerter erscheint, als der Verf. dies Leben aus
eigner Anschauung und Erfahrung kannte.

Wohl wussten wir schon, dass in Bergen mancherlei Spiele aufgeführt wurden,
aber Spiele ganz anderer Art als das vorliegende, nämlich solche, bei welchen den
neu aufzunehmenden Kaufmannsgesellen gar arg mitgespielt wurde, so dass ihnen
'Hals und Bücken knackten, auch Nase und Mund blutete', Spiele, welche das Ent¬
setzen schon des alten Holberg erregten und wie sie zuletzt J. Harttung in den han¬
sischen Geschichtsblättern (1877) behandelt hat, der uns hier, indem er die Berichte
von Holberg und Dahlmann zusammenfasst und erweitert, zugleich ein quellen-
mässig getreues Bild von der Geschichte und der Blüte des Kontors etwa fol-
gendermassen entwirft.

Bergen, diese ansehnlichste Stadt Norwegens, welche 1070 von Olaf Kyrre
gebaut wurde und später 30 Kirchen zählte, liegt' in einem Halbkreise an der
Meeresküste, nach der Landseite von sieben hohen Bergen umgeben. „Es gab
eine Zeit, sagt Harttung, wo dieser äusserst günstig gelegene Ort Königliche
Kesidenz war, Krönungsstadt, Sitz eines Bischofs und vornehmster Handelsplatz
Skandinaviens. Als sich aus dem Wikingertum der frühesten Jahrhunderte nor¬
wegischer Geschichte ruhigere Zustände hervorbildeten, als der Normanne nicht
mehr durch Kaub und Mord, sondern durch Handel und friedlichen Erwerb der
Armut seiner Felsengestade abzuhelfen suchte, als sich ein Kranz von Städten
an der Stelle ärmlicher Fischerdörfer und rohgefügter Adelshäuser erhob, herrschte
noch der eingeborne und der englische Kaufmann. Aber früh schon drängte
sich auch der Deutsche ein, zunächst wohl von Bremen und Hamburg aus, dem
es gelang, sich mit unwiderstehlicher Wucht geltend zu machen, als ihm ein
Kückhalt in einem Bund von Seestädten erwuchs, welcher sich daheim am Strande
der Ost- und Nordsee gebildet hatte, das junge Lübeck an der Spitze. Begünstigt,
durch die Natur des Landes, welche eine Ausdehnung des Ackerbaues nicht zuliess,
gefördert durch das Naturell der Eingebornen, das harter, andauernder Arbeit
ebenso abgeneigt war als einem ruhigen Bürgerleben, wussten sich die Deutschen
jenseits des Sundes bald unentbehrlich zu machen und mit Gewalt und Kapital
den Markt ausschliesslich zu beherrschen, trotz der englischen Konkurrenz und
des ingrimmigen Hasses der stetig mehr verarmenden Norweger.

Aus diesen Verhältnissen heraus ist das grosse hansische Kontor in
Bergen erwachsen. D a s s e 1 b e w i r d zuerst um d i e M i 11 e d e s 1 4. ,Ta h r h u n-
derts genannt; es beginnt mit dem zweiten Drittel des folgenden die Periode
seiner Blüte, als Brandunglück und wiederholte Überfälle der räuberischen Vitalien¬
brüder 1) den Wohlstand der Einheimischen bis ins innerste Mark gebrochen hatten.

*) Vitalienbrodere Messen seit dem Ende des 14. ,Th. die Seeräuber und Frei¬
beuter, die angeblich deshalb so genannt wurden, weil viele Schiffer auf Auf¬
forderung der Städte Wismar und Rostock, die Kaperbriefe ausstellten, dem von
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Ein volles Jahrhundert hat sieh das Kontor in seiner unumschränkten Handels¬
herrschaft behauptet, ohne dass ihm seine Existenz von der norwegischen Regie¬
rung als berechtigt zugestanden wäre. Es beruhte auf engem Zusammenschlüsse
der deutschen Kaufmannschaft, die sich der Altstadt zum nahezu alleinigen
Besitztum bemächtigt hatte und gegen die Bürger wie ein Mann auftrat. Das
Kontor bildete eine eigene fremde 'Commune', die der Hanse¬
brüder, auf norwegischem Grund and Boden, welche nach eigenem Bechte
lebte, ihre eigene Obrigkeit, bald auch eigene Priester hatte, und sich
mit trotziger Keckheit und nervigen Fäusten nicht nur den Gesetzen der Stadt,
sondern auch denen des Staats entgegenstemmte. Die 'Kontorschen' wohnten in
einer Beihe von 22 grossen, roh aus Balken gefügten Gebäuden, deren schmale
Giebel dem Hafen zugekehrt waren, während sich nutzbringende Gärten auf der
andern Seite anschlössen. Solch ein Bau war von geringer Breite, aber für
unsere Grössenverliältnisse von ungewöhnlicher Länge, er war mehr ein Packhaus
für Waren als eine anheimelnde Behausung- für Menschen. Vorn befand sich
eine grosse Brücke, die auf das Wasser führte und zum Anlegen der Schiffe
diente, um auf diese Weise direkt Aus- und Einladung der Waren durch einen
Krahn bewerkstelligen zu können. Der eigentümliche Teil jener Häuser, der
Gaard (Hof) genannt wurde, war der Schütting 1), eine altnordische hölzerne
Feuerstube, hinten im Hause gelegen, mit einem einzigen Zugang, ohne Fenster
an den Seiten, nur oben im Dache mit einem Klappfenster versehen, welches
dazu diente, das Licht herein- und den Bauch hinauszulassen, und geschlossen
wurde, sobald die gewaltigen Fichtenscheite zu Wärme strahlenden Kohlen ver¬
brannt waren. In den Höfen wohnten nur un verheiratete Männer, je 100
und mehr an der Zahl, die in einzelne Gruppen zerfielen, an deren Spitze der
Hauswirt stand. In zweiter Linie zählten die Kaufmannsgesellen, in dritter
die Bootsjungen, in vierter die mit Küchen- und Aufwartedienst beauftragten
Stub en jungen. Während des Sommers lebten die aus den verschiedensten
Stufenfolgen zusammengesetzten 'Familien' auf ihren Stuben, im Winter jedoch
fanden sie sich gemeinsam im Schütting zusammen, wo für jede derselben ein
eigener Tisch aufgestellt war. Wie das scharfe Auge Gregors VII., hatte auch
das des hansischen Kaufmanns erkannt, dass der ganze Mensch erst für einen
einzigen Zweck ausgenutzt werden könne, wenn ihn keine Bande an Weib
und Kin d fesseln. Deshalb wurde streng darauf gesehen, dass sich keiner der

den Dänen in Stockholm seit 1389 belagerten König Albert Victualien zuführten.
Vgl. Koppmann, Einleit. zu d. Hans. Ree. IY. Dann gilt Yitalienbroder überhaupt
für einen Seeräuber, ohne Bücksicht auf die geschichtliche Entstehung des Namens.

*) Die Ableitung des Worts ist unsicher. Grautoft' in seinen Venn. Seh. 2, 369
sagt: In ganz Norwegen und Schweden waren, noch eho die Lübecker ihre Nieder¬
lassungen hier hatten, Schüttinge oder skottinge in Menge. Man nannte so jedes
grössere Versammlungszimmer, das keinen Ofen oder Kamin hatte, sondern in der
Mitte eine Feuerstelle und darüber eine Öffnung in der Decke, die aber, sobald
das Feuer ausgebrannt war, mit einer Luke, skotting, verschlossen wurde, um die
Wärme im Zimmer zu erhalten. Daher soll dann der ganze Saal, in welchem man
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Kontorschen beifallen lasse, eine rechtmässige Ehe einzugehen 1), wie es denn
auch streng verboten war, Weiber mit in das hansische Quartier, oder wie man
sagte, 'auf die Brücke' zu bringen. Die Gemeinschaftlichkeit der Schlaf¬
stuben, Wächter und grosse bissige Hunde sorgten für die Innehaltung dieser
Bestimmung. Es liegt auf der Hand, dass durch sie eine ungeschlachte Roheit
grossgezogen wurde. Nichts bezeichnet besser den Geist solcher Boheit, der
auf der 'Brücke' herrschend wurde, als die dortigen Spiele, denen sich, dem
Zunftgeiste gemäss, jeder unterwerfen musste, der in die Genossenschaft der
Bergen'schen Hansabrüder aufgenommen werden sollte.

Neben dem Kontor hatte sich eine Kolonie deutscher Handwerker
angesiedelt, die fünf Ämter, oder nach der hervorragenden Zunft schlechthin
'die S chu s ter' genannt. Ihnen hatte die Gunst der Könige im 13. Jahrh. sogar

rund um die Feuerstelle Tische und Bänke stellte, skotting genannt sein. Die
ersten Lübecker und Hamburger, die sich in Norwegen niederliessen, nannten nun
auch ihre auf gleiche Weise eingerichteten Versammlungssäle nicht anders und
trugen den Namen in die Vaterstadt über, wenn es gleich dort vielleicht nie eigent¬
liche Schüttinge gab. Da sich nun in Lübeck die ganze Kaufmannsschaft gleich
anfangs in zwei Zünfte teilte, so gab es auch zwei Schüttinge (Schütting der Bergen¬
fahrer, Sch. der Schonenfahrer). Zweifelhaft bleibt es aber, ob der Schütting nach
diesem 'Schott' benannt wurde ; vielleicht bezeichnet es nur überhaupt einen Ort,
der Schutz, Obdach gewährt, eine allgemeine Herberge, wie denn im Voc. Strals.
schuttynk durch contubernium erklärt wird. Mnd. Wb. s. v.

') Verwiesen sei dabei auf jene alte Inschrift in der ehemaligen Herrenstube
des Lübecker Ratsweinkellers auf dem Sims des altertümlichen Kamins unter der
bildlichen Darstellung eines Hahns und einer Henne :

ITicitnid) man lube fyttgfiet
iPeit men cm be brut bringtjet
lücftc I;e mat man eut brodjte
Dat l}c mol tuerten mod¡te. \575.

Aus welchem Grund gerade diesen Spruch voll herber Lebenserfahrung die
beiden Ratmänner Franz lind Hinrich von Stiten, welche 1575 den Kamin stifteten,
hierher setzen liessen, hat uns kürzlich W. Seelmann (Ndd. Jahrb. XIV., 101 fg.)
begreiflich gemacht. 'l)a derselbe Spruch in zwei englischen Spruchdichtungen des
12. it. 13. Jhdts. sich wiederfindet, so kann es kaum befremden, dass er in dent
alten Vororte der Hansa wiederkehrt, wenn man annehmen dürfte, dass dieser Spruch
in dem Weinstübchen des Stahlhofes, des alten Kontors der deutschen Hansa in
London, gleichfalls zu lesen war. Die Kaufmannsgesellen des Stahlhofes, welche
die Geschäfte der deutschen Häuser in London besorgten und ebenso wie ihre
Genossen in den übrigen ausländischen Kontoren der Hansa auf die Ehe ver¬
zichten mussten, so lange sie von der Heimat fort waren, konnte
der Spruch, der in Lübeck so herbe warnend in lustige Hochzeitsgelage hinein¬
schaut, humorvoll über den ihnen au f g e z wung en en C ü 1 ib at trösten. Wenn
dann der Erbauer des Kamins von dem hansischen Kontor als Junggeselle nach
Lübeck zurückkehrte und als alter Junggeselle den Spruch, mit dem er sich dort
getröstet hatte, auf dem Kamin anbringen Hess, so mutet diese Annahme allerdings
wie die getroffene Lösung eines Rätsels an.'
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eigene Quartiere neben den Handelshöfen gewährt, die allmählich von den Kontor-
schen fast ausschliesslich besetzt wurden. So zerfiel denn Bergen in drei
eigenartige Teile, in das Kontor ('die Brücke'), das Quartier der Schuster
und das der Eingebornen. Bei dem Groll, den die letzteren gegen die Fremden
trugen, konnte es nicht ausbleiben, dass die Kaufleute und die Ämter Partei
für einander ergriffen und sich in ihrem Wachstum Vorschub leisteten.

Immermehr wussten sich die Schuster den Anordnungen der norwegischen
Obrigkeit zu entziehen und sich in eine gewisse Unterordnung unter das Kontor
zu begeben, hinter welchem dann schützend und schirmend die Wucht der deutschen
Seestädte stand. Wie die Kaufleute, so setzten auch sie sich eigene Alder¬
man 11er, sie hielten ihre eigenen 'Morgensprachen' (d. h. die Zusammenkünfte
der Innungen und Gilden zur Beratung über ihre Angelegenheiten, die ursprünglich
des Morgens stattfanden), richteten Schenkstuben ein und trieben allerlei bürger¬
liches Gewerbe, ohne die gebührenden Abgaben dafür zu erlegen. Den Ein¬
gebornen gegenüber waren sie dreist bis zur Unerträglichkeit. Auch bei ihnen
waren Ehen mit Norwegerinnen verpönt und auch bei ihnen haben sich Spiele
und Festgebräuche ausgebildet. Reichlich zwar lohnt es sich nicht, Vergleiche
zwischen dem Treiben der Kontorschen und dem der Ämter anzustellen, soviel
jedoch mag erwähnt werden, dass die plattere Roheit sich auf Seiten der letz¬
teren findet."

Es ist hier nicht der Ort, auf die von J. Harttung gegebene Einzel¬
darstellung jener Spiele, welche wiederum von Krause 1) in mannigfacher Weise
ergänzt wurde, einzugehen. Statt dessen folge wenigstens der älteste Bericht,
welchen wir über dieselben haben.

Diesen ältesten Bericht über die vielbesprochenen Spiele der Deutschen zu
B erg en gibt Herluf Lauritssön in . seiner 1580—83 verfassten Schrift B erg e 11s
E u n d a t s, welchen, in ndd. Sprache übersetzt, K. Koppmann aus einer Handschrift
der Stadtbibliothek zu Hamburg (nr. 2596) in den 'hansischen Geschichtsblättern' 2)
Jahrg. 1887, S. 140—43 mitteilt:

Dan (pelen nnb regemente by bem cuntor tl]o Margen.
lX>o nu, alfe gefedjt, bat cuntor alfo begunnet rnorben yf3, bebten fc «über fit

¡uloeft ere neljrínge nnb otf nor arme gefeiten befto beter to gewinnen befdjlaten, bat
uemaitt fd;otbe by bem cotitor gclebeit werben, fye fpelebe ben etlife fpcle, be fe iiiibcr
fief fulneft oerorbenet fyebbeu, nait weltfern bit be oornefjmften fyit. Cijotn erften alfe
am tyUigcu lídjamsbage batt tu a t er f pell 2. bord] ft or m eut 5. rocîfpelle

»an Ser fyiibt tuerpen 5. perbiíen befdjlan s. ointfen fangen 7. fret;»
fdjeu ftcfcn 3) 8. bydjten 9. alltreben ;o. fdjintfen fuyben eitbifeu
ftryfctt \2. antfer fmeben \5. Fabel fdjlau \<\. ftuynefen broycit ;5.

*) Hansische Geschichtsbl. IV., 1880, S. 109 fg.
2) Der Druck des dänischen Urtextes findet sich nach Koppm. in N. Nico-

laysen's Norske Magasin f (Christiania 1860) S. 542—43.
3) Nach andern Handschr. freuten ftetfen.
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fuelpumpeit \s. tit be iUage tnerpen uitbc aitbere ftnpfpele met)r; unb weit einer
eine frouroe bes uadites auer by fiep i;abbe, tuorben beibc in be ÍDage geroorpcu.

Dcgglifen tjebben bc fd)omaferset-jrc e^geit Speie unber ficF getjatt, aflfe prebifen
fpell up ben Horben Hefje itt nolgenber royfe unb matlje.

(. ilp eynen beftemmebenbad) am paffd;cn Ijebbeu fe gegfiau up ben Horben
Heffe in 5. lïïargreteu t'arcFe; bar mofle einer up ein ftiicfe tjoltes ftigeit unb bar
fnacfercY prebigen off cortellen, roat tjir gefdjad) uan lofen roynem unb megbeti, roo
be geeljret roorbeit ebber ungeefyrt, unb jobben it prcbigeufpilgebeten. 2(ncrft fo balbe
(Sottes roort I)ir gefamen yfj, jobben fe bit fpitl afgeledjt.

2. Dar 11a t|abbcit fe oef ein fpitl Hacel gebeten. Üttb fyebbeit einen bcpcit funtp
up ber fdjoftraten gel]att, 9 eleu beep, nan falcF, tjaer unb allerlei fttlen bretf tI^o=
gerietet, unb fmeten be ne^fanters bar lieitiu; tuen fe anerft tjeruttj roolbett, ftunben
fe alle tbofanten bauen tutb fmeten faltf, Ijaer unb allerlei uitflebidjeit, mat fe nteit
beFamett íonben, up fee.

5. Hocb l]abbcit fe ein fpill im ftarffbufe; bat mofteu be fnibers unb fdjomafers
tofamcit fpeieti; bat Cetebe bat bljattt fpill. lUcuit bar ein utfyquam, brogebeit fe
el)it mit einer geFalcFebeit huit. Dat Kauelfpil fpelben be goltfmebentibt.

<*. Hod; Ijabben fe eyn fpil 1), bar mofteu ftan grote balljen cul mit tf)cr, FalcF,
l)aer, t)eringslaîe unbt anber breec!; uitb brucfebeit be ne^fanters bat l)onet barinne.

5. Hod) Ijabbeu fe trybofd)cn fpil 2) gefjabt. Dat roas ein bilbe; bat mart
norftcfeit in eilten unreinen orbe; bat mofteu fe roebber foFeit; be n^famers mofteu
ibt unter ficP roaffdjcn tutb mit grotem triumplje roebber bringen. Hub uod; foufteit
anber Pleine fpell unb bantfeu, bat eneu uafen be ljals uitb rugge Fual'cbe, oef uefe unb
tnunt biobebe, roelcres fe alles t>or leff net|inen mofteu.

Der dänische Bericht Herluf Lauritssöns in seiner Schrift 'Bergens Fundats'
war die Quelle, aus welcher Edvar Edvarssön in seiner Abhandlung Sergens
Sesfrioelfe 1674 schöpfte, und aus dieser stammen wiederum die Nachrichten L.
von Holberg's in seiner Beschreibung der berühmten Haupt- und Handelsstadt
Bergen in Norwegen (Aus dem Dänischen, Kopenh. u. Leipzig 1753) 3). Wenn
Holberg seine höchste Entrüstung über solche Spiele dahin ausspricht, 'dass die
Stifter nichts weniger als Solons oder Lycurgi gewesen: man sollte vielmehr
glauben, dass sie eher unter Hottentotten oder einem rohen tartarischen Gesindel
als unter Christen geboren und erzogen wären' — so begreifen wir solche Ent¬
rüstung des alten Holberg vollends, wenn wir die Schilderung dieser Spiele im
Einzelnen lesen, wie sie Harttung in den hans. Geschichtsblättern 1877 geboten
hat, von wo sie dann auch in popularisierende Darstellungen übergegangen sind. 4)
Wie aber schon Harttung es für „unrecht hält, bei der Verurteilung
dieser Spiele das Mass des heutigen Tages anzuwenden; — das da¬
malige Geschlecht war eben ein robusteres als das unsrige und trug

') Im dänischen Text nach Koppm. a. a. 0. : Jorbocmfpicl ober Jorbomby.
2) Bei Holberg S. 76: CErilifP ; in einer vom ndd. Übersetzer citierten dänischen

Handschrift at¡riiiiff ober CEI?rilifP genannt.
3) Vgl. Koppmann a. a. 0. 140.
4) Zuletzt in Sachs Deutschem Leben in der Vergangenheit. Halle, 1890. I,

689—702 : die Hansa und das Kontor in Bergen.
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nach derberer Kost Verlangen 1) —, so müssen wir bedenken, dass auch
andere Genossenschaften, wenn sie den Neulingen (u^famcrs) die Wichtigkeit
ihres Eintritts so eindringlich als möglich machen wollten, dies als Kinder ihrer
Zeit und nach deren Sitte, Art und Unart thaten. Sind es doch vor allem besonders
die Scherze, welche der Bildung der Zeit entsprechen. Wenn wir nun gerade
im 15. und 16. Jahrhundert die Spiele der Kaufgesellen in Bergen auf dem Höhe¬
punkt ihrer barbarischen Unbarmherzigkeit und Unsauberkeit sehen, so bedenke
man doch, welch eine Zeit dies war, eine Zeit, die einer erschöpfenden Kultur¬
geschichte noch harrt, die aber Yilinar in seiner Litteraturgesch. 10 304 mit einigen
Zügen vollkommen zutreffend darstellt, wenn er sagt, dass gerade diese Zeit mit
ihren Männern wie Brant, Hutten, Murner, Fischart, mit ihren Schwänken, ihrem
Eulenspiegel und Laienbuche, ihrem Faust und Fortunatus auf dem Scheidepunkte
zweier Welten, des deutschen, ja des europäischen und christlichen Kulturlebens
stehe. 'Es hat kein Jahrhundert gegeben, in welchem gleich unerschöpfliche, un¬
auslöschliche Lachlust herrschte wie in dem aller bittern Kämpfe und Stürme
vollen 16 Jahrhunderte; keins, in welchem neben der ungebundensten,
materiellsten Genus s sucht, einer unerschöpflichen Ess- und Trinklust sich
wiederum so viel Lebensernst und Gemütstiefe und unermüdlicher
Eifer, soviel Fähigkeit zur Resignation und Aufopferung gefunden hätte ; in
welchem neben der zügellosesten, bis zur Lüderlichkeit herabgehenden Unsitte
soviel Bewusstsein von Zucht und Ordnung, neben dem elegantesten fremd¬
ländischen Geschmacke soviel Roheit und Tölpelhaftigkeit des äusseren Verhaltens,
neben dem stillsten Heimatsgefühl eine so rastlose Unruhe aufgetreten wäre. Es
war ein Jahrhundert, welches zur Komik und Satire gebieterisch herausforderte.
Zahm kann eine Komik solcher Zeiten, eine Komik ersten Ranges nicht sein :
sie ist sprudelnd, übermütig, heftig, derb, keck, entzieht sich
den U n s a ii b e r k e i t en keineswegs, und gilt darum in Zeiten der
Zöpfe und Reifröcke, in Zeiten der Superklugheit oder der trocknen Pliilister-
haftigkeit als gemein niedrig, als pöbelhaft und narrenhaft. Anders urteilt der,
welcher mit leben kann in jenen Gegensätzen, sich eintauchen in die Wider¬
sprüche eines mit Riesenkräften in sich selbst und mit sich selbst ringenden
Zeitalters.'

Unhistorisch und ungerecht wäre es demnach, wollten wir jene Zeit nach
Anschauungen und Geschmack der neueren beurteilen und den Kaufgesellen zu
Bergen allein das zur Last legen, was jene gesamte Zeit mit ganz besonderem
Behagen übte. Nichts aber übte sie wohl mit solchem unverwüstlichen Behagen,
als das sogen. Hänseln oder Hansen 2). Es war ein Gesellschaftsgebrauch,

') Harttung a. a. 0. 104.
2) Hänseln von Hanse. Die hansa bedeutet got. wie ahd. die (Krieger-)

Schar, aber schon unter Karl dem Grossen die Handelsinnung (Schmeller II, 216,
Graff IV, 978), dann Innung, Vereinigung, Genossenschaft schlechthin. Hansa er¬
scheint in einer Urkunde Heinrichs III. von England a. 1266 gebraucht von der
Innung der Hamburger Kaufleute. Mit dem Aufblühen der Hanse wird dann die
mlat. Form hansa oder ansa in Urkunden häutig. Hänseln oder bansen bedeutet:
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ein 'Willkomm' mit allerhand neckischen Freudenbezeugungen nach Art der
Zeit, wie denn noch Goethe, eben auf die verschiedene Art derselben hinweisend,
(W. 41, 99) mahnt: Bedenkt jedoch erneuter Zeiten Lauf und sparet
doppelsinnige Worte. . . Ihr hänseltet den guten treuen Jungen, das ist euch
ohne Kunst gelungen.

Und wenn Immermann von neckischen Freudenbezeugungen sagt: 'Das springt,
bockt, bäumt, stösst, rennt, rüttelt, schüttelt, tänzelt, schwänzelt, hänselt, dass
keine Phantasie die tolle Scene sich vorzustellen vermöchte', so bieten die Ge¬
sellschaftsgebräuche bei der Aufnahme des Neulings dazu reichliche Belege. Dass
selbst der Staatsbürger zu wichtigen Ämtern erst gehänselt werden mnsste, be¬
hauptet J. Paul (Loge 3, 113), vor allem aber war das Hänseln Gebrauch der
Schulen und Barsen, wie denn Mathesius betont, dass ooit alters t¡ cr ber brand;
in fd¡ulen geblieben, bas man . . . beneit, fo bic fjörner in ber bepofitiou abeje*
fdjlaijcu nnb bic man Raufen tuiü, feilt, eingeftridjen tjat.

Mit welcher unbarmherzigen Koheit, aber ganz nach dem Behagen der Zeit
in den Schulen und Bursen oft gehänselt wurde, zeigen z. B. das Manuale sclio-
larium 1), sowie das Buch Weinsberg 2). Aber auch bei den Handwerkern war und
ist zum Teil noch solches Hansen beim Gesellwerden Brauch und Sitte, wie wir
z. B. aus dem Werke von Fridericus Frisius, 'Der vornehmsten Künstler und
Handwerker Ceremonial-Politica', Leipz. 1708 und fg. ersehen. So wurden selbst
die Beutler, Messerschmiede und Buchbinder beim Gesellwerden einem sogen.
Bar hier spiel unterzogen, wie es auch die Burseu am Bean übten. In allen
diesen Lebenskreisen, gelehrten wie ungelehrten, galt des Dichters Meinung :

Willst du, dass wir mit hinein
In das Haus dich bauen,
Lass es dir gefallen, Stein,
Dass wir dich behauen.

L'berall mischt sich Edles und Ekles in dies Hausen, und je lebhafter bei
einer Genossenschaft das stolze Bewustsein von einer mächtigen Gemeinschaft,

Einen in eine Hansa, Innung, dann überhaupt in eine Genossenschaft aufnehmen.
So erscheint a. 1259 kölnisch hansin = in die kölnische Kaufmannschaft aufnehmen ;
ebenso 15G2 bei Mathesius (Sarepta Bl. 188) han seil von Studenten bei der Auf¬
nahme. (Weigand Wh. S. v.) Die Ableitung des Hänseins von Hanse vertritt auch
M. Heyne in Grimms Wb. Stieler 7G6 erklärt hänseln: initiari mysteriis societatis,
dato symbolo aliquem in sodalitium reeipere. Von den Ceremonicn bei der Auf¬
nahme, die vielfach etwas Komisches an sich trugen, wurde dann hänseln in dem
Sinne 'zum besten halten, foppen' gebräuchlich. Schon Stieler führt es 766 so auf:
sed et hänseln in genere significat aliquem pro delectamento habere, dictis
ludificare.

') Bei Fr. Zarncke, Die deutschen Universitäten im Mittelalter. Leipz. 1857.
-) Höhlbaum, Das B. W. Köln 1888. Vgl. auch Buchwald, Deutsches Gesell¬

schaftsleben im endenden Mittelalter, Kiel 1888, sowie Paulsen, Organisation und
Lebensordnung der deutschen Universitäten im Mittelalter in der 'historischen Zeit¬
schrift' 1881.
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je ausgebildeter der 'Corpsgeist' war, desto eindringlicher, ausgesuchter, unbarm¬
herziger war das Aecjuivalent, welches der Neuling bringen musste, um in die
Genossenschaften aufgenommen zu werden, welche sich in dieser Beziehung, d. h.
in dem Bewustsein von ihrer vermeintlichen oder wirklichen genossenschaftlichen
Bedeutung nach dem Muster der Orden darstellten. Der junge Beau (bec
jaune oder Gelbschnabel) war der Schüler im Gegensatz zum Studenten und die
Beendigung des schillerischen Gelbschnabeltums, der Eintritt in die Burse war ein
lustiges Best für die Burschen, das Urbild des Buchsbrennens. Das Beschmieren
mit Unrat, das unsaubere Basieren und Beinigen und Abtrocknen, daneben anch
das Traktieren mit Schlägen 1), sagt Krause (bans. Geschichtsbl. 1880, 116) sehr
zutreffend, kommt in viel vornehmeren Kreisen vor als bei den Kaufgesellen,
Schustern, Goldschmieden und Schneidern in Bergen : in den gelehrten Kreisen
der Universitäten ist es die Hauptsache des deponere beanum gewesen, der
Aufnahme des Feixes (später Fuchses) in die Genossenschaft der Fakultät oder
der bursa. An manchen sehr lehrreichen parallelen Beispielen aus dem Schul¬
leben, und zwar noch aus dem seiner eigenen Jugend weist er dann nach, wie
manche jener Spiele zu Bergen ihr Gegenbild in solchen Schulsitten oder
Unsitten hatten und teilweise noch haben. Das Aufkommen der Spiele zu Bergen
beruht, wie auch Harttung ausführt, keinesfalls auf einem bestimmten Akt, son¬
dern allmählich bildeten sie sich hervor, sicherlich anknüpfend an Gebräuche und
Sitten der Heimat, an besondere Verhältnisse des Orts oder bestimmte Ereignisse.

Wie man mit wohlbegründetem Ernste dem Novizen seitens des Ordens die
Brobezeit erschwerte, damit er sich prüfen könne, bevor es zu spät war, so hatte
auch der Handwerkerlehrling wie der Student und ebenso der nyfamer am hansischen
Kontor nicht nur ein Examen in seinem Können und Wissen, sondern auch ein
moralisches zu ertragen, das ihm die Frage zu Gemüte führen sollte: Ver¬
magst du auch in Freud und Leid der Gesellen Gesell, der Hansen¬
brüder Bruder zu sein? 2) Das ist der eigentliche Sittenkern auch jener
rohen Spiele der Kaufgesellen zu Bergen und dieser muss voll gewürdigt werden.

Es kommt aber noch hinzu, was auch Krause 3) hervorhebt, dass nemlich 'solche
von unsern Altvordern für unerlässlich erachteten Bräuche bei der Aufnahme eines
Neuliugs in eine Genossenschaft den Eingeweihten ergetzten, weil Andere nun
auch zu kosten hatten was er einst erlitten, und dem augenblicklich Gequälten

') Dies Traktieren mit Schlägen erfolgte nicht selten nach dem sogenannten
,Butenzug', dem Virgatum-gehen, einem beliebten Schülerfeste. An einzelnen
Schulen, wie z. B. an der Revaler Domschule wurde den Kustoden im Mai wohl
ein Tag frei gegeben, um im Wald Buten, Birkengerten zu schneiden. Anderswo
wurde dies Geschäft an einem Tage von der ganzen Schuljugend besorgt. Oft war
es ein fröhliches Fest mit Musik und Tanz. Bruchmann's Chronik der Stadt
Ziillichau 1663 von Massmann im Freim. Jahrb. der deutschen Volksschule VII,
Heft 11. Vgl. auch Kriegk. Bürgertum, Neue Folge 98, 99 und Janssen Gesch.
des d. Volkes I, 56.

2) Vgl. Buchwald a. a. 0 . 203.
3) In den lians. Geschichtsblättern 1880, 109 fg.
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doch dabei das beruhigende Gefühl gaben, in hartem Dulden sich dauerndes Hecht
zu erwerben. Dass so eingeweihte Genossen sich nachher sträuben, die Bräuche
abzustellen, erklärt sich schon aus dem egoistisch natürlichen Gedanken : Warum
soll ein anderer es besser haben als ich? und im Übrigen verkörpern sich in
jenen die tief im Volksleben wurzelnden Anschauungen, welche in den Sprich¬
wörtern uör unit, Ijört unit und oör mat, is mat ihren sprachlichen Ausdruck
fandeil.' Auch Krause also hält es 'für unrecht, den Bergener Kaufgesellen be¬
sonders anzurechnen, was die gesamte Zeit mit behaglichem Wohlgefallen übte.
Boh freilich bleibt es, aber roh war alles vom Könige bis zum Knechte und
auch der Humanismus damals nicht viel mehr als übertünchte Höflichkeit.' Mit
Becht weist er dann auf Lauremberg hin und dessen Hochzeitsscherze, sowie
auf das Spiel von Tobias des Bostocker Collegas Dan. Friderici 1) vom J. 1637.
Sprache und Sitte und insonderheit die Scherze müssen bei gerechter Abwägung
und Würdigung durchaus nicht nach modernem Geschmack, sondern nach der
gesellschaftlichen Lebensordnung, nach der Bildung und dem Geist derjenigen
Zeit, der sie entstammen, beurteilt werden. Das gilt auch von den Spielen der
'Kuntorschen' in Bergen. Und wie die schmutzige Arbeit in der Burse einst
durch die treu este Kameradschaft gemildert wurde, so wartete auch
auf dem Kontor zu Bergen des eben grausam Gehänselten die treue Brüderschaft
der Hansen.

Das hat nicht nur der alte Holberg verkannt. Freilich vernehmen wir schon
aus der Zeit der ums J. 1478 aufgekommenen Bergener Spiele selbst einige
bittere Klagen, wie sie auch aus den Schulen und Universitäten der vorrefor-
matorischen und reformatorischen Zeit über die hier geübten rohen Hänseleien
nicht fehlen. So klagen über die Spiele zu Bergen der 'sentimentale' Karolus
Altstaed, der gelehrte Hinrich Husanus, der Schüler Melanchthons, der nach dem
Berichte eben jenes Karolus Altstaed sogar sein blutiges Hemd nach Hause zu
seiner Mutter geschickt haben soll, damit sie sehe, wie man mit ihm umgegangen
sei, der dann zurückkehren und sich dem Studium widmen durfte. Altstaed's
Nachricht stammt nach Krause (a. a. 0. 117) aus Melchior Adam (Vit. Germ.
Ictorum) und dieser hat wieder nur nach eigener Angabe aus Husanus eigenen
Gedichten Elegiarum libri duo (vgl. Lisch Jahrb. 8, 60 fg.) geschöpft, so dass
alle Nachrichten auf diese Quelle zurückführen. [Sed cum ibi, qui mercaturae
initiari volunt, sic e marina nudi extracti verberibus aeeipiantur, ut multus ex
visceribus sanguis exeat, noimunquam etiam immatura mors subsequatur, ipse
a primo statim experimento, interula missa ad matrem cruore tota perfusa, effecit
ut a scythico illius diseiplinae usu (ita enim appellant : Wasserspiel) domum
revocatus.] Schwerer noch wiegt eine Klagschrift des hansischen Bürgers Eschinck,
die er im J. 1558 in Lübeck einreichte, und aus der hervorgeht, dass schon seit

') Geb. 1584 im Dorfe Eichstädt bei Querfurt, kam 1617 nach Bostock, ward
Kantor an der Marienkirche und Collega an der grossen Stadtschule. Die Magister¬
würde erlangte er 1019. Er starb 23. Sept. 1638. Vgl. Mekl. ans. L. III, 26 und
Fürstenau in der allgem. deutsch. Biogr. VII, 384.
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der Mitte des 16. Jahrli. Beschlüsse der Kommittenten der Hansastädte vorlagen,
denen zufolge sich die Kontorschen 'bes mutwilligen unb 90113 fdjetlidjeu [pilles, fo fie
mit beit netueu aniommeltgeu mytt fouber befdjmerlid; gemalt uub injurien pflegen
ju treiben gaitjtid; folteit enthalten', und dass diese Kundgebungen jährlich vor¬
gelesen wurden. Aber noch hundert Jahr später, 1654, sahen sich die Alder-
männer von Bergen veranlasst, ein Schreiben nach Lübeck wegen dieser Spiele
zu senden, welches noch die alten Klagen erhebt, dass 'unterfdjieblidje perfotten
gar ejceffine und enormiter getractiret' seien. Von hansischer Seite war der erste
Erlass gegen dieselben 1549 erfolgt, der zweite und dritte 1553 und 54.
Erreicht wurde jedoch nichts damit und sie aufzuheben wagte man nicht, wie
die im Jahre 1653, den 25. April erfolgte längere '5piel = orbinan^' zeigt.
Erst als die Hansa längst völlig erschlafft und hingesiecht und die sittigende
Macht der Reformation durchgedrungen war, erloschen im J. 1671 die Spiele
der Kontorschen 1).

Nur von einem Spiele der Schuster, dem prebtfeu fpele, wird uns in dem
Berichte von Herluf Lauritssön, 1583, gemeldet, dass es der Macht der Refor¬
mation, welche in Norwegen in den J. 1536—39 eingeführt wurde, erlegen sei:
fo batbe (Sottes mort tjir gefamen yg, tjcbbctt fe bit fpill afgeledjt. Bei diesem
prcbiPen= oder prefeufpcl erinnert Koppmann 2) an das Haberfeldtreiben.
Zugleich aber weist das 'fnacferey p r e b i g e n' doch wohl auf die auch sonst
bekannten, im deutschen Volke sehr beliebten, oft recht beissenden Ostermärlein.
Der April galt schon bei Eginhard als Ostermonat und unsere Aprilscherze
scheinen nur der letzte Rest der bekannten Ostermärlein und Osterspiele zu
sein. Solche Osterscherze und Ostermärlein hatten im 14. und 15. Jahrhundert
selbst, noch in der Kirche eine Stelle 3), dazu sogar mit Nachahmung von Tier¬
stimmen von der Kanzel. Es ist der risus paschalis in der epístola Oecolampadii
(Basil. 1518), woran das fitacfereY prebigett in dem Bergener prebifett fpcl 11p eynen
bcftemmebcu bad; am pasfdjen lebhaft erinnert. In solchen 'Ostermärleins' hatte
die Hänselei und Aufschneiderei eine vielwillkommene Gelegenheit 4), und wie
solche Hänselei auch in sonst sehr ernst angelegten Osterspielen noch grossen
Raum hatte, belegt, wie die ganze Litteratur derselben, vor allem das Redentiner
Osterspiel vom J. 1464 s) mit seinen beissenden Osterscherzen. Die letzte Grund¬
lage dieser Osterspiele und Osterscherze ruht in der heidnischen Zeit, wo ja

') Harttung a. a. 0. 105—111.
2) a. a. 0. 143.
3) Vgl. Hoffmann v. F. Fundgr. 2, 242. Mo ne 2, 367 fg. Fiissli's Bei¬

träge zur Kirchen- und Reformationsgesch. 5, 447. Schmeller, bair. Wb. 2, 60G.
4) Dass da besonders 'myoer uub megbe', wie Lauritssön von dem Bergener

Spiel sagt, gehänselt wurden, kann uns umsoweniger befremden, als unser Volk
auch sonst den Ostermonat, den April, mit ihnen vergleicht, wie z. B. in den
Sprichwörtern: 'Aprilwetter und Frauensinn ist veränderlich von Anbeginn', oder
'Aprilwetter Rosenblätter, Frauengunst Rauch und Dunst'.

5) Vgl. z. B. S. 158 fg. in meiner Behandlung des Rodent. Ostersp.
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schon die Osterfreude die höchste Freude ¡war, die man kannte 1). Wie diese
heidnische altgermanische Frühlingsfreude im 14. und 15. Jahrh. in jenem Kirchen¬
unfug hervorbrach, so auch später wieder auf dem Markt oder sonst auf einem
grösseren freien Platze, wo man dann wohl gar für die Fortsetzung um gutes
Wetter hat. Als Bühne diente seihst ein dolium (Fass 2). Bei dem Bergener
prebifenfpel atn pasfdjeti fyebben fe gegt¡an up bcn Horben Heffe in 5. JTtargrctcn
farefe ; bar mofte einer up ein ft it cP e l; o 11 e s ft t g c it unb bar ftiacf erei prebigen,
also wie von einer Kanzel herab.

Dies prcbifeufpel der fdjomafers ist durch die Reformation in Bergen alsbald
beseitigt, nicht etwa darum, weil gerade in diesem Spiel 'der Cynismus eines
betrunkenen Schuhflickers' 3) waltet, sondern darum, weil es jetzt als Frivolität
erschien, die Predigt, welche nunmehr die des reinen lautern Evangeliums ge¬
worden war, samt der Kanzel, von der herab es verkündigt wurde, zu ver¬
spotten. Man hatte bei aller äusseren Ungeschlachtheit Zartgefühl genug —
beides geht in jener Zeit oft Hand in Hand — zu erkennen, dass die apostolische
Mahnung : 'Lasset kein faul Geschwätz (fitaeferei) aus eurem Munde gehn !' vor
allem der öffentlichen Hede, der Predigt gelte, welche ja durch Luther und die
Reformation im Gottesdienste als Verkündigung des seligmachenden Evangeliums
nunmehr eine ganz andere Bedeutung und Stellung erhalten hatte, als sie vor¬
dem besass, eine Bedeutung und Stellung, bei welcher auch jenes Bergische
prcbifeufpel mit seinem fnaeferetprebigen nunmehr als frivole Entheiligung erschien,
zumal angesichts des vor allem der öffentlichen Predigt geltenden apostolischen
Verbots: Heeit fuel unmitte fnaef gal} uttj binent murtbe 4). (Col. 3).

Eine solche frivole Entheiligung sah man in den übrigen Spielen nicht, wie
denn auch Herluf Lauritssön's Bericht sonst von keinem meldet, dass es, fo balbe
©ottes mort tjir gefamert, afgeledjt sei, — was uns in diesem heftig übermütigen,
rohen, an derber Lebensfreude unerschöpflichen, mit Biesenkräften ausgestatteten
Zeitalter, das sich austobeu musste, auch kaum wundern sollte. In diesem Sinne
und nicht in dem eines sentimentalen Karolus Altstaed scheint auch Herluf
Lauritssön die von ihm aufgezählten Spiele angesehen zu haben. Er, der aus¬
drücklich von ihnen sagt, bat eueit lxifeit be Ijals unb rugge fuafebc, oeï tiefe unb
mimt blobebe, verurteilt sie doch so wenig, wie J. Schlu es thut, sondern fügt nur
hinzu: mclcfcs fc (nämlich die nyfamcrs) ailes cor leff nehmen moften, ebenso wie
es die Beanen auf den Universitäten thaten, denen man in ähnlicher Weise arg
genug mitspielte.

Dass aber die Bergener Gesellen nicht nur solche Spiele verstanden und
übten, bei denen 'Hals und Rücken knackten, auch Nase und Mund blutete', das
zeigt uns nunmehr Jochim Schlu's Comedia und ihre Vorrede, welche überhaupt
ein schönes, kaum zu bezweifelndes Zeugnis für die Disciplin auf dem Kontor

') Vgl. m. Art. über 'Aprilscherze' in der deutschen Encyklopädie.
2) Vgl. auch die caftelaneutsbordj, ein Gerüst zu den Schauspielen. Mekl.

Jahrb. X. 74, 83, 85. Mnd. Wb. Suppl. s. v.
3) Harttung a. a. 0. 110.
4) L. Kulman's Tucktmeister (1551) bei Wiechmann Meklb. altns. L. IL 8.
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zu Bergen ablegt, wenn der Verfasser sagt, dass da gute Disciplin herrsche
und die jungen Leute angehalten würden, die Kirche zu besuchen und den
Katechismus zu lernen; auch nennt er S. 4, 10 »oh 2lnfang bes Kuntors ge=
breudjlidjc Spiele, lpelrfjc m i 1 1¡err Ii d; eu £o me b i e n ort b Era g e bien
gesieret u> erben: j)as man ba u o dj oerftenbige cSefelIeit fetje.

Diese Nachricht Schlu's brachte etwas durchaus Neues. Von solchen Komödien
und Tragödien in Bergen wussten wir vorher nichts. Aber sind auch weitere
Zeugnisse bisher noch nicht gegeben, so ist die Nachricht selbst um so weniger zu
bezweifeln, als einmal auch auf den deutschen Schulen jener Zeit neben allen
unbarmherzigen und rohen Hänseleien, die ebenso auf Prügeleien, reichlichen
Schmaus und Freibier hinausliefen, ähnliche herrliche Komödien und Tragödien
agieret wurden, und sodann weil schon Lübecker Patrizier-Fastnachts¬
spiele nachgewiesen sind 1). Derartige Spiele werden auch die von
S c h 1 u gerühmten herrlichen Bergener Comedien und T r a g e d i e n
gewesen sein.

Jedenfalls verdient diese Nachricht J. Schlu's in seiner Vorrede, sowie die von
ihm für das Kontor verfasste Comedia selbst um so grössere Beachtung, als
beide gerade aus der Zeit bitterer Klagen über die Bergener Hanselspiele
stammen und zwar als ein doppeltes 'Zeugnis guter Zucht und
einer Bildung, die der Durchschnittsnorm in den besseren
Kreisen der norddeutschen Städte nicht nachzustehen scheint.
So stehen denn die Flanderfahrer nicht mehr allein da mit einem
litterarischen Denkmal höherer Kultur in ihrem H a r t e - b ô k 2) ,
welches auf 1404 angesetzt, eine Pflege der mittelalterlichen
Dichtkunst und dabei Sinn für religiöse Weihe zeigt, die wir
in diesen Kreisen zu suchen weniger geneigt sein würden.'
(Krause a. a. 0. 114.)

Wenn aber Schlu kein Wort des Tadels für jene blutigen Spiele zu Bergen
hat, von denen er vielmehr schweigt, so dürfen, ja müssen wir annehmen, dass
er über dieselben nicht anders dachte als Herluf Lauritssön und wohl die Meisten
seiner Zeit. In ihm, dem Bergenfahrer, der and; ireiß um bie Sadden, fo atibar
oorlauffen, —■ will er mit diesen Worten (S. 5, 24) etwa auf jene blutigen Spiele
hindeuten? — lebte jedenfalls auch noch etwas von jenem Genossenschaftsgeiste,

') Vgl. Deecke in Lisch's Jahrb. des Vereins für Mekl. Gesch. 1845, X, 82.
Ein Fastnachtsspiel Henselin oder von clor Rechtfertiglieit, herausgeg. von
Walther in den Jahrb. f. ndd. Sprachf. 1878, 9 fg., vgl. Germania 18,460/ Wöhr¬
mann und Walther im Ndd. Jahrb. VI, 2 und 12.

2) Das Hartebok oder Herzbuch der Flanderfahrer enthält sieben Gedichte,
die wohl aus dem Niederländischen übertragen sind und noch dem 14. Jh. ange¬
hören: Dan ber bort Ctjrifti; Dan bent fyolte bes fälligen Frühes ; Dan einem cbclcit
frutgarben; De franesljals; Ufe Ieoen froutoeit rofettíranj; Daletttirt nnb líamelos;
Dan bren foningen. Die Hamburger Ilandschr. ist abgedruckt, docli unvollständig
und fehlerhaft in Staphorst Hamb. Kirchengesch. I, 4, 175 flg. Einzelnes auch
herausgegeben von Klemming in Samlingar utgifna etc. Stockholm 1846.
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der mit einem gewissen, nicht unberechtigten Stolze es mit dem 'uör mat, fjört
n>at' hielt. Wie wenig er auch sonst wohl leugnen mochte, dass, wie jenes
Rescript von Lübeck vom J. 1654 sagt, 'unterschiedliche Personen gar excessive
et enormiter getraktieret' seien, so hat er doch, wie die Vorrede 4, 15—21 betont,
das Kontor um seiner gesamten guten Ordnung und Zucht, sowie seines kirchlichen
Sinnes willen öfters gegen spöttische Angriffe verteidigt. Uber allem Tadel
im Einzelnen scheint ihm wie Lauritssön die ganze Tendenz des
w e 11 b e rii h m teil Kontors gestanden zu haben.

Bemerkenswert ist auch, wie Schlu in seiner Vorrede 4, 24 hervorhebt, dass auf
das Kuntor auch gar einfältige Bawren-Kinder kamen. Es kommen, fährt er 5, 11
fort, auch viel ans Kuntor, die sich hie in Teutschland von Vater
und Mutter, auch Sc h olemeistern nicht wollen zwingen lassen.
Und dass zu diesen auch der obeu genannte, im J. 1536 zu Eisenach geborene
Gelehrte Hinrich Husanus gehörte, der am 31. Mai 1553 in Wittenberg inscribiert
wurde und Schüler Melanchthons ward, ist nach Krause 1) nur zu wahrscheinlich.
Husanus hat in Bergen das 'Wasserspiel' mit durchgemacht und aus seiner Be¬
schreibung ist wohl jene landläufige Darstellung hervorgegangen, welche so leicht
'zu des ganzen Kontors Diffamation' gereichen konnte, zu jener 'Diffamation',
von welcher noch das Lübecker Rescript vom J. 1654 spricht. Aus der oben
genannten Quelle stammt auch die Nachricht, dass Husanus das blutige Woll¬
hemd (internla) an seine Mutter, die Frau Bürgermeisterin von Eisenach gesendet
habe, in Folge dessen er nun im J. 1550 als 14jähriger Knabe zurückkam. 'Es
sieht fast aus, sagt Krause, als habe der später grosse Jurist als Junge nicht
gut thun wollen und sei nach Bergen geschickt, wie heute Wildfänge der Re¬
gierung des Tauendes zur Bändigung überwiesen werden. Viele von den letzteren
kommen von der ersten Seereise, von aller Abenteuerlichkeit geheilt, zurück. So
wird es auch Husan ergangen sein ; dafür spricht, dass er der weichherzigen
Mutter mit der Bitte kam. Nachher mnsste ihm daran liegen, die Sache auf die
grausame Scythensitte (scythico disciplinae usu) zu schieben 2).'

Dass das Kontor zu Bergen in jener Zeit für solche Knaben, die sich da¬
heim von Vater und Mutter, auch Schulmeistern nicht wollten zwingen lassen,
oft eine sehr heilsame Schule war, hebt J. Schlu zu Ehren desselben besonders
hervor und ist um so beachtenswerter als zu solch scharfer Behandlung auch
andere erziehliche Momente hinzukamen, nämlich einmal die Pflege des
Genossenschaftsgeistes, des unweigerlichen Gehorsams und sodann die des religiösen
und kirchlichen Sinnes, von welchem Schlu in seiner Vorrede berichtet, eine Pflege,
zu der er selbst durch seine Comedia von dem frommen und gottesfürchtigeu Isaac

') a. a. O. 117.
2) Obwohl Glöckler in Lisch Jahrb. 8, 68 und Adam das Jugendleben des

Husanus rühmen, hatte die Sache nach Krause doch einen Ilaken, wie schon die
eigentümliche Definition des Handels (vgl. o. S. 13, Z. 11 v. u.) verrate. Man sehe auch,
wie Glückler die Krankheit darstellt, in welcher Husan Leidensgenosse Ulr. v.
Hutten war. Lisch a. a. O. S. 66.

2
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mit beitragen wollte, und durch welche alle bisher bekannten Berichte über das
Leben der Kontorschen eine so wesentliche und zugleich wohlthnend mildernde
Ergänzung findet.

Denn wenn J. Schlu auch selber 5, 16 klagt: '(Etjlidje bleiben tu tarent böfeti
cornermen uitb gelten 311 gruttbe uitb bobent, lucldjcs itidjt allein 51t Bargen, foitberu
aud; tu anbent Säubern ttttb ©rteru gefdjidjt', so darf er doch andererseits 4, 2—14
rühmen, dass man in Bergen 'noch verständige Gesellen sehe, die fleissig zur Kirche
gehen, den Katechismus lernen, fleissig singen, herrliche Comedien und Tragedien
agieren und sich üben, wann sie sonsten nicht viel zu thun und nirgends auf¬
zuwarten haben'. —

Was nun den Verfasser und dieEtymologie seinesNamens betrifft,
so hat sich eine feste Ansicht bis dahin noch nicht gebildet. Zur Familie Sehlee, die
sich latinisiert Siedanus nennt und damit den Namen auf Siede (Schlitten) zurück¬
führt, gehört Sellin wohl keinesfalls, wie auffällig und fast irreführend es auch sein
mag, dass M. Christianus Schlee am 7., 11. und 12. Juni 1604 eine Komödie
von der Susanna zu Rostock in der Johanniskirche aufführte. Dieser wurde am
15. Juni 1608 ordiniert, um Herzog Hans Albrecht auf der Hochzeitsreise nach
Schweden als Hofprediger zu begleiten 1).

Ebensowenig ist der Name Schlu wohl identisch mit Schlie 2) — dem Namen
einer Eamilie, die noch in der ersten Hälfte dieses Jahrb. in Rostock und zur
Zeit noch in Parchim angesessen ist —, wie Wiechmann (altns. L. III., 21) und
Gaedertz ('Gabriel Rolleiihagen, sein Leben und seine Werke', Leipzig 1881,
S. 44 fg.) glauben.

Dagegen hat Hofmeister, von dem wir demnächst einen Artikel über J. Schlu
in der -Deutschen Biographie' zu erwarten haben, bei der Sammlung der Rostocker
Zunftrollen in der Zimigiesser-Lade einen Krugvater Asm us Schlu (im Dativ
Schlven) a. 1629 gefunden 3); Andere dieses Namens finden sich um 1550 in
Wismar 4). Dr. Crull in Wismar deutet den Namen = Schale, provinziell Schlaube,
Schlaufe (Wurstschlaube). •—

Afslüen (mekl. utsluden) heisst: die slûe (Wurstschale, Schale überhaupt
z. B. von gekochten Kartoffeln, die Hülse der Bohnen) abziehen ; so z. B. bei
Schambach, Wörterb. der ndd. Mundart 195 ; vgl. slu bei Schiller und Lübbeii im
mnd. Wb. IV., 250, während hier afsluen wie utsluden fehlt. Daneben ver¬
zeichnet Schambach (195) auch slu = schlau 6), lioll. sluw, und ebenso Hoff-

') Chronik in den Neuen Wöchentl. Rost. Nachr. und Anz. 1841, S. 283 und
300. Komödien, welche Studenten aufführten, werden hier öfter genannt, so 1620
am 12. Juni im Collegio 'vom Hercules', am 2. März in St. Johannis Kirche (die
dabei ruiniert wurde), 'von Jakob, wie er zu seinem Sohn Joseph in Egypten ge¬
zogen'. Ygl. Krause a. a. 0. 122.

2) Zu Schlie vgl. slye, sli im mnd. Wb. ; slye : tinea, morula laciistris, fullo piscis.
3) Wiechmann-Hofineister, Mekl. altn. L. III., 224.
4) Jalirbb. 1854, S. 129, nr. c. d.
5) In Meklenb. begegnet slu, schlu kaum noch, wenigstens wurde mir auf alle

Nachfragen geantwortet, dass das Wort dem meklenb. Ohre durchaus fremdartig
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mann v. Fallersleben in seinem Braunscliweigisehen Namenbüchlein 1) S. 67 sowohl
1. S oh Ine, ndd. slue, sluwe die Hülse, als auch 2. Schlue, ndd. slû schlau.
Während in Rostock und Wismar sich bisher nur die Nominativform Schlu ge¬
funden hat, begegnet in der Gegend der Fürstentümer Güttingen und Gruben¬
hagen 2), sowie in Braunschweig, in Bremen und ebenso auch in Westfalen 3) die
Nominativform Schlue.

Die Bostoeker und Wismarsche Nominativform Schlu würde der Deutung
Dr. Crulls in Wismar als 'Sehale, Hülse' = Hofi'm. v. F. S. 67, Nr. 1 sieh
weniger genau anpassen, als der von Hoffm. v. F. Nr. 2 gegebenen. Jedenfalls
scheint Schlu, wie Schlue = schlau ein niederd. gebräuchliches Wort zu sein,
wenn auch Schiller u. Lübben, bzw. L. Walther es nur in einigen wenigen
Zusammensetzungen verzeichnen konnten. Auch Weigand führt (Wb. 3 583) das
schon im 16. Jh. geläufige 'sehlau' (1540 bei Alberus schlaw) zurück auf das
ndd. slû, und vergleicht engl, sly, wie er anderseits unter 'Sehlaube' (Fruchthülle)
und 'Schlaue' beide Male auf ndd. slûe und slû verweist. Ebenso ist nach Kluge's
etymol. Wb. 3 294 schlau nach dem ndd. slû gebildet, wozu er neben dem ndl.
sluw (schlau) auch altn. slœgr, mittelengl. slêih, engl, sly vergleicht ; dunkel
aber sei, inwieweit bei jenen Worten weitere Entlehnungen vorliegen und ob
vielleicht altn. slœgr die letzte Quelle aller sei. Nach privater Mitteilung von
Kluge findet auch er das ndd. slû bezeugt für Göttingen - Grubenhagen, Bremen
und Warburg, und glaubt, dass es sich bei weiterer Umschau gewiss noch im
Ndd. heute zeigen werde, im Simplex wie im Compositum.

klinge; man höre es nur in hd. Form anwenden (bat is 'n fdjlaues as u. s. w.) Meist
wird eine ganze Bedensart gewählt: be is mit alle {¡unit I^igt; be is up beíb iteren
brennt; be fentit ecfern; be is in be bofmaft ujeft; be t]ct utftubiet; bat 5 'it fd¿eíuml;r
= verschmitzt, wie bu uno or Br. Wb. 1, 271 = durchtrieben. Yon Compos, sind
gebräuchlich s 1 u s u h r (Beuter), slusuhrig, schlusuhr, schlusuhrig. Schlu = Haut
ist wohlbekannt und gebräuchlich: s chlu tel 1er, der Teller, auf welchen die
Haut der pölltüften gelegt wird, auch hd. in Bürgerfamilien 'schlauteller'.
Weiter kommt es vor im comp, utsluden. Als es in einem Wirtshause unordent¬
lich aussah (so ward mir mitgeteilt), sagte die Wirtsfrau : nefjmen 'S man nid?
öt>el, fyier fyebben be Kinner fif utflubt = Kleider, Mäntel abgeworfen. Wichtiger
ist das slyehüdich bei N. Gryse (Leyenb. II. Bb. und öfters): slyehüdich
nnde s t e i n h a r d i c h. Auch in Gryse's Wedewenspegel erscheint : fdjlygljiibid;
— unbeSd¡uItenot)rent)ebben. — Krause (im ndd. Correspondeuzbl. VII, 44)
meint, unser sin scheine aus sludde entstanden und weist auf das interessante
sludde, im Kopenhagener Glossar : astntus, also unser schlau, das, obwohl als slû,
schlû heute ndd. viel gesprochen (?), doch so selten in den Wörterbüchern erscheine.

*) Einwohnernamen der Herzoglichen Haupt- und Residenzstadt Braunschweig,
nach ihrer Bedeutung geordnet und erläutert. Braunschw. 1867.

2) Bei Schambach, Wb. der ndd. Mundart der Fürstenthümer Göttingen und Gru-
benliagen oder Göttingisch-Grubenhagensches Idiotikon, Hannover 1858.

3) Nach einer mir gemachten Mitteilung z. B. in Warburg. In Münster in
Westfalen gibt es mehre Familien des Namens Schlun, so z. B. einen Kommerzienrat
Schlun.

2*
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So bringt Vil mar im hess. Idiotikon S. 357 das an das meklenburgische slu-
sulirig und an Gryse's 'schultenohreu liebben' erinnernde scliluhorken (schlauhorchen),
die Heimlichkeiten Anderer auszuforschen suchen, als eine treffende, übrigens nur
im westfälischen Hessen übliche Bezeichnung. Das comp, s lu h orken
kennt auch Schambach und das Subst. sluliorer bringt das mnd. Wb. VI., 264
aus einer Göttinger Urk. des 15. Jahrb. Woeste verzeichnet schlu nicht, son¬
dern nur (241) slubietsk, heimtückisch, listig; osnabr. gliibietsk, lauerlistig;
slû = gift. Sin = sehlau findet sich übrigens bei Lauremberg Bawren comoedia,
Ndd. Jahrb. III., 98, Z. 26: Ijobo, bar bin icf cit uccl all to flu 1o, dann im
Bremer Wb. IV., 841-42, daselbst auch slou schlau, klug, verschlagen, ver¬
schmitzt, dann bei Schambach S. 195 slû (lioll. sluiv) schlau, Doornkaat,
ostfr. Wb. III., 193 —194: slau oder slou (t¡e is me to flau), ndd. slau, slou, slû,
nid. sluw, neuengl. sly, altengl. slêh, ags. sleó, altn. sloegr, norw. slög, sljog,
schwed. slug, dan. slu.

Wenn man nun in den genannten Gegenden die Form slue (= schlau)
als Eigennamen verwendete, so wurde hier ein Eigenschaftswort flektiert mit Er¬
gänzung des Artikels ; es geschah dies ebenso wie in andern Fällen, von denen
Hoffmann v. F. 1) neben Schlue eine ganze Reihe von Beispielen aufführt, wie
u. ,a. Beste, Fette, Flügge, Glume. Es überwiegt hier sogar diese Art der
Flexion der Eigenschaftswörter mit Ergänzung des bestimmten Artikels die¬
jenige mit Ergänzung des unbestimmten (z. B. Grieser, Nieper, Fieser,
Stiller). Demnach wäre also die Nominativform Schlue = schlau etwa ent¬
sprechend der nhd. Nominativbildung Ivlnge, in der ebenso ein Eigenschaftswort
flektiert ist mit Ergänzung des Artikels. Wie aber neben dem nhd. Namen
Kluge auch der Name Klug oft genug erscheint, so werden auch die beiden
ndd. Namensformen Schlue und Schlu gebildet sein 2). Der Verfasser unseres Spiels

J) a. a. O. S. 26, 27.
2) Herr Dr. Walther-Hamburg, der meine Deutung Slu, Slue = Klug, Kluge

für die wahrscheinlichste hält, nannte mir freundlicher Weise noch einige Personen,
deren Namen beachtenswert erscheinen. Matthias S lu we 1562, Bürger in
Heiligenhaven in Wagrien; s. Hnr. Schölt/, Nachricht von der Stadt Ileiligenhaven ;
Plön 1743, S. 140. Caspar Slue oder Sluwe, geb. in Hamburg, ward 1595 Pre¬
diger im Lande Hadeln, 1598 in Hamburg, f 1606. In einem Epithalamium vom J. 1587
heisst er 'Casparus Slow. Hamb.' (s. Lappenberg, Zur Gesch. der Buchdruckerkunst
in Hamburg; Hamburg 1840, S. 65. Lexikon der Hamburg. Schriftsteller VII.,
S. 213, nr. 3778). Job. Witte, Nachrichten von den Ev. Luth. Predigern und
Kirchspielen der Stadt Hamburg ; Hamb. 1759, S. 37 und 214 nennt ihn Schiuwe;
J. A. It. Janssen, Nachrichten über die ev.-proteSt. Kirchen und Geistlichen der
Stadt Hamburg ; Hamburg 1826, S. 50 : Sehl u w e oder Sluwe. S. 236 : Schlüer (?)
oder Schluve. C. Münckeberg, Die St. Nikolai-Kirche in Hamburg; Hamburg
1846, S. 133: Schlu we, Sluwe, Slüer (?), Sehl übe oder Schlu he; Nicoi.
Staphorst, Hambg. Kirchengesch. T. II., Bd. I.; Ilambg. 1729, Abt. II., S. 41:
Schluhe. Bei Staphorst T. I., Bd. IV., Hambg. 1731, S. 525 findet sich ein
Hamburger Bürger Dirich Slowe, 1604.
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unterschreibt seine Vorrede als Jochim Schlu, während das Titelblatt .Jochim
Schlne bietet.

Was wir dann von der Person und dem Leben des Verf. wissen, beschränkt

sich bis dahin 1). anf die Mitteilungen, die er selbst auf dem Titelblatt, in der

Widmung- und Vorrede gibt. Dort nennt er sich selber nicht nur Bürger, son¬
dern auch Bergenfahrer, betont also, dass er einer so bedeutenden hanseatischen
Kaufmannsgilde angehöre, wie die war, welche den Handel mit dem Norden
betrieb. Danach dürfen wir annehmen, dass er ein wohlhabender Mann gewesen

ist. Auf das Kontor war er als Knabe 1577 gekommen, also später als Hinrich

Husanus. Möglich, dass er den Katechismus erst in Bergen lernte, wie Krause meint,
indessen kann die Wendung 6, 5 'ba§ id; bamaís ben Catedjismnm fyabe muffen
fleißig lernen, and) in ber Kirdjen 511 5. lïïarten offentlidj retteert, roie 311 ber gelt
gebreudjlid; mar,' auch von Wiederholung und voller Befestigung in der Lehre
verstanden werden, wie denn das 'Katechismuslernen' schon von Luther als eine

Aufgabe und Übung fürs ganze Leben bezeichnet wird. Auch dieses war '511
ber §cit gebreudjlid;' neben dem Auswendiglernen des Psalters und dem Beten
von 'andern schönen herrlichen Sprüchen, deren in die 50 gewesen, nach der Ord-

liunge zu Tisch.' Jedenfalls scheint sein Hauswirt Herr Härmen Tie man selig
von Lübeck (6, 1) ein ebenso gottseliger evangelischer Hausvater wie unser Jochim
Schill ein williger Schüler der reinen lutherischen Lehre, deren Erhaltung er am
Schlüsse der Vorrede dem Kontor wünscht, gewesen zu sein. Wie Luther 'die
freie Kunst Musika' stets lobte und pflegte, so trifft sein Wort 'Música ist eine
halbe Disciplin und Lehrmeisterin' auch auf den Rostocker Bürger und Bergen¬
fahrer schon in seiner Kindheit zu, der dann als Knabe auf dem Kontor zu

Bergen sich 'in der Kirche auf der Orgeln brauchen Hess', nachdem sein Herr
Tieman erfahren hatte, dass er 'von der Musika wiisste', deren Kenntnis er
also doch wohl von Hause mitbrachte. Da wird er auch schon das Trisagion, das

Heilig, heilig, heilig ist Gott der Herr Zebaoth gelernt haben, den Gesang
der Engel, den er in hochd. Sprache dreimal in seine Comedia einlegt, was auch
J. Bachmann in seiner Geschichte des ev. Kirchengesangs in Meklenburg (Rost.
1881, S. 324) immerhin bemerkenswert erschien. Krause meint, man könne
versucht sein, darnach in ihm eines Küsters und Organisten Sohn zu sehen.
Jedenfalls dürfen wir wie in der Comoedia selbst mit ihren reformatorischen

Anschauungen und Ermahnungen, so besonders in den Zügen, welche uns der
Verf. in der Vorrede aus seiner Jugendzeit gibt, ein gerade in seiner harmlosen

Unmittelbarkeit beachtenswertes Zeugnis für die Aneignung der durch die Refor¬
mation wieder dargebotenen evangelischen Lehre und ihres Einflusses anf Er¬
ziehung, Zucht und Sitte erblicken.

Vereinigen wir alle uns gebotenen einzelnen Züge zu einem Gesamtbilde,
so steht wie in dem Hauswirt Herrn Tieman, so auch in seinem Pfleglinge J. Schlu
ein Mann vor uns, der in Ehrlichkeit und lauterer Einfalt der evangel. Lehre

') Doch gibt hoffentlich Hofmeister in der Allgem. deutschen Biographie bald
nähere Auskunft !
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von Herzen zugethan ist und sie in dem gottgewiesenen Lebenskreise ebenso
mannhaft treu wie in schlichter Einfalt ohne allen Beigeschmack von pietistischer
Engherzigkeit vertritt. Wie weit unser Jochim Schlu von dieser entfernt ist,
dürfte am besten die Thatsache bezeugen, dass er über das Leben der Kontor-
scheu anders dachte als manche seiner Zeitgenossen. Er hatte sich — wohl
gleich seinem Hauswirte — jene Weitschaft des Blickes bewahrt, vermöge deren
er, was für alle Zeiten so wichtig ist, auch bei ausgearteten Sitten auf den
eigentlichen Sitten kern sah. Und dass dieser Anerkennung' und Lob verdiene,
stand ihm ausser Zweifel 1).

Die Vorrede und Widmung nennt dann 6, 1, 16 und 7, 3 neben Herrn Härmen
Tiemaii von Lübeck Herrn Samuel Ne s en us und den Stadtholder Hans Lin¬
de now. Dass der erstere nicht etwa Joch. Schlu's Lehrherr in Lübeck 2), sondern
der Vorstand der Handelsstube in Bergen, in welche Schlu eintrat, oder der sogen.
'Hauswirt' gewesen, hat schon Krause 3) mit Recht hervorgehoben, ebenso dass Herr
Samuel Nesenus nicht auch im Kontor zu Bergen, sondern wohl ein deutscher
Prediger, etwa an St. Martini war. Von ihm rühmt J. Schlu 6, 17—25, dass er 'ein
Stück aus dem 51. Psalm gemacht, welches ich oft gesungen,' das 'Schaffe in mir (Sott
eilt reines lîerçc' u. s. w. Die Kirche St. Marten, welche die Vorrede nennt,
war wie St. Marien eine Kirche der deutschen Gemeinde 4). Der 'edle Ehrnfeste
Stadtholder Hans Lindenow' endlich ist der Lehnsherr von Bergen 5), der zugleich
ein 'Jrünbt bes CCuntors', einen (Erfamen Kauffman unb ganzen rati] (wohl öfters) 311 gofte
gclaben í¡at. Bei diesen Gastmahlen hat dann J. Schlu aufgewartet und musiziert.
Die 'herrliche und schöne Ordnung', die dabei gewaltet hat, wird von ihm be¬
sonders gerühmt, so dass wir auch hier ein unverwerfliches Zeugnis von der auf
dem Kontor zu Bergen herrschenden guten Zucht und Sitte erhalten, zumal wenn
wir das Bild dieser Bergenschen Gastmahle mit andern jener Zeit vergleichen.

Dürfen wir so in unserer Comedia mit ihrer Vorrede ein originelles Zeugnis
für die Aneignung der durch die Reformation wieder dargebotenen evang. Lehre
und ihres Einflusses auf Erziehung, Zucht und Sitte, sehen, so erscheint sie von
nicht geringerer Bedeutung für die Geschichte der deutschen Sprache, ins¬
besondere für die Beantwortung der Frage, welche Stellung sich das Hoch¬
deutsche damals erobert hatte? So hat denn auch Kluge in seinen sprachgeschicht¬
lichen Aufsätzen 9) unser Spiel besonders erwähnt. Bereits vor Schluss des 16.
Jahrhunders, sagt er, blühe das hochdeutsche Schauspiel in Niederdeutschland und

') Ähnlich wie, um auf eine uns naheliegende Analogie hinzuweisen, z. B. die
von Vielen so scharf verurteilten 'Spinnstuben', oder auch die sogen. 'Leichen¬
mahle' eine ganz andere Bedeutung erhalten, sobald mau auf den ursprünglichen
Sittenkern sieht, wie es z. B. Riehl thut, der sie wohl zu würdigen weiss.

2) Gaedertz a. a. 0. 44 sucht Tieman in Lübeck ; er nennt die Kirche zu
St. Marien und glaubt, es sei die zu Lübeck.

3) a. a. 0. 116.
4) Koppmann, Mitteilungen f. Hamb. Gesch. 2, 119.
6) Krause a. a. 0. 116.
6) Kluge 'Von Luther bis Lessing' 2, 105.
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es sei für die Stellung- der Schriftsprache interessant zu sehen, dass nur Rüpel-
scen en sich im heimischen Dialekt bewegten. Der Dialekt sei nur
für die Vertreter der untersten Schichten des Volks vorhanden, wofür neben
einem hd. Drama des Herzogs Heim -. Jul. von Braunschweig von der Susanne
mit einigen ndd. Scenen das zu Rostock 1578 erschienene Spiel Oemekes von
Danion und Pythias 1), in welchem nur zwei Bauern und der Wirt plattdeutsch
reden, als Belege aufgeführt werden. Niederdeutsch, fährt Kluge fort, begegne
noch in Göbels Fahrt Jakobs 2) und in den Hirtenscenen von Georg Pondos
Komödie von der Geburt Christi 1589 3). Nied er d. Bauern s cenen fänden
sich 1606 in Job. Sc hl n'a hochd. Comedia, und 1649 mische Joli. Eist ndd.
Scenen in sein 'freudejauchzendes Deutschland'. In solchen Thatsachen spiegele sich
der Umschwung der Sprachverhältnisse besser wieder als in lokalpatriotischen
Äusserungen von Männern, die den Zeitgeist ignorieren. Nicht der puerile Noinen-
klator des Chyträus, sondern Oemekes Spiel von Damon und Pythias sei der
Gradmesser, nach welchem wir die Stellung von Mundart und Litteratursprache
in einer ndd. Stadt wie Rostock zu bestimmen hätten.

Iii dieser Ausführung scheint der Umschwung der Sprachverhältnisse denn
doch etwas zu summarisch dargestellt zu sein, und wenn wir nun zum Grad¬
messer, nach welchem wir die Stellung von Mundart und Litteratursprache in
einer ndd. Stadt wie Rostock zu bestimmen haben, auch Joh. Schlu's Comedia
nehmen, so beweist gerade diese, dass der Dialekt doch nicht 'nur für die
Vertreter der untersten Schichten d e s V o 1k s vorhanden' war und
dass durchaus nicht 'nur Rüpels cenen sich im he im i sehen Dialekt
bewegten'.

Abgesehen davon, dass niederdeutsch die grössere Zahl der Personen unseres
Spieles redet : hochd. verfasst sind die eigentlich lehrhaften Teile der Comedia, so
z. B. ausser dem Vorwort die eigentlichen lehrhaften Expositionen, wie der
Prologus und die sogen. Argumente vor den einzelnen Akten. Kurz alles
Schulmässige und nur die äusserliche lehrhafte Einkleidung, samt der Sprache
des Junkers Jungeblodt von Iluxt und seines Weibes Grete (S. 38 fg.) ist hd., wie
denn auch einzelne Wendungen, welche aus der Schule zu stammen scheinen, mitten
in ndd. Partien sich finden, wie z. B. die S. 27, v. 24: 'Du bist ein heilloser
Bösewicht', worauf dann v. 25 gleich ndd. (Freten und supen u. s. w.) fortge¬
fahren wird, ganz so wie es noch heutzutage in plattdeutscher Rede, bei Eritz
Reuter, Brinkmann u. A. geschieht. Ebenso ist die Sprache im Engelgesang lid.

') Franz Oemcke (Omicliius) 1566 Konrektor am Gymnasium zu Güstrow, 1572
Rektor, f 1591. Unter der Widmung : Datum Güstrow 1577. Goedeke Gründl'. 333.
Vgl. Wieclimann a. a. O. II, 90 und Hofmeisters Nachtrag III, 221.

2) Vgl. Goedeke Gründl'. 313.
3) Vgl. Goedeke Gr. 329. llerausgeg. ist dies Berliner Weihnachtsspiel von

Gottlieb Friedländer, Berl. 1839; von mir übertragen Leipz. 1882; aufs gründlichste
behandelt von Joh. Bolte im Jahrbuch des Vereins für ndd. Sprachforschung, Jahrg.
1883, 94—104.
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Dagegen reden ndd. nicht nur der 'Geck im Inganck', sondern auch Abraham
zu Isaak, Caldens und Elieser, ebenso selbst Jehovah zu Abraham und dieser

wieder zu ihm. Ferner ist der M o 11o 1 o g Abrahams nach dem von Gott er¬

haltenen Befehl, Isaak zu opfern, ndd. ; desgleichen die folgende Anweisung an
seine Knechte. Nach der in Act. 2, Sc. 2 folgenden hd. Scene voll Schul¬

weisheit (S. 30—33) und dem hd. Argumentum zu Actus 3 erfolgt die Ab-
schiedsscene zwischen Abraham, Isaak und Sara wiederum ndd. Ebenso

spricht Sara ihre n K u m m e r um Abrahams und Isaaks langes Ausbleiben
gegen Martha Act. 5 ndd. aus. Vor allem aber ist ndd. die Aussprache
Isaaks mit Abraham und seine Klage im 6. Act, ndd. auch die am Ort
der Opferung erfolgende Wehklage Isaaks, ndd. Abrahams tröstlicher

Zuspruch und die dann folgende Ergebung Isaaks in den göttlichen
Willen und Abrahams eigene Klage. Ndd. sind also gerade die ergrei¬
fendsten Scenen der ganzen Handlung. Ebenso redet der Engel Michael

n d d. zu Abraham, als er ihm in den zur Tötung des Kindes aufgehobenen Arm
fällt, 57, 22: £?oIbt llbraijain, fyolbt getrumer Kucd]t! Auch das Dankgebet

des Vaters, wie das des Kindes erklingt ndd. Ndd. ist auch die Darstellung
des Jubels beider an der Opferstätte, sowie daheim bei Muttern im 7. Act.

Das alles aber sind keine 'Rüpel seen en', und diese Thatsache widerspricht
doch wohl dem Satze, dass 'der Dialekt zu jener Zeit nur noch für die Vertreter
der untersten Schichten des Volks vorhanden gewesen' sei. Dafür kann we¬
nigstens unser Spiel, in welchem nicht nur Abraham wie ein echter niederd.

Gutsbesitzer, sondern sogar Jehovah ndd. redet, als Beleg nicht gelten. Denn wo

aus dem tiefsten Herzen geredet wird, wo die tiefste Klage wie der höchste

Jubel zur Darstellung kommt, erklingt allemal der IlTobcv Sprafe. Überhaupt
überwiegt diese so sehr, dass man das gesamte Spiel, welches in der Handlung
selbst, also in seinem eigentlichen Kern ndd. ist, während die leicht entbehrliche

lehrhafte Einkleidung der Handlung in hd. Sprache erfolgt, mit viel grösserem
Rechte ein niederdeutsches nennen kann.

Eine Übersicht über die Verwendung der lid. und ndd. Sprache in den ein¬
zelnen Abschnitten möge das Gesagte veranschaulichen.

Hochdeutsche Stücke.

1. Titel, teilweise lui.

2. Widmung und Vorrede S. 2—8, zumeist hd.
3. Prologus S. 16, 18—18, 16.

4. Argumentum vor Act 1; S. 18, 17—19, 22.

5. Der Engel Gesang S. 22; 36, 15—17; 60, 12—14.
6. Argument, vor Act 2; S. 29, 11—30, 12.

7. Das Schülergespräch zwischen Abimelech, Sirus und Isaak S. 30, 13—33,16.
8. Argument, vor Act 3; S. 30, 17—34, 4.

9. Argument, vor Act 4 ; S. 36, 15— S. 37 (incl.)
10. Die Worte des Junkers Jungeblodt von Huxt, seines Weibes Grete und

die des 'Bösen', Act 4, Sc. 2; S. 38—41.
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11. Argument, vor Act 5; S. 47, 9—19.
12. Argument, vor Act 6; S. 49, 12—51, 11.
13. Die Bestätigung der Verheissung an Abraham durch den Engel Michael

S. 60, 11—61, 7.
14. Argument, vor Act 7; S. 62, 11—63, 15.
15. Abimelechs Botschaft an Sara durch Felix undPrudens Act 7 ; S. 64,13—65,17.
16. Das (Schüler-) Gespräch zwischen Isaak, Ahimelech und Sirus nach der

Heimkehr S. 74, 25—76, 20.
17. Der lehrhafte Beschluss S. 86, 14—88, 28.

Niederdeutsche Stücke.

1. Titel, teilweise ndd.
2. Ndd. Ausdrücke in der Widmung S. 2.
3. Des Geckes Inganck vor der Comediae (Pyramus und Sidonia) S. 9—13.
4. Die Namen der Personen S. 14.
5. Des Geckes Ingang S. 15—16, 18.
6. Gespräch zwischen Abraham, Isaac, Caldens, Elieser S. 19, 23— S. 21 (incl.)
7. Gespräch zwischen Jehovah und Abraham S. 23.
8. Abrahams Monolog S. 24—25, 23.
9. Gespräch zwischen Abraham, Elieser und Caldens S. 25, 24—29, 10.

10. Der Abschied Abrahams und Isaacs von Sara Act 3, Sc. 3; S. 34, 5—36, 14.
11. Die Sprache dos Bauern Bartolmens und der Wobbeke Act 4, Sc. 2;

S. 41, 6—47, 4.
12. Sara's Trauer und der Magd Martha Tröstung Act 5; S. 47, 19 — 49, 11.
13. Gespräch der Knechte Abrahams Act 6; S. 51, 12 — 53, 24.
14. Abrahams und Isaacs Gespräch auf dem Wege zum Berge Moriah und

an der Opferstätte Act 6; S. 54, 1 — 55, 22.
15. Isaacs flehentliche Bitte um Verschonung S. 55, 23 — 56, 17.
16. Abrahams Antwort und sein fester Glaubensgehorsam S. 56 und 57.
17. Isaacs willige Ergebung in den Tod und sein Gruss an die Mutter S. 56,

27 — 57, 16.
18. Des Engel Michaels abwehrendes Eingreifen in die Opferhandlung S. 57, 22.
19. Abrahams und Isaacs Dankgebet und das sich daranschliessende Gespräch;

Gelübde Isaacs und Hinweisung auf das Lamm Gottes S. 58, 6 — 60, 11,
sowie 61, 7—§6.

20. Das Gespräch der Knechte, als Abraham und Isaac vom Berge Moriah
herabstiegen S. 62, 1—10.

21. Saras bange Erwartung und Marthas Tröstung Act 7; S. 63, 16 — 64, 12.
22. Bauernscene (Görries, Drewes, Köneke) Act 7 ; S. 66, 14—72, 24.
23. Saras, Isaacs und Abrahams Freude bei der Heimkehr S. 72, 25—74, 22.
24. Bauernscene (Geck, Caldens, Bartolmeus, Cheleken, Oste) S. 76, 21—86,13.

Schon diese Übersicht liefert den Beweis, dass die eigentliche Handlung der
Comedia durchweg in ndd. Sprache erfolgt. Ja man könnte die betr. vorbereiten¬
den hd. Scenen völlig ausscheiden, ohne dass der Gang der Handlung unter-
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brochen würde: — der beste Beweis, dass die Comedia selbst durchaus ndd.
auch gedacht ist. Wenn aber alle jene vorbereitenden hd. Teile, wie der Pro-
logus, die vielen sogen. Argumente, samt jenen Schülergesprächen unbeschadet
der inneren Einheit des Spiels ausgeschieden werden können, so erhellt daraus
weiter, wie sehr der Verf. für seinen Zweck der ndd. Sprache vor der hd. den
Vorzug gab, vollends wenn man bedenkt, dass die ihm nachgewiesene Vorlage,
wie wir alsbald sehen werden, eine hochdeutsche war.

Wo dagegen scliu lmässig und wo junkerhaft geredet werden soll,
da vernehmen wir die hd. Sprache, wie denn der Landsknecht Jungeblodt
■von Huxt und sein Weib Grete Act 4, Sc. 2 hd. zu reden sich bemühen.

Während seit der letzten Hälfte des 16. Jahrhunderts, wie Kluge an vielen Bei¬
spielen zeigt, in Niederdeutschland das Hochdeutsche überhand nimmt und manche
Druckwerke aus dem Ndd. ins Hd. übertragen wurden, haben wir hier, wie die
Ausführung unten weiter zeigen wird, den bemerkenswerten umge¬
kehrten Fall, der freilich durchaus nicht vereinzelt dasteht. Nicht nur dass
die Bibel in ndd. Sprache zum letzten Mal noch in Stettin 1604, in Lübeck 1615,
in Hamburg 1620, in Goslar 1621 gedruckt wurde 1) und dass die 1542 in
Erfurt gedruckte Kirchenordnung für Braunschweig und Lüneburg, die in der
hd. Sprache verfasst ist, schon im Jahre 1544 in einer ndd. Ausgabe erschien,
in deren Vorwort der Superintendent Ant. Corvinus diese ndd. Fassung gerade
damit begründet, dass die Pfarrer wie ihre Pfarrkinder further íEiuine! od gerne
ötjrer lïïober Sprafe lerer menu eine frömbe Ijöreu: auch Joch. Schlu's Comedia
vom J. 1606 beweist, dass auch jetzt noch das Hochdeutsche in Meklenburg
immer nur als eine frömbe Sprafe galt, wenn auch die officielle Sprache der
Kirch e 2) und Schule, ebenso die der herzoglichen Bescripte in Meklenburg (diese
seit 1548) hochdeutsch geworden war.

Dasselbe beweist u. a. auch Nikolaus Gry se mit seinen tjodjttöbigen 53otl}=
prcbigeit (1587 u. 1588), der fjiftoria t>an ber £ere, Sïeuenbe rmb Dobe III. 3cad?imi
Sliitcrs (1593), dem Spegel bes ¿lntid;i'iftifd¡en parueftboms (1593), dem rôebeœeu
Spegel (1596), wozu noch (Etlif'e (Cijriftlife (Sebebe rmb pfatme (1602) und vor allen
seine, der Zeit nach unserer Comedia so nahe stehende Seien Bibel (1604) hinzu¬
kommen. Ebenso beweist die in Bostock noch 1620 gedruckte und verlegte
Übertragung des weitverbreiteten und vielgebrauchten Gebetbuches von J o h.
Habermann (Avenarius 3) ins Niederd. 4), dass die, welche so recht verständlich
aus und zu dem tiefsten Herzen des Volks reden wollten, ipmër noch im bewusten
Gegensätze zum Nlid. als einer dem Volke 'frömbcit Sprafe', im Niederd. als in der

') Vgl. Kluge a. a. O. S. 97. 99. 102.
2) Für die Sprache der Kirche in Meklenburg ist auch das sogen. Visitirbuch,

welches der Superintendent Biebling in Parchim 1534 auf fürstlichen Befehl anlegte,
von Bedeutung. Auf den ersten 20 Blättern ist der Bericht über die einzelnen
Pfarren in ndd. Sprache verfasst, dann hd.

3) Geb. 10. Aug. 1516. Die christl. Gebete erschienen zuerst in Wittenberg
1567. Vgl. Allg. deutsche Biographie I., 699.

4) (Oirijllife (Sebebe, cor alle Zfotli tmbe Stenbe ber ganzen £[}rifteut)cit, Dp ade
Page in ber IPefeti tl;o fprefeitbe îc . Mekl. ans. L. III., 43.
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ïïïober fpraf'c redeten und schrieben und dass diese keineswegs zur Sprache der
Rüpel herabgesunken war, sondern in ihren lebendigen und farbenreichen An¬
schauungsgebilden immer noch als der beste, ja einzig mögliche Ausdruck des
Volksgemüts erschien und somit die eigentliche Familiensprache blieb.

Das erhellt aus Schlu's Comedia vollends, wenn wir bedenken, dass sie
zum grossen Teil, und zwar gerade in ihren gemütvollsten ndd. Partieen, ebenfalls
eine Übertragung aus dem Hochd. ist, wie Gaedertz in seinem Werke 'Gabriel
Rollenhagen, sein Leben und seine Werke, Leipzig 1881' nachgewiesen hat.

Dies führt uns auf die Vorlagen unseres Spiels.
Der Vater Gabriel Rollenhagens, der durch seinen 'Froschmeuseler' bekannte

Georg Rollenhagen (1542—1609), verfasste auch das 1569 zu Magdeburg ge¬
druckte Spiel von Abraham (Pes (Ertjuaters 2Ibral]ams Seben rmb ©loubcrt, ber
3ugent iit Sdjulcn tmb (Scfellfcbaften 511 rmterricfyt rmb ju mitjlidjcr <EljriftIidjerribiing,
in cinc fui'tjc richtige iiction ober Spiel gefaffet 2c.), wobei auch er nicht selbständig
verfuhr. Vor ihm war Hieronymus Zieglers Komödie von der Opferung Isaacs
Augsburg 1544 und zwar lateinisch erschienen: 'Immolatio Isaac'. Diese Komödie
hat Georg Rollenhagen, 21 Jahr alt, als Rektor in Halberstadt, wie Gaedertz
nachweist, umgearbeitet, aber nicht drucken lassen, vielmehr erst 1568 diese
seine Bearbeitung zu der jetzt vorliegenden erweitert. Die Aufführung des
'Abraham' fand statt im Magdeburgischen Gymnasium, zuerst den 20. Febr. 1569,
zu Hildesheim 'np bem H)anbí¡ufe' 1603 auf Veranlassung des Rektors des Adrea-
nunis, Ant. Maroldus, sowie auf der Schule zu Ripen 1576 in dänischer Über¬
setzung 2). Der Verfasser dieser Übersetzung war der Bürgermeister von Köhlin¬
gen, Sören Skriver.

Indessen batte Georg Rollenhagens 'Abraham' auch, was Gaedertz zuerst
entdeckte, eine ndd. Bearbeitung gefunden in her Comedia von J. Sellin, der hier
gerade die bedeutendsten, am tiefsten gedachten Scenen aus der hd. verfassteu
Vorlage ins Ndd. überträgt (wie Gaedertz dies an Stücken, die er nebeneinander
hat drucken lassen, nachweist), wodurch das Spiel allerdings einen sehr gemüt¬
vollen Ton gewinnt. Erweitert hat J. Schlu seine Comedia dann noch durch
Stellen aus des Johann Bütovius Comoedia de liuptiali contractu Isaaci, Altenstettin
1600, beziehungsweise durch Benutzung eines plattdeutschen Zwischenspiels (Act. IV,
1 und 2; Act. VIII, 1—5) derselben.

Die Übertragung solcher hd. Stücke ins Ndd. ist für die Sprachgeschichte jener
Zeit sehr beachtenswert. Wie aber steht es dabei um die Berechtigung, fremdes
litterarisches Eigentum sich anzueignen, ohne dass die Entlehnung und Aneig¬
nung als solche nur bezeichnet und die Quellen genannt werden? Und muss
nicht der Verf. unseres Spiels dadurch in Iiiskredit kommen, also dass wir ihn
nicht länger mit Krause 3) den 'ehrlichen Schlu' nennen dürfen?

Wollten wir ihm nach den Anschauungen unserer Zeit von der Aneignung

]) Ein Exemplar der Magdeburger Ausgabe 1569 auf der Kirc.hen-Ministerial-
bibliothck zu Celle, von der ich eine Abschrift besitze.

2) Nach Niels Slangen, Gesch. Christians IV. von J. G. Schlegel, Kopenhagen
und Leipzig 1757, I., 226 bei Gaedertz S. 44 fg.; vgl. S. 82.

3) A. a. 0. 116.
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fremden literarischen Eigentums beurteilen, so würden wir ihm jedenfalls unrecht
thun. Was einmal dramatisch volksmässig geworden war, dem Volk ans Herz ge¬
griffen hatte, galt als Gemeingut und gehörte fortan auch der Tradition an. Wie
es einst alles Ernstes eine epische Tradition gab, in welcher der Name des ein¬
zelnen Sängers untergieng, so erwuchs später auch eine dramatische, bei welcher
die volle Freude der Mitteilung durch kein Gesetz eingeschränkt war. Kein
Paragraph verbot den Nachdruck und so erschien auch kein Drama 'gesetzlich
geschützt'. Das vorhandene Volksmässige ohne Weiteres zu benutzen galt im
Bewustsein jener Zeit nicht als Unrecht, nicht als 'Plagiat'. So hat z. B. Georg
Kollenhagen in seinen Froschmeuseler den ganzen Spruchreichtum seiner Zeit
verflochten. Sein Verdienst an diesem Spruchreichtum besteht nach Brandes 1)
gerade darin, 'da s s er es nicht verschmäht hat, edles Gestein zu
brechen, wo er es fand; selbst Passung nnd Form rühren nur in einzelnen
Fällen von ihm her. Eine reiche Fundgrube bot ihm wie anderen Zeitgenossen
die protestantische Glosse zum Reinke. Er schreibt die Glosse wörtlich aus, mit
allen ihren kleinen Zuthaten und Veränderungen am Wortlaut'. Ähnlich ist es
mit den Spielen dieser Zeit. Wie es mit dem Besitzrecht Rollenhagens auf den
Spruchreichtum jenes Werkes steht, so mit dem Besitzrechte Schlu's auf manche
Scene seiner Comedia, die er aus Rollenhagens 'Abraham' entlehnte. Und
schwerlich wird der alte Rollenhagen, der ja im J. 1606, wo Schlu's Comedia
erschien, noch lebte (f 1609), etwas dagegen eingewendet haben. Gerade, je
mehr die Spiele weit und breit gespielt wurden, änderte man sie nur nach Be¬
dürfnis oder Geschmack ab, sei es dass man, wie Goedeke (Gr. 295) sagt, ver¬
meintlich fehlende Motive nachholte, oder den strengen Ernst durch Einschiebung
heiterer Auftritte milderte, vorzüglich in Niederdeutschland, wo der übliche
Gebrauch zweier Sprachen die Schattierung begünstigte. Im
Ganzen bildete sich eine dramatische Tradition immermehr heraus und gerade
die in neuerer Zeit auf jene Litteratur verwendete wissenschaftliche Gründlich¬
keit in der Erforschung der Quellen wird solche Tradition, wie sie dieselbe
schon erwiesen hat, nur immer von neuem bestätigen und beleuchten, so dass
der überraschenden Entdeckung, wie sie Gaedertz für unser Spiel machte, wohl
noch manche derartige zur Seite treten werden 2). Man vergleiche in dieser Be¬
ziehung nur die verschiedenen Spiele vom Fall Adams und Evas, vom verlornen
Sohn, oder die Weihnaclits-, Oster- und Passionsspiele — und man wird überrascht
sein, wenn man die Linie der dramatischen Tradition geographisch verfolgt und oft

*) Jahrb. f. ndd. Sprachforschung XIV, 1.
2) In Bezug auf Pondo's Berliner Weihnachtsspiel 1589 und seine Quellen,

vgl. Bolte in dem Jahrb. f. ndd. Sprachf. 1883, 104 und Korrespondenzbl. 188-1, 91.
Oder in Bezug auf die Comoedia dos Omichius und den Çlaws Bwr Goedeke Gr.
33; oder über die Quellen von Strickers Sclilömer die vortreffliche Ausgabe von
Bolte, Norden 1889, 45. Die Vergleichung der Spiele, die so von einander abhängig
sind, der 'Quellen' und 'Vorlagen' würde hier zu weit führen, so lehrreich sie auch
ist. Man vgl. u. a. auch Holstein, das Drama vom verlornen Sohn, Halle 1880, sowie
Milchsack, die Oster- und Passionsspiele, Wolfenb. 1880.
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(lie fernsten sprachlich geschiedenen Gegenden durch sie verbunden sieht, wie
dies u. a. auch beim Bedentiner Spiel zutrifft, dessen Vorlagen mau in einem
St. Galler und einem Innsbrucker Spiel sah (vgl. m. Bed. Sp. S. 183 fg.). Es stehen
oft die verschiedensten Spiele, wie die genauere Untersuchung immer mehr ergibt,
im sehr engem verwandtschaftlichem Zusammenhange, indem gerade so wie es zuletzt
W. Seelmann in den doch auch dramatischen sogen. 'Vogelsprachen' (Ndd. Jahrb. XIV,
106 fg.) zeigt, die erhaltenen Fassungen auf ältere zurückweisen, deren veränderte
und erweiterte Wiederholungen sie sind, und schliesslich sämtliche Bearbeitungen
sich als in verschiedenen Entwicklungsformen erhaltene Weiterbildungen und
Nachahmungen eines nicht mehr vorhandenen Originals erweisen. Der Grad der
Verwandtschaft, in welchem die einzelnen Fassungen zu einander stehen, wird
sicli freilich nicht immer genau bestimmen lassen ; hierzu fehlen zu viele der
Zwischenglieder. So ist's auch mit unsern geistlichen Spielen, bei welchen eine ge¬
wisse Tradition leicht hervorgerufen werden konnte durch irgend eine durchschla¬
gende Scene, die eben ihres unfehlbaren Erfolgs halber immer wieder kehrte, oder
auch durch eine Art Bühnenüberlieferung, die namentlich bei der Sitte zu extem¬
porieren 1), über einen nicht unbeträchtlichen Vorrat stehender Wendungen, Redens¬
arten, Situationen verfügen musste. Ob nun die zeitgenössischen Dramatiker von
einander, oder alle von demselben, oder aber einer von dem andern ausserhalb der
chronologischen Reihenfolge entlehnt hat, ist schliesslich ziemlich gleichgültig: dass
aber die späteren ihre Vorgänger gekannt haben und durch sie beeinflusst sind,
erscheint als sicher.

Da wird's begreiflich, wie ein Spiel ohne Bedenken aus dem andern schöpft, und
so bleibt auch J. Schill, der Georg Bollenhagens Abraham gerade in seinen besten

.Scenen ndd. umarbeitete, derselbe ehrliche Sellin, wie er uns in seiner Vorrede
entgegentritt. Er handelt nur nach dramatischem Herkommen und im Sinne der
Zeit, wenn er mit Verwendung der betreffenden Scenen von Bollenhagen nicht
etwa, was man doch auch bedenken wolle, eine litter arische Leistung im
Sinne unserer Zeit, sondern, wie schon der Titel sagt, eine Comedia als Spiegel
für alle frommen Kinder und Schüler verfasste, in welcher er Scenen aus Bollen¬
hagens hd. 'Abraham', der ja, wie wir oben sahen, schon an verschiedenen
Schulen aufgeführt war und gewiss tiefere Eindrücke hinterlassen hatte, nun in
der niederd. Sprache verarbeitete und dadurch ihren Eindruck auf ndd. Kinder und
Schüler — und nicht nur auf diese — noch vertiefte. Wie überhaupt das Ndd. in
seiner sprachlich sinnlichen Kraft z. B. dem Abstrakten, dem 'reinen Gedanken'
durch die Fülle volkstümlich farbenreicher Anschauungen ein bestimmtes Gepräge
gibt, so ist's auch in dieser ndd. Umprägung einer lid. Vorlage. Ohne die zu
Herzen gehende Mitwirkung der alten ïïïoberfpraïe in ihrem vielfältigen innigen
Verflochtensein mit nationaler Stammesart würde Schlu's Comedia eines Haupt¬
reizes entbehren, eines Beizes, den sie vor Bollenhagens Abraham voraus hat.
Wie viel inniger, herzandringender und rührender klingt z. B. die Bitte des ndd.

') Vgl. Goedecke Gr. 294: Nach der Aufführung, selten vorher wurden die
Spiele gedruckt, 'nützlich und lustig zu lesen'.
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Kindes bei Schlu Act. VI als die des hd. bei Rollenhagen V, 3. Und so zeigen
noch gar manche andere Teile des Spieles, wie Schlu seiner Comedia durch die
ndd. Umprägung der Rollenhagenschen hd. Scenen mit der Muttersprache zugleich
das sinnige Volksgemüt einhauchte, wodurch das Ganze an Anmutung und Ein¬
dringlichkeit bedeutend gewonnen hat.

Der Rostocker Bürger und Bergenfahrer, der Kindern und Schülern mit
seinem Spiele Lebenseindrücke geben wollte, dass sie lernen möchten bis in den
Tot gehorsam zu sein, handelte also wenigstens zweckentsprechend, wenn er aus
G. Rollenhagens 'Abraham' das Beste in ndd. Umprägung entnahm, wobei er aber
nicht nur ziel- und zweckbewusst, sondern auch in einer für jene Zeit ausrei¬
chenden Selbständigkeit verfuhr. Selbständig verfährt Schlu schon in Bezug auf
die Zahl der Personen (vgl. S. 14). Während Rollenhagen in den unserm Spiel
sonst entsprechenden Acten 4 und 5 seines 'Abraham' nur 9 Personen einführt
(Abraham, Jehovah, Satan, Blieser, Caldaeus, Isaak, Sara, Martha und den Engel
Michael), sind es bei Schlu viel mehr. Durchaus unabhängig von Georg Rollenhagens
Abraham ist dann z. B. 'desGeckesinganck vor der Comedia e' S. 9—13,
wo Ovid's Fabel 1) von Pyramus und Tliisbe, jener seit dem Mittelalter so beliebte
Stoff, den noch Gabr. Rollenhagen in seiner Tageweise von Pyramus und Thisbe
im Volkston bearbeitete 2), in der ndd. Sprache so dargeboten wird, dass der Schau¬
platz der Babel nach Rom verlegt und der Name Thisbe in Sidonia umgewandelt wird.
Ausserdem hat Schlu die von Ovid abweichende eigentümliche Erzählung von
der Geburt der Löwin, wie sie auch im Volksliede 'Eyn schöne Tagweys von
eynes Künigstochter, In dem thon Es wonet lieb bey liebe' erscheint, wie denn
auch die englischen Komödianten in einer 1626 zu Hamburg veranstalteten
Pyramus- und Thysbe - Aufführung die Niederkunft der Löwin demonstrierten.
Joh. Rist erzählt in seiner 'Alleredelsten Belustigung', Hamburg 1666, S. 124:
'IDormtff fid; bie Sentit legte unb Ijerüm meldete, Iie§ bamit ifyre junge Kathen hinter
beit Sd;afft)äuteu fyerfiir frieden unb anff ben plat; lauffcn, unb biefe folteu bie junge
«oiien fein, u>eld;e bie £oüinit gebohreu 3)'. Diese eigentümliche Erfindung, dass, wie
das Volkslied sagt, die Löwin gepar jr junge wohl auff den mantel gut,

Der mantel ward besprenget mit schweyss vnd rotem blut,
während er bei Ovid zerrissen wird, hat auch J. Schlu in freier kurzer Bearbeitung
in dem 'Inganck des Geckes vor der Comediae' S. 11—13. Ebenso bietet der
zweite Inganck des Geckes, S. 15, keine Anlehnung an Georg R's. Abraham,
während der Prologus S. 16—18 wieder teilweise Anlehnung und zwar an die
'Vorrede' G. Rollenhagens zum 'Abraham' vor der ersten Aktion und deren Ar¬
gument (Magdeburger Ausgabe 1569 B., S. 15—18) zeigt, worauf dann mit Act. 1,
dessen Argument noch selbständig verfasst ist, die schon von Gaedertz nachgewiesene
ndd. Bearbeitung der Acte 4 und 5 des hd. 'Abraham' von Georg R. mit der oben
genannten Benutzung einzelner Stellen aus der Comoedia des Butovius beginnt.

*) Metam. IV, 55—1C6.
2) Abdruck dieser Tageweise, welche Gabr. 11. als Anhang hinter dem Schau¬

spiele Amantes amentes gibt, bei Gaedertz 86 fg.
3) Vgl. Gaedertz 96, 97 und 123, nr. 32. 33. 34.



Jedenfalls bleibt bei allen solchen Entlehnungen J. Schlu's Spiel immer noch
eine zweckentsprechende Umprägung von nicht geringer sprachlicher un d
sittengeschichtlicher Bedeutung.

Wie derartige Entlehnungen überhaupt üblich waren, hat uns Gaedertz dann
weiter auch an Gabriel Rollenhagen (geb. 22. März 1583) gezeigt, dem Sohne des
Georg R. (des Verf. des Eroschmeuselers), dessen Ruhm öfters zu Verwechselungen
des Vaters und des Sohnes verführte. Wie Gaedertz nachweist, hat Gabriel R.
nicht nur manche Züge seines Lustspiels 'Amantes amen tes' 1) aus dereinst
weit bekannten Erzählung des Aeneas Sylvius 'De duobus amantibus' entlehnt,
sondern es finden sich auch Übereinstimmungen zwischen den Amantes amentes
und Ayrers 'Phänicia'. Auch sind eine Anzahl Verse wörtlich aus seines Vaters
'Froschmeuseler' entnommen. Dazu kommen noch manche Anklänge jenes Lust¬
spiels an deutsche Volkslieder.

In die Handlung der Amantes amentes hat Gabriel R. auch derbkomische
Liebesscenen zwischen dem Knecht I-Ians und der Magd Aleke eingelegt, die
beide ndd. sprechen. Und gerade für diese ndd. Sceneii glaubt Gaedertz die
Quelle in der Comedia des Joch. Schlu gefunden zu haben. Wie also Schlu aus
Georg Rollenhagens 'Abraham' entlehnt, so soll nun wiederum für dessen Sohn
Gabriel R. Schlu's Comedia als Vorlage gedient haben 2). Ereilich ist gegen
diese letztere Behauptung von Gaedertz gewichtiger Widerspruch seitens W. Seel-
mann's erhoben worden 3). Indessen scheint es, als habe man beiderseits hier wohl
zu viel beweisen wollen, und so ist auch das wirklich Nachweisbare in ein
zweifelhaftes Licht gesetzt. Denn können auch die Ausführungen von Gaedertz
nicht voll überzeugen, so sind doch in Gabriel Rollenhagens Amantes ameutes
sicherlich Anklänge an die betr. Scenen in J. Schlu's Comedia vorhanden, An¬
klänge, die bei jener 'dramatischen Tradition' auch gar nicht befremden. Ebenso
liesse sich bei der Frage, welche Vorgänger wiederum Schlu ausser dem 'Abraham'
des Georg R. gehabt und welche einzelne Motive er ihnen entnommen, noch
mancherlei auffinden 4).

') Amantes amentes. Das ist ein sehr anmutiges Spiel von der blinden Liebe.
Das Stück erschien nicht einmal unter dem Namen Gabr. R.'s und ward obendrein
lange dem Vater Georg R. zugeschrieben. Die Komödie trat erst 1G09 an die
Öffentlichkeit (der Vater Georg R. starb schon 13. Mai 1G09) und erlebte Auflagen
um Auflagen. 4. Ausg. 1614. Die Autorschaft Gabriels ist von Gaedertz völlig
festgestellt. Vgl. 'Gabr. Rollenh., sein Leben und seine Werke' S. 17—19.

3) Gaedertz a. a. 0. 43, 53, 84 fg.
3) In der Zeitschrift f. deutsche Philologie von Höpfner u. Zacher, Jahrg. 1882,

Bd. 14, S. 122—128.
4) So teilt mir Dr. Bolt.e in Berlin noch freundlicher Weise mit, dass der Bauer,

der mit dem Landsknecht (Act. IV., 4) in den Krieg zieht, auch 1603 in J. Bcrtesius
Hiob V., 2 (ferner Nd. Jahrb. 12, 130) vorkommt und ebenso 1723 bei A. Zugler,
Aus Hannovers Vorzeit, 1876, S. 275.

Zu dem Aufziehen, dem Hänseln der Schauspieler vor dem Pro¬
loge vergleicht Boite z. B. Joh. Rist, Die alleredelste Belustigung 1666, S. 136 ;
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Wenn nun J. Schill sagt: 'íetjlid) bitte id) Ijer^freunblid;, (Etwr 2(d)tbar roeiff»
fjeit üttb (Sunften nnbcrttjenlidj, tuolten fid; biefe meine geringe, ja bod; tuoluermeittte
arbeit giinftiglicfy gefallen Iaffett' und also von seiner Arbeit spricht, so gesteht
selbst Gaedertz zu, dass er allerdings keine blosse Übersetzung- biete, wie
denn schon der Kern der Handlung, Isaaks Opferung mit Geschick aus Georg
Rollenhagens Abraham herausgeschält sei. Dies wird jeder bestätigen, der beide
Spiele aufmerksam liest. Mit bewuster Flanmässigkeit ist das ziemlich umfang¬
reiche Spiel G. Rollenhagens, welches, die musikalischen Beilagen abgerechnet,
in der Magdeburger Ausgabe (1569) 144, im Ganzen 177 Seiten hat, während Sclilu
nur etwa die Hälfte zählt, benutzt. Eigenartiges bietet Sellin wie in dem 'ge¬
mütvollen Ton, so auch in Bezug auf den Stoff, indem sogar ganze ndd. Scenen
eingeschoben sind, und — mit merkwürdigen Reminiscenzen aus dem berühmten
Redeiitiner Osterspiel — neue Personen eingeführt werden, welche dem komischen
Elemente Rechnung tragen und für die Lachlust des Lesers oder Hörers sorgen' 1).

Was die Behandlung des aus dem 22. Gap. des ersten Buchs Mosis ent¬
nommenen Stoffs betrifft, so ist bemerkenswert die ergetzliche und wenigstens im
'Abraham' des G. Rollenhagen fehlende originelle Scene in Act 7 (S. 68—72), wo der
Bock, welcher sich in den Dornen verstrickt hat und nun Abraham als Opfer dient,
dort von einem übermüden Bauern an den Busch angebunden ist. Der Bauer war
eingeschlafen, er erwacht nun von dem grossen Jammer und der Klage, fährt
auf, gewahrt dann einen gewaltigen Mann, hört aus sicherem Versteck, was
Abraham und Isaak miteinander reden; sieht, wie diesem Hände und Fiisse ge¬
bunden werden, wie Abraham den Knaben auf den Altar legt, wie der Vater
das Schwert zückt, wie dann der Engel Einhalt gebietet und nun den Bock bei
den Hörnern fasst, ihn auf das Holz legt und verbrennt. Erschreckt läuft der
Bauer davon in der Meinung, dass, wenn der gewaltige Mann ihn sehen werde,
er ein gleiches Schicksal wie sein Bock erleiden müsse, zumal er sein Lebtag
viel Sünde gethan habe. Zu Hause angekommen wird er von seinem Weibe,
die ihm nicht glaubt, derb ausgescholten, findet dann aber 'schmuck Geld' in
seiner Tasche im dreifachen Werte des Bocks.

Solche komischen Scenen mit all ihren derben, rohen und tölpelhaften Spässen
gewähren, wie wenig sie dem Geschmacke unserer Zeit auch entsprechen, doch
darum nicht weniger ein unverkennbar treues Bild von den Gesellschafts - und
insonderheit von den Komödiengebräuchen jener Zeit, welche, wie wir oben sahen,
keine zahme Komik kannte, der Zeit, in welcher, wie später nie wieder neben

und ausser Butovius Isaac (1G00) Bl. Gvyb, Leseberg, Jesus duodecennis 1G10 Bl. Ga;
Locke, Verlorner Sohn 1619, Joli. Bechmann, Miles Christianus 1604, (wo die eingelegten
Bauernscenon nach Goedeke zum Teil aus des Güstrower Rektors Omichius Comoebia
Damonis tmb pytfyiae Briiberfdjafft entlehnt sind, der wieder aus Claws Bwr schöpfte),
G. Schwanberger, Raphael 1615; Friderici, Tobias 1637, S. 314; auch schon bei
J. Narliamer, Historia Jobs 1546, und sonst mehr. Vgl. Jonas, Handwerkerspiel,
Ztschr. f. d. Prov. Posen I., 74 (1885). Chr. Weise, Jacob und Esau 1696, S. 206.
Mitternacht, Política dramatica 1667.

') Vgl. Gaedertz 45, 52.



allen ernsten, ja bittern Kämpfen und Stürmen dennoch — ja vielleicht eben
darum eine unerschöpfliche, unauslöschliche Lachlust herrschte und gerade die
tollsten Scenen, wie die mit dem springenden, bockenden, stossenden, rennenden,
rüttelnden, schüttelnden, tänzelnden, hänselnden Geck ') die beliebtesten waren ;
jener kulturhistorisch merkwürdigen Zeit, in welcher neben soviel Bewustsein
von Zucht und Ordnung soviel bis zur Unsauberkeit herabgehende Zügellosigkeit
waltete. Gerade für die Sittengeschichte jener Zeit ist unser Spiel eine nicht
zu unterschätzende Quelle. Jedenfalls dürfen wir die in Schlu's Comedia auf¬
tretenden Personen, die nicht, wie in so vielen andern Spielen dem klassischen
Altertum, sondern der h. Schrift und dem eigenen Volksleben entnommen
sind, als Gestalten seiner Zeit ansehen, als Ur- und Abbilder auch des ndd. und
insbesondere des meklenburg'schen Volkslebens, wie es nicht nur auf den Dörfern
und Höfen herrschte.

Wie manche Gestalten des Kedentiner Spiels hier zu Lande noch nicht aus¬
gestorben sind, so wird man auch bei den von J. Schill vorgeführten eine auf¬
fallende Ähnlichkeit mit noch jetzt leibhaftig vorhandenen schwerlich verkennen ;
man vergleiche nur Abrahams Knechte und Mägde mit denen der meklenb. Höfe
und Güter! Welche lebenswahren ndd. Volkstj'pen bietet die Comedia in Wobbeke,
Gorries, Drewes, Könike, Cheleke und Ostke ! Wenn aber die Aufgabe des Dichters
nach Goethe darin besteht, das Welt- und zumal das Volksleben der Heimat sich
anzueignen und auszusprechen d. h. mit und aus dem Volke zu dichten und,
wie Goethe sagt, statt die eigenen Empfindungen auszusprechen, Gestalten dar¬
zustellen, die als gegenwärtig für jedermann gelten können, so wird man auch
dem obendrein so bescheiden dargebotenen dramatischen Versuche eines J. Schill
die Anerkennung nicht versagen. Seine Comedia, die zunächst nur aller frommen
Kinber mtb Sdjölcr Spegcl sein will, erhält aber, wie wir sahen, eine weitere
Bedeutung, einmal für die deutsche Kulturgeschichte, insonderheit für
die der Hansa und des Kontorlebens zu Bergen, dessen einziges zur Zeit be¬
kanntes litterarisches Denkmal sie ist, und sodann für die Geschichte der
deutschen Sprache, sofern sie ein sehr schätzenswerter Gradmesser ist,
nach welchem wir die Stellung von Mundart lind Schriftsprache in einer ndd.
Stadt wie Rostock zu jener Zeit bestimmen können, wie sie andererseits auch
für die Kenntnis der ndd. Sprache und ihres Wortschatzes eine noch viel grössere
Ausbeute liefert als man nach ihrer Verwertung im Mnd. Wörterbuch denken
sollte, und eine reiche Fundgrube für ein Meklenb. Idiotikon sein würde. Schliess¬
lich aber muss auch auf ihre Bedeutung für die Reformations¬
geschichte wenigstens hingewiesen werden, indem sie als ein klares Zeugnis
und mannhaftes Bekenntnis der evangelisch lutherischen Lehre erscheint. Im
Ganzen gilt auch von diesem Spiel, was Goedeke (Gr. 295) sagt: Das deutsche
Schauspiel der Reformationszeit, durch Luthers Teilnahme gefördert, hat einen
durchaus reformatorischen Charakter, der auf dem Hintergrunde der Bibel in den

') Dieser erscheint in Georg Rollenhagens 'Abraham' als 'Euil Narr' und tritt
da z. B. B iij (S. 21) viel roher und tölpelhafter auf, als bei J. Schlu.

3
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biblischen Stoffen die unmittelbarsten Bewegungen der Zeit in epischer Breite und
Buhe behandelt. Durchweg ist das Schauspiel mit grosser Unbefangenheit ana¬
chronistisch. Die entlegensten Stoffe werden in die unmittelbarste Nähe gerückt,
die Personen des fernsten Altertums denken und sprechen wie die Zeitgenossen
der Beformation.

Abgesehen von der Wahl des Stoffs für seine Comedia, in welchem gerade
das ganze alte und neue Testament mit seiner Lehre vom Opfer, vom Glauben,
von der Glaubensgerechtigkeit und vom G 1 a u b e n s g e h o r s a m am
nächsten und mächtigsten an wahre evangelische Heilserfahrung herantritt, bekennt
sich der Verf. in dem ganzen Gange der Handlung zu der ev. Lehre und krönt seine
Comedia mit dem schönen und entschiedenen persönlichen Bekenntnisse echter ev.
Heilserfahrung im 'Beschluth', wo Abraham wegen seines Glanbensgehorsams sogar
ein gehorsamer Christ genannt wird, während Bollenhagen an der entsprechenden
Stelle nur sagt: 'ZIbratjam gab Kaum »nb ftatt, Was (Sott non jf¡m geforbert t^at.'
Der Beschluss bei Bollenhagen ist von J. Schlu, der ihm hier sonst im ganzen
folgt, um vier Seiten gekürzt. Während Bollenhagen hier zuletzt noch die
Weissaguug Isaaks auf Christum bringt mit den Worten: 'Ditb IcÇlid; n>ie aud;
3I?efus 3 n 3faac bedeutet iff, verlässt J. Schlu die Vorlage, um nun von
'den Zuhörern, die da sein gekommen von fern' Abschied zu nehmen. Er thut
dies zugleich mit der Bitte um Nachsicht, wie sie ganz ähnlich am Schlüsse des
Bedentiner Spiels sich findet. Jene Weissagung auf Christum aber hat Schlu
viel natürlicher und zuträglicher Abraham selbst in den Mund gelegt, der nach
der Errettung Isaaks, als er mit ihm niederkniet, um Gott zu danken, in seinem
Opfer nun erst recht eine Vorausdarstellung des unschuldigen Lammes Gottes
sieht, indem er zu Isaak gewendet, 59, 17 fg. spricht:

3cf fyebbe nod; red¡t gefedjt baran,
©ott tycrt cm fiilueft befrfjerett cht £am. —
Der 3et¡oua inert ein £am gelten,
Z>at r>or a((c llTcitfdjcu late bat Icucn. —
® framer rntb barmljertjiger (Sobt,
De bordj bett norljetcu Samcit boljt,
Dits roolí eriofett ran bobt uttb pytt,
Synent fyahteu wolbeft cits guebtdj fytt,
ID o lb eft nits befpr engen mit fyttem blobt,
Bat uns armen Smtbers fame tl]o gubt.

Er weiss also nicht nur im allgemeinen, 'dass auch Jesus Christ in Isaac
bedeutet ist', wie Bollenhagen sagt, sondern er kennt 'das Blut der Be-
s p r e n g u n g' ') und von da aus werden wir den Kern seiner ganzen Persönlich¬
keit wie seiner Comedia würdigen mit ihren echt evangelisch lutherischen Segens¬
wünschen in der Widmung : Gottes Gnade. Segen, Friede und Trost in
Christo Jesu un s er m Heiland, samt aller zeitlichen und ewigen Wolfart
an Leib und Seele.

Aber wie stimmen mit solcher ernsten Tendenz des Ganzen jene einzelnen

J) Vgl. Jes. 52, 15; Ebr. 10, 22; 12, 24; 1. Petr. 1, 2.
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Suenen, in welchen der Geck, und dann die Riipelscenen, in welchen die Personen
Juugeblot, Margaretha, Bartholmeus, Wobbeke, Gorries, Drewes, Könike, Cheleken,
Ostke und der Diivel auftreten und nicht etwa nur spasshafte, sondern auch un¬
saubere Reden führen?

Was zunächst den Geck 1) betrifft, so sagt er (9, 11 fg.) uns selber, dass er
kein blosser Spassmacher ist: Î3 y rollen rebe icf otf be marljeit int gemein,
CDci f a tt i <f œ o I e i n e it bat tjerterâren, 3 a t 1; e f i cf xr>o I f dj a 1 etwas
11-)o gemote o o r e it. Und wenn er dann Ovids Fabel von Pyramus und Thisbe
(Sidonia) erzählt, so ist diese zunächst ' sehr geschickt gewählt und volkstümlich
neu gestaltet für die Kaufgesellen und Genossen am hansischen Kontore,
welche sich für den ihnen aufgezwungenen Cölibat trösten sollten, indem diese
Geschichte ähnlich wie jene oben (S. *7) erwähnte Inschrift im Lübecker Rats-
weinkeller ihnen vor Augen führte, wie Liebe doch zuletzt mit Leide lohne. Oder
klingen nicht jene Worte 9, 21—25: Semble be brenne tibe £eue be
Y ó ô c t plaget, Hat im ©Iber offt œ e r t beflaget, Pnbc ridjtet and;
offte et œa s ntlj, ï> at bar na me ft ein bitter frutfj — sowie die 13,
11—14:

De brenttenbe £eue œert balbe francf,
r>nbe ys gemís iiertjteibeus aufancf.
Ditfy (Ejempel nentc manniger in ad]t,
Den ybt tjefft offt einen ttjom Harren gemacht

ganz iin Sinne jener Lübecker Inschrift: lïïcunid; man lube fyngl'jet, îfenn inen
em be brut bringtjet, It? e ft e Ije mat man era btodjtc Dat 1; e mot men en
m od; te? Sodann aber steht die Darstellung von Pyramus und Thisbe-Sidonia
sogar in direkter und bedeutungsvoller Beziehung zur dramatischen Handlung
selbst, wie sie denn dementsprechend (vgl. oben S. *25 und *26) auch in
nieder d. Sprache verfasst ist. Und erscheint sie auch im Munde des 'Gecks'
für den modernen Geschmack wunderbar genug, so wird man doch auch vom
poetischen Standpunkte aus die Verbindung von Tragödie und Komödie, wie sie
die Dramen jener Zeit noch vereinigt in sich tragen, eine unorganische d. h.
eine nicht lebendig gegliederte und wirkende schwerlich nennen dürfen. Dort ein
Opfer der fleischlichen, leidenschaftlich brennenden Liebe und biel¬
das Opfer des Glaubensgehorsams! Man bedenke doch den bedeutungsvollen
Kontrast sowie die Wirkung desselben auf die Zuhörer, und man wird zugeben,
dass der Geck bei J. Sellin weit mehr ist als ein blosser Possenreisser, wie er

') Vgl. ndl. gek, dän. gjœk, isl. gikkr = durchtriebene Person. Über Heimat,
Verbreitung, Herkunft und Form des Namens vgl. Mnd. Wb. 2,25 fg. Grimms
Wb. 4,1914 und Weigand Wb. 3 027. In den Spielen ist er nicht immer nur der
Narr und Possenreisser, sondern auch der Spotter, welcher mit seinem Spott das
Verkehrte lächerlich macht und es so empfindlicher straft als ernste Lehre und
trockne Moral es vermag. Der Geck oder Narr des Schauspiels steht mitten inne
zwischen einer allegorischen Personification der Thorheit und Unvernunft und dem
lebendigen Lustigmaclier der Gesellschaft. Vgl. Flügel, Geschichte der Hofnarren
und Geschichte des Grotesk-Komischen.

3*
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es bei den englischen Komödianten war 1). Was aber jene Scenen betrifft, in
welchen sinnlich rohe Fleischeslust waltet, so wird man auch aus ihnen dem
Verf. verständiger Weise ebensowenig einen Vorwurf machen, wie der Bibel,
wenn sie neben dem Leben der Gottseligkeit auch das der Augenlust, Fleisches¬
lust und Hoffart zur Darstellung bringt. Stellt doch auch sie die Welt und die
Sünde in ihr dar wie sie ist. Ebenso ist's in unserm Drama. Und wenn Goethe
zu den kerngesunden Eigentümlichkeiten der Dichtung des H. Sachs auch diese
zählt, dass in ihr 'nichts verlindert, nichts verzierlicht' wird, so
gilt dasselbe auch von unserer Comedia, die selbst mit jener Forderung Schillers,
nach welcher 'die Schaubühne als moralische Anstalt' gelten soll,

') Durch das Vorbild der englischen Komödianten soll ja der englische Clown
in das deutsche Schauspiel gekommen sein, der 'Jahn' des Herzogs Julius von
Braunschweig und des Jakob Ayrcr (f 1G05). Diese von den Niederlanden nach
Deutschland kommenden Schauspieler 'mit ihren blutigen Greueln, schmutzigen
Possen und prächtigen Lappen' spielten für Geld und machten auch die Darsteller
verächtlich. Auch in Rostock sind sie längere Zeit gewesen, wie schon jener Brief
beweist, welchen H. W. Bärensprung in seinen, noch immer sehr schätzenswerten
'Materialien zu einer Geschichte des Theaters in M ek 1 enbur g ' im
Mekl. Jahrbuch (erstem Jahrg., 1836, S. 87) mitteilt. Derselbe befindet sich im
Rostocker Stadtarchiv; er bittet einen E. E. Rath um ein Zeugnis ihres Wohl¬
verhaltens. Da heisst es u. A., dass sie 'ohne Ruhm zu melden', sich in Rostock
'ftill unb etnge3ogert oorbalttcn, audj nidjt aitbers bau nuis leiblidj rrnb moll 1111311=
fetienn unb 311 Igoren gemcfctt, agirt rntb muficirt' und dass 'mir rmferm geringen
Dormagen unb Kunft uad), mitt tmfer llTufic audi geiftlidjeii unb melbtlidjenn ^iftoriencommebtenn unb tragebieint, gemeiner Stabt bicitcu mugen'. Am Schlüsse: Saturn
Koftogf bcmt 51. ITtarty (606. So stammt also j e 11er Brief aus demselben
Jahre wie S c h 1 u ' s Comedia. Auch er wird die Schauspiele der englischen
Komödianten mit angesehen haben: ein Vorbild aber werden sie ihm schwerlich
gewesen sein. Die erste Ausgabe der durchweg in Prosa geschriebenen Stücke
dieser Schauspieler (Engelische Comedien und Tragedien etc. 1620) enthält wie
auch der im Jahre 1630 erschienene zweite Band zwar auch biblische Stoffe, wie
den von der Königin Esther und vom verlornen Sohn, nicht aber die Opferung
Isaaks, dagegen findet sich in jenem ersten Bande als fünfte Comödia die von
Si do ni a und Theagene, nach Tieks Urteil'fast ganz ohne Handlung'. Wollten
wir nun etwa glauben, dass J. Sellin in seiner Darstellung von Pyramus und
Sidonia durch eine Bühnendarstellung der englischen Schauspieler beeinflusst sei,
so zeigt Gaedertz (a. a. 0. 77), dass sich jene Comödia von Sidonia und Theagene
vielmehr als eine Prosaauflösung der Amantes amen tes von Gabr.
Rollenhagen entpuppt, wie denn überhaupt jene Komödianten öfters solche Prosa¬
auflösungen gereimter deutscher Spiele geboten haben. Hat nun Gabr. Rollenhagen,
wie Gaedertz wahrscheinlich zu machen sucht, J. Schlu's Comedia als Vorlage zu
den plattdeutschen Scenen der seinigen benutzt, so wäre eher wahrscheinlich, dass
auch die engl. Schauspieler sich der gleichen Vorlage bedienten, als dass Schlu
aus ihren Spielen sollte geschöpft haben. Indessen war ja überhaupt Ovids rührende
Fabel seit dem Mittelalter so beliebt, dass von solcher Entlehnung, falls nicht
besonders charakteristisch volkstümliche Gestaltung entscheidend dazu tritt, kaum
die Rede sein kann.
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nicht im Widerspruch steht. Hat doch J. Schlu sein Drama aller frommer Kinder
und Schüler Spegel genannt, daraus sie sogar Gehorsam bis in den Tot lernen
sollen. Wenn nun aber im Verlaufe des Spiels im Gegensätze dazu unmoralische
Anschauungen und Reden zur Darstellung kommen, so darf man ihm daraus so
wenig einen Vorwurf machen, wie man in gleichem Falle es bei andern Dichtern
thut, vorausgesetzt, dass sie für die solche Anschauungen und Thaten vertretenden
dramatischen Gestalten nicht selbst Partei ergreifen. Dasselbe also, was der
Heransgeber im Vorwort zu seiner Behandlung des Rendentiner Osterspiels (S. VIII)
bemerkt, gilt auch für das vorliegende Spiel. Abgesehen vom Volkswitz, wel¬
cher der derben Volksart entsprechend oft sehr derb ist. wolle der geneigte Leser
ja darauf achten, in wessen Mund sich auch hier die Derbheiten und
unsauberen Roheiten finden, in wessen Stunde und iu welchen Lebenskreisen
sich die Gott-, Zucht- und Ehrverleugnende Lebens- und Familienanschauung mit
schmutziger Rede breit macht, wie z. B. (S. 38 fg.) in der vierten Scene von
Act 4, einer Scene, die bedeutsam genug mitten hineingestellt
ist zwischen zwei Darstellungen des häuslichen Lebens voll
Gottesfurcht und Gottseligkeit 1). Nicht anders verhält es sich mit den
späteren Darstellungen der Augenlust, Fleischeslust und Hoffart. Unser, von
einfach grossen xind lauteren Gedanken getragenes Spiel, weit entfernt solche
Darstellungen zum sinnlichen Behagen zu bieten, predigt damit vielmehr auf die
eindringlichste Weise den lebenswahren Gegensatz von einer gottseligen Familie
zu der in Fleischeslust dahinlebenden Welt. Was will der Dichter mit jenen
Scenen, in welchen das Anstössige und Widerwärtige zur Darstellung kommt,
anders als der des Redentiner Spiels, welcher mit der Darstellung aller jener feinen
und groben Schoss- und Standessünden 2) uns einen Spiegel, nemlich einen
Bei cht spie gel gewaltigster Art vorhält. Zu dem von lebendigem, unabtreib-
lichen Glauben und Glaubensgehorsam, von Gottesfurcht, Zucht und Sitte ge¬
tragenen Familienleben in Abrahams Hause, wie es z. B. S. 21 und 48 ge¬
schildert wird, tritt im schärfsten Kontraste dazu das Bild eines rohen ge¬
schlechtlichen Lebens, einer wilden Ehe, die keines Gesetzes achtend die gott¬
geheiligte Bande zerreisst (vgl. z. B. S. 41 und 42) und vom 'Bösen', der
hier bezeichnend als Landsknechtswe r b e r auftritt (S. 45 und 46),
regiert wird. Dort ein häuslich stilles eheliches Leben in Zuclit und Ehren,
im Frieden mit Gott und den Engeln im Bunde, hier ein Leben ohne Gott und
darum auch ohne Heimatsfrieden auf der Landstrasse, voll Hader, Sünde und
Schande, voll Verwünschungen und Flüchen. (Vgl. z. B. 40, 11; 41, 1; 44,
1, 5; 45, 11; 46, 11; 66, 23; 67, 25; 70, 27; 81, 11 u. a. St.) Dort
Glaubensgehorsam und anbetende Heiligung des Namens Gottes, hier wildeste
Ziellosigkeit und — bezeichnend genug — ein grauenerregender frivoler Mis-
brauch des Namens Gottes, des Heilands und seiner Wunden. (Vgl. z.B. 38, 1;
43, 11; 44, 11; 46, 16; 70, 7; 84, 14.) Indem nun J. Schlu uns solche Gegen-

1) Vgl. S. 34—36 einerseits und 47, 19—49, 12 andererseits.
2) Vgl. m. Red. Sp. S. 299—301.
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sätze bietet: eine Poesie des Kontrastes, so wirksam wie wir sie selbst bei

manchem gefeierten Dichter kaum finden, fügt er keine weiteren Betrachtungen
dazu, aber er erweckt sie und überlässt es seinen Zuhörern, darüber nachzudenken.

Und auch hierin verfährt er ganz anders, als z. B. Andr. Lucas, welcher 1551

denselben Stoff von Isaaks Opferung behandelte und mehr lehrhafte Betrachtung
als Handlung bietet 1). Mit diesem Spiel (in welchem die Knechte Abrahams,
sowie die Mägde Saras als Zeugnis für des Verfassers antike Gelehrsamkeit Namen

wie Prospolus, Tlierapon, Eurialus, Eubulus, Philoponus, Epichorius, Milichia,
Euphrosinia, Merimna, Euterpe, Eulalia, Lesbia führen) verglichen, ist J. Schln's
volkstümliche Comedia ein wahrhaft erquickendes Bad. In dem Masse wie jene
ermüdet, erfrischt und spannt diese bis zuletzt. Zugleich aber bedeutet sie auch
einen beachtenswerten Fortschritt auf dramatischem Gebiete, selbst einem Drama
wie Georg Pi.ollenhagens 'Abraham' gegenüber, indem J. Schlu, obwohl auch er
noch seine 'Argumente' und einige lehrhafte Zwischenscenen hat, die innere

Einheit der Handlung wahrt und einen rascheren Fortschritt der Handlung bietet.
Aber trotz aller solcher Vorzüge, trotz aller dramatisch bedeutenden Motive,

geschickter Anlage und einheitlich durchdachten Aufbaus, trotz aller, auf das
Höchste gerichteten, dramatisch ebenso schlicht wie individuell und plastisch be¬
handelten Gedanken, trotz ihrer Darbietung in der an intimen und intimsten
Beziehungen so reichen niederdeutschen Sprache — einer Familiensprache ohne

gleichen — und trotz aller jener wundervoll naiven und kräftigen Züge hei¬
mischen Volkstums, wie sie uns aus J. Schlu's Comedia und noch mehr aus dem
Redentiner Osterspiele anschauen, sollten beide Dramen doch kein anderes Schicksal

haben als die grosse Zahl derjenigen, von welchen Vilmar sagt, 'dass sie in einer
lediglich der antiken Gelehrsamkeit zugewandten und schon mit dem Auslande

buhlenden Zeit gänzlich wirkungslos zu Boden fielen ; es waren Samenkörner, die
auf den harten Weg gestreut und von den Füssen der Vorübergehenden zertreten
wurden ; diese Dramen, in denen wir jetzt die merkwürdigsten
Zeichen ihrer Zeit erkennen, blieben lange unbekannt, unbeachtet, oder
wurden als roh, barbarisch und wenigstens längst veraltet, als 'alt Weibermärchen'

in hochmütiger Beschränktheit verachtet. Dafür musste dann die folgende Zeit
mit dem Drama wieder ganz von vorn anfangen, um bald wieder ebenso hart

') Das fcljr gut erhaltene (Ejemplar ber ÏDolfenbiitteler Bibliotljcf warb mir burdj
tue (Sitte bes fjerrn ©berbibliottjefars prof. Dr. »on £)einemaun anoertraut: (Ein
fdjöne rttb tróftlidje £omobia | in Heim roeis geftellet, | n>ic 21bral}am feinen
Son 3|aac | ans (Sottes befell] I gum Sranbopffer opffent folte | §11 efyreu ber Durd¡=
leudjtigen £jod¡gebornen jürftiit [ Jraiu (latfyariuen, | ïjertjogin 311 Sadjffen. Durd;
2iu bream Suca m Jllbcubergcufem. Hornau. ¿Ibraljam fjat (Sott gegleubet ,
cub bas ift jm 3ur geredjtigfcit gerechnet tnorben. Homan. J5. IPas gefd¡rieben ift ,
bas ift uns sur lefyre gefdjrieben | auff bas œir burd? gebutt | uub troft ber fd/rifft ,
Ijoffuuug fyaben. — linter ber Dorrcbe: Datum ZTeuftabt | (. îlîaij | Hurto ^55;. 2tm
Sdjiiig : (Sebruift 511 Seipjig | bnrdj ÏDoIff (Sôuter. 3» 1 2TÏ. D. £ I. (88 231.)
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am Boden zu liegen, wie die ältere, und ein armseliger dritter Versuch im 18.
Jahrhundert hatte kein besseres Schicksal, nur ein verdienteres, bis endlich Lessing
den einzigen noch möglichen Weg einschlug, wenn auch nicht zu einem volks-
mässigen, doch wenigstens zu einem Drama zu gelangen'.

Text-Bemerkungen.
Schlu's Comedia zählt im Original (4°) wie im vorliegenden Neudruck 44 B1I.

ohne Blz. ; mit Oust, und Sign. 2Í —£, das Bl. hat 30 Z. Titelblatt und jede folgende
Seite ist mit einer Bandleiste und einer schwarzen Linie eingefasst. Von mir
hinzugefügt ist die Verszählung innerhalb der Bandleiste, sowie die Seitenzählung
mit Ziffern ausserhalb derselben. Der Druck des Orig. ist der auf S. 1, 2,
22 und 23 des Neudrucks getreu wiedergegebene Druck; statt seiner wurde für den
übrigen Teil der Schwabacher gewählt. Das Original ist nicht ohne manche Druck¬
fehler, die es selbst nicht verzeichnet. So lesen wir 13, 26 mvner gesellen (im
Neudr. myner g.); 14, 4 Patriach (im Neudr. Patriarch); 16, 4 mik nichten
(im Neudr. mit nichten); 17, 7 Gorßgtinstige (im Neudr. Großgünstige); 18, 5
beofhl (im Neudr. befohl); 24, 17 dat heffe (wohl st. hefft) ; 25, 9 wat lie
— wii han (im Neudr. wil lian); 28, 23 an dt r s (wohl st. anders); 33, 3
ich habe jtzt nicht nicht lange weil (st. jtzt nicht lange weil) ; 46, 2 st ei ten
(doch wohl st. streiten); 62, 10 m y (doch wohl st. wy); 66, 18 JVnd (im
Neudr. Und). Dagegen ist das 88, 22 erscheinende kiemant, welches noch
Wiedmann in seiner Abschrift des Spiels (vgl. oben S. *3, Anm. 3) als Druck¬
fehler bezeichnet und das sich in der Form kemand 1) z. B. auch in J. Beck¬
manns Stralsund. Chronik (herausg. von Mohnike und Zober Strals. 1833; vgl.
S. 386) findet, geblieben; ebenso 37, 10 und 20 die, wo wir der erwarten.

Als kleine Abweichungen vom Orig., auf die Herr Dr. Hofmeister nach Ver-
gleichung der Druckbogen mit dem Linköpinger Exemplar freundlich hinwies,
seien verzeichnet S. 22 unten das Zeichen |=¡ statt desselben Zeichens mit vier
Strichen, wie sie sich S. 23 finden. (Im Bostocker Exemplar ist die Ecke des
Blattes zerstört und so fehlt die vierte Linie); 47, 16 ist fürchten gedruckt,
während das Orig. die Form furchten bietet; 48, 28 stellt im Orig. das f (in
'fyner') auf dem Kopf; S. 55 unten, v. 28 hat das Orig. rechts Erwor(get) statt
Erwör(get), wie es 56, 1 lautet; S. 61 steht im Orig. J iij, im Neudr. H iij;
hinter dem 63, 23 stehenden Wort Sara folgt im 0. ein Punkt; 87, 30 unten steht
als Stichwort im 0. 'In sei-' ; endlich 88, 28 Seligkeit statt Seligkeit im Neudruck.

') Vgl. auch kemant und kemants = keiner bei Liibb en- Walther 170.
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